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TAGESSCHAL 


POLITIK 


Ausländen Die Zahl der Auslän- 
der in der Bundesrepublik ist im 
Zeitraum. 1082/84 um mehr-als 
300000 auf knapp 4,4 MiHinnpn 
gesunken, teilte Liselotte Funcke 
mit, Beauftragte der Bundesregie- 
rtrng für Aufifländerifeagen. Die 
Zahl der Ausländergeburten sei 
gesunken (1971* 108.000; 1984: 
55000). 


ymummmangr -Der von den 
Rec h t s ex perten der Koalition aus- 
gehandehe Kompromiß De- 
monstrationsstrafrecht muß ver- 
bessert Weden, fordert CSU-Lan- 
desg ruppenebef WaigeL Ln einem 
WELT-Interview sagte ex, die Ver- 
mummung müsse „als Vergehen 
geahndet“ werden. (S. 8} 

Mißtranensvotara: Mit 67 gegen 
59 Stimmen lehnte das Berliner 
Abgeordnetenhaus einen SPD- 
Jfißtxauensantrag gegen Umwelt- 
schutz-Senator Vetter (FDP) ab. 
Ihm war vorgeworfen worden, bei 
der Durchsetzung von Umwelt- 
schutzauflagen gegenüber der 
Batteriefabrik „Sonnenschein“ 
versagt zu haben. 

Rotation: Gert Janssen, Bundes- 
tagsabgeordneter der Grünen, legt 
vom L März an als erster seiner 
Ifraktifin sein Mandat nieder. 
Nachfolgerin wird die 34jährige 
Diplompädagogin Heidemarie 
Dann. Bundestagspräsident Jen- 
ninger habe den Entschluß akzep- 
tiert. 


Thora-ProxeS: Der Anwalt der Fä- 
milie des ermordeten Priesters 
Popiehiszko, Okzewski, hat a*n»> 
These wiederholt, daß es keine 
„verantwortliche Kraft in Polen“ 
gebe, die an Unruhen interessiert 
sein könnte. (S. 3) 

Eireigelassen: Neun Monate nach 
ihrer Inhaftierung ließ Iäbyenvier 
Briten frei. Sie waren nach den. 
Vorkommnissen im libyschen 
„Volksbüro“ in London »»d der 
Ausweisung von Botschaftsange- 
hörigen aus England im Mai 1984 
festgehalten worden. 

Suspendiert: Der Vatikan suspen- 
dierte auf Wunsch des Papstes 
den Kulturminister Nicaraguas, 
Emesto Cardenal, von der Aus- 
übung des Priesteramtes. Er habe 
sich geweigert, von seinem Mmi- 
sterposten zurückzutreten. 

Rückkehr Der seit 1OT1 offizielle 
„Solidaritäts“ -Vertreter für West- 
europa in Paris, Seweryn Blnm- 
sztajn, ist freiwillig nachPolen zu- 
rückgekehrt 

Afghanistan: Bei Bombenangrif- 
fen sowjetischer Maschinen auf 
Kandahar sollen 45 Zivilisten ge- 
tötet worden sein, melden Diplo- 
maten aus Neu-Delhi. Man habe 
ein Attentat auf ein KP-Mitglied 
rächen wollen. 

Heute: Aktuelle Stunde im Bun- 
destag zur Schlesien-Frage 



ZITAT DES TAGES 


99 OrweDsche Visionen aus dem Jah- 
re 1948 haben sich nicht als Realität 
des Jahresl984 erwiesen: Wir Leben in' 
keinem Überwachuiujsstaat, und es 
sind auch keine Anzeichen dafür vor- 
handen, daß unser Staat sich zu einem 
solchen entwickelt 99 

Befalhold Wnirmann, Bimd Mhpniif lragtw 

für den Datenschutz, in seinem siebten 
Tätigkeitsbericht 

FOTO: FRANK DAKOilNGBt 


WIRTSCHAFT 


StaUpveis Der europäische 
Stahlproduzentenverband hat die 
EG-Kommission aufgefordert, 
wegen der Kostenentwicklung die 
von der EG festgelegten Mindest- 
preise für Stähl vom L April an 
um drei Prozent zu erhöhen. (S. 9) 

Kredit-Vergaben Die Lastenaus- 
gleichsbank .vergab 1984 rund 
59 000 Kredite in Höhe von 2,12 
Milliarden DM, 10000 mehr als 
1983. Das Kreditvolumen ging um 
210 Millionen DM zurück. (S. 9) 

Siemens: In den ersten drei Mona- 


ten des Geschäftsjahres 1984/85 
steigerte Siemens im. Vergleich 
zum Vorjahreszeitxaiim seinen 
Gewinn um 23 Prozent auf 242 
Millionen DM. (S. 11) 

Börse: Im Verlauf derBörsensitr 
zung konnten sich die Aktienfair- 
se erholen. WELT-Aktienindex 
166,2 (166,4). Am Rentenmarkt hat 
gjph der Zinsanstieg verlangsamt. 
BHF-Rentenindex 101,447 
(10L5781 Performance-Index 
99,283 (99,382). Dollar-AGttdkurs 
3,2168 (3,1968) Mazk Goldpreis je 
Feinunze 302,05 (301J25) Dollar. 


KULTUR 

Jubilamn: Mit einer Urauffüh- Filmkritik: In einer Gratwande- 
rung in. der Freien Volksbühne rung zwischen Emst und Ironie, 
feierte die Musikwelt Beriins das die nur streckenweise gelingt, 
75jährige Jubiläum der Musika- schildert der argentinische R^s- 


lienhandlung Riedel Mittlerweile 
in der dritten Generation geführt, 
wurde das Weltkriege und Infla- 
tion überdauernde Geschäft zum 


seur Olivera im Werk „Schmutzi- 
ger Kleinkrieg“ .die Geschichte 
seines Landes vom Ende des Pe- 
ronismus bis zur JuntaherrschafL 


Inbegriff der Musikszene in der Eine Satire auf den Opportunis- 
frühenen Reichshauptstadt. (S. 17) mus der Südamerikaner. (&. 17) - 

SPORT 


Ski Alpin: Der Schweizer Pirmin 
Zurbriggen gewann bei der Welt- 
meisterschaftm Bonnio den Titel 
als - Kx>mbinations-Weltnueister. 
Bester ;deutsdier Teilnehmer war 
Maikits Wasmaier als Siebter. 
(S. ?); - . ; ; ; 


Eiskunstlauf: Der Stuttgarter 
Heiko Fischer liegt bei der Eu- 
ropameisterschaft in Göteborg 
nach der Pflicht bei den Herren 
auf dem dritten Rang. Richard 
Zander aus Wiehl belegt den sieb- 
ten Platz. (S. 7) 


AUS ALLER WELT 


: Vor einem Rätsel 
in den USA Ein Jun- 
ge aus" JE&raukee. der bei einer 

Körpertemperatur von 15,5 Grad 

fiir sie a&erfroren galt - in sei- 
nem Bktt : &tte sich bereits Eis 
gebÜSet - r ^beriebte die Unter- 
kühhmg.(S.18) 

Katalysator und Küche: Spar- 
samkeit und Umweltbewußtsem 


sind dte Anzeiger des Trends, dem 
sich die Masse der rund 1000 Aus- 
steller auf der Hausgeräte-Messe 
in Köln verschrieben haben. In 
Herden, Staubsaugern und Ka- 
minöfen preisen die Hersteller der 
„weißen Waren“ ihre Reiniger im 
Haushalt (S. 18) 

Wetten Heiter bis wolkig, im Nor- 
den zeitweise Regen. 3 bis 9Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser 


-MöskwsMißerfelg - Leitartikel 

vonBerttotKrsnp S.Z 

Weizsäcker in Jordanien: Vom 
pditisdffin.ftrkeltzuin Picknidc 
imZeh-VonB-Conrad S-3 

Martin Banganaim: Der Grund- 
trend ist positiv. - Der Bundes- 
mfoister zur Wirtschaftslage S.4 


Washington: Vorwürfe, gegen. 
Keese verworfen - Äratespatinö- 
nageniebterwiesen S.6 

Formte Personalien .und Leser- 
briefe an die Redaktion der WELT 
4£Wort4esTMes S.6 


Jugoslawien: Relativ müde Urtei- 
le gegen Dissidenten - Es fehlte 
an Beweisen S.6 

Vesichenmgskanflente: Strate- 
gien gegen „Vertriebsbigamie** - 
Von Harald Posny S.9 

Fernsehen: „Rund um Arbeit**- 
Das ZDF gibt Ratschläge für stel- 
lungslose Jugendliche ’ S.16 

Aktfotografie: Wenn das Büd der 
Nacktheit zur Kunst wird - Aus- 
stellung in München S.17 

Donisl-ProzeS: Unstimmigkeiten 
beim Gesamt-Leberfcäs-Umsaiz - 
Von Peter Schmalz S.18 



Bonn und Paris: Gemeinsam 
gegen den Terrorismus 


DER KOMMENTAR 


Kriminaläfflter stimmen Voi^ehen ab / SPD-Fragen 

Ü ,-.r . ' OT. Bonn . taa mindere die Erfolgschancen bei 

Beim Besäöi des französischen der Bekämpfung der Gewalttaten. 


Deutschland und Frankreich eiiie en- 
gere Zusammenarbeit bei der Be- 
kämpfung des Terrorismus verein- 
bart. Bundeskanzler Helmut Kohl 
und Fahrns gaben persönlich be- 
kannt, daß künftig die Kriminalämter 

und SieherheiteHiencto HiwlrtOT ko- 
operieren werden. Gedacht ist an ei- 
nen schnelleren Informationsaus- 
tausch und an kurzfristige Treffen der 
zuständigen Fachleute. Zwischen 
A»m B undeskrimmalam t »md Paris 
wird eine direkte Femschreibverbin- 
dnng emgprirhtet Bundeannenmnii- 
Ster Zirnmermami lind sein französi- 
scher Amtskoßege Laurent Joxe ver- 
einbarten darüber hinaus die Bildung 
einer „operativen Arbeitsgruppe“. 
Sie soll die gemeinsamen Schritte der 
Sicherfaeftsbehörden abstmunan. 

ZimminTnann bezeichnete gestern 
dac ^Kompetenzg e rangel ,** der Si- 
cherhcitsbriiörden im Zusammen- 
hang mit der Ermordung des MTU- 

Q yfi ; tCrrwtt. Zrmm e rman n als SChäd- 

hch. Der Streit um die Zuständigkei- 


Die SPD-Bundestagsfraktion hat 

eine geandnsame Sitzung des Rechts- 
und des Itinnnnngsphn^g^ für heute 
beantragt Die beiden SPD-Obleute 
Harald Schäfer (Innen) nnH Hans de 
With wollen im Z usam men hang mit 
der Ermordung des Managers Ernst 
ZLoomermazm unter anAmm wäh- 
rend der Sitzung von der Bundesre- 
gierung erfahren, ob aus der Kritik 

SEITE S: 

Waltere Beitrag» , 

des BKA-Präsidenten Bo ge über 
mangglndp Bundeskompetenz bei 
der Terroristenverfolgung Konse- 
quenzen gezogen werden sollen. Ob 
der Name ^immprmanna tatsächlich 
auf einer Liste gestanden habe, die in 
einer konspirativen Wohnung in 
Frankfurt gefunden wurde, „äo daß 
die Sicherheitsbehörden Kenntnis 
von möglichen Plänen gehabt hät- 
ten“, und welche „Maßnahmen die 
Sicherheitsbehörden wann und wie 
getroffen haben“. Außerdem wird ge- 


zum „Kompetenzgerangel“ 

fragt werden nanh dem Stand der Er- 
mittlungen im Flall Zimmennann und 
danach, „wie die Bundesregierung 
das Potential der RAF und ihrer 
Nachfolgeorganisationen einschätzt“. 

Tm Tfan 7,\ mnwnnann g phtriig Pp]j- 

zei davon aus, daß die Täter bei der 
Vorbereitung des Anschlags Unter- 
schlupf in einer „konspirativen Woh- 
nung“ in München gesucht haben. 

Der Anfang Dezember begonnene 
Hungerstreik von Häftlingen aus dem 
Kreis der „Rote Armee Fraktion“ ist 
zu Ende. Gestern nachmittag be- 
schlossen flurfi die in der Justizan- 
stalt Celle untergebrachten Terrori- 
sten Karl-Heinz DeHwo, Lutz Täufer 
und Andreas Vogel, wieder Nahrung 
zu sich zu nehmen. 

Die Deutsche Presse-Agentur in 
Karlsruhe erhielt gestern morgen ei- 
nen Brief; in dem sich Linksterrori- 
sten aim Anschlag auf eine Karlsru- 
her Datenschutzfirma b ekann ten. Bei 
dem Attentat vom 19. Januar hatte 
ein Molotowcocktall Computer- und 
Büroräume zerstört Es entstand da- 
mals ein Gesamtschaden von rund 
400 000 Mark. 


Reagan will Dollar nicht „herunterreden“ 

Kritik an „abrupter Währungspolitik“ der US-Bondesbank / Plädoyer für freien Handel 


H.-A SIEBERT, Washington 
- Auch Präsident Reag an hält kein 
Rezept bereit, das den Höhenflug des 
Dollar s stoppen würde. In seinem 
Wirtschaftsbericht an den Kongreß 
überläßt er die Wechsdkursanpas- 
sung dem Markt, was jedoch „viel 
Zeit in Anspruch nehmen kann und 
einen freien Welthandel voraussetzt“. 
Zugleich beklagt er die gewaltigen 
US-Handels- und Leistimgsbüanzde- 
fiäte. 

Der Präsident kritisierte scharf die, 
wie er sagte, „abrupte Währungspoli- 
tik“ der amerikanischen Bundes- 
bank. Sie habe die Rezession des Jah- 
res 1981 noch verschärft und verlän- 
gert. Zum Rode des Jahres 1984 habe 
diese Politik zu einer zeitweiligen 
Verlangsamung des wirtschaftlichen 
Wachstums beigetragen. 

Sorgfaltig. vermeidet es der Präsi- 
dent, den Fehler der Carter-Admmi- 
stration zu wiederholen und den Dol- 
lar Jberonteizureden“. Die Stärke der 
amerikanischen Währung führt er 
ausschließlich auf „das Vertrauen 
ausländischer Investoren in unsere 
wirtschaftliche Erholung“ zurück. Ei- 
ne Verbindung mit dem zinstreiben- 


den Haushaltsdefizit, auf dessen be- 
scheidenen Abbau die Devisenmärk- 
te enttäuscht reagierten, stellt Reagan 
nicht her. 

Folgt man dem Bericht, dann spie- 
gelt der überstarke Dollar die Wirt- 
schaftserfolge seiner Administr ation 
in den ersten vier Amtsjahren wider: 

L Seit dem Ende der Rezession im 
November 1982 ist die US-Wertschöp- 
fung jährlich im Durchschnitt um 
real sechs Prozent gewachsen. 1984 
waren es 6,8 Prozent - die kräftigste 
Zunahme seit 1951. 

2l Im gleichen Zeitraum stiegen die 
betrieblichen Investitionen preisbe- 
reinigt um 15,4 Prozent jährlich, wäh- 
rend sich die Ixxhxstrieproduktion um 
insgesamt 23 Prozent erhöhte. Am 
wirtschaftlichen Realwachstum wa- 
ren die Investitionen mit lß Prozent 
beteiligt, was die Wirksamkeit der 
verbesserten Abschreibungen und 
Steuergutschriften unterstreicht 

3. Die Unternehmensgewinne wuch- 
sen seit der Rezession so schnell wie 
seit 37 Jahren nicht mehr lim nahezu 
90 Prozent Da die Lohnanhebungen 
3,4 und das Produktivitätsplus 2,7 


Prozent ausmachten, kletterten die 
Arbeitskosten je Produktionseinheit 
lediglich um 0,7 Prozent 

4. Trotz des Konjunkturbooms blieb 
die Inflation unter Kontrolle. Seit 
1980 ist die Teuerungsrate von 12,4 
Prozent geschrumpft 

In seinem Wirtschaftsbericht be- 
zeichnet Reagan das Vertrauen des 
Auslands in die US- Wirtschaft als 
„Aktivmn und nicht als Schuld“. In 
einigen Branchen, die mit den billi- 
gen Einfuhren konkurrieren müßten, 
habe der mächtige Dollar zusammen 
mit den hohen Zinsen Schaden ange- 
richtet Dabei verweist er auf die 
Stahlindustrie und die hochverschul- 
dete Landwirtschaft. Statt aber mit 
Protektionismus zu drohen, spricht 
sich Reagan für einen .freien und 
feixen internationalen Handel mit Gü- 
tern, Dienstleistungen und Kapital“ 
aus. Auf dieses Ziel würden die USA 
durch bilaterale und multilaterale Ab- 
sprachen hinarbeiten. 

Nach Angaben des Präsidenten har 
ben ausländische Kapitalzuflüsse zu 
einem großen Teil den Investitions- 

• FortMtzmg Seite 8 


Heer setzt stärker auf Reservisten 

General von Sandrart fordert „Mentalitätswechsel“ und mehr Flexibilität in der Truppe 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Nur mit dm Reservisten zusam- 
men ta»in die Bundeswehr ihren Ver- 
teidigungsauftrag erfüllen. Beson- 
ders das Heer, das noch mehr als 
Luftwaffe und Marine von der Mobil- 
machung abhängig ist, muß sich nach 
den Worten seines Inspekteurs, Gene- 
ralleutnant von Sandrärt, künftig 
sehr viel mehr auf seine „Reserve- 
komponente“ konzentrieren und da- 
für sorgen, daß seine Reservisten in 
jeder Weise, vor allem aber auch im 
Bewußtsein der aktiven Soldaten, 
einbezogen werden müssen in alle 
Vorbereitungen für die Erhaltung der 
Kampfbereitschaft der deutschen 
Landstreitkräfte. 

In «rwm Gespräch mit der WELT 
erinnerte der General daran, daß im 
Heer zum Erreichen des Verteidi- 
gungsunifangs zwei Reservisten für 
je einen aktiven Soldaten mobilge- 
macht werden müssen. Dies hätten 
die militärisch Verantwortlichen aller 


Ebenen zu erkennen. Sie sollten zu 
einer Art „Mentalitätswechsel“ beredt 
sein. Sandrart bezeichnete die Aufga- 
be, das Heer in jeder Weise jmobüma- 
chungsfahiger“ zu machen, als eine 
„ungeheure Herausforderung“. 

Noch mehr als das Feldheer ist das 
Territorialheer von den Reservisten 
abhängig. Schon im Ffeldheer muß 
ein Anteil von 40 Prozcmt an Reservi- 
sten hinzukommen, damit die „Vor- 
nevertejdigung“, also eine bewegli- 
che Ve rteidigungslinie an der inner- 
deutschen Grenze, gemeinsam mit 
den Alliier ten innprfiaih kürzester 
Zeit möglich würde. Und General von 
Sandrart fügt hinzu, im- Territorial- 
heer, das vornehmlich dafür zu sor- 
gen habe, den Streitkräften in der 
Vorneverteidigiing die Operations- 
freiheit zu sichern, sei dieser Reservi- 
stenanteil noch ungleich größer; er 
liege bei 90 Prozent Itgesamt ist das 
Hm im normalen Ausbfldungsbe- 
trieb also nur zu einem Drittel „prä- 


sent“. Beide Mobümachungskompo- 
nenten in Feld- wie Territorialheer 
müßten schon in allernächster Zeit 
„mit sehr viel mehr Leben erfüllt wer- 
den“. Wie, erläuterte General von 
Sandrart in dem Gespräch: 

Die Divisionen in der Vomevertei- 
digung verfugen über Jägerbataillo- 
ne, deren Pennal- Reservisten oder 
aktive Soldaten in Schulen und Stä- 
ben der Bundeswehr sind. Die Ver- 
bände selbst bestehen im Frieden nur 
aus einem für die Wartung von Waf- 
fen und Gerät verantwortlichen Feld- 
webel und einigen Lagerhelfem. 

Üb» psychologische Erwägungen 
hinaus will der Heeresinspekteur 
sehr viel mehr in Organisation und 
Ausbildung zur besseren Nutzung 
der Reservisten investiert sehen. 
Wenn solche Bataillone innerhalb 
von fünf bis sieben Tagen im Verlauf 
ihrer Mobilmachung im Rahmen der 
Vomeverteidigung eines Divisions- 
■ FortMtzuiig Seite 8 


Geißlers Programm für die Frauen 


THOMAS KIEUNGER, Bonn 

„Die rechtliche Gleichstellung der 
Frau in der Bundesrepublik besteht 
nur auf dem Papier.“ Diese These 
stellte CDU-Generalsekretär Geißler 
gestern in Bonn den Leitsätzen seiner 
Partei „für »ine Partnerschaft 
zwischen Mann und Frau“ voraus. Sie 
werden als Leitantrag don kommen- 
den Parteitag in Essen besd^ftigen. 
Ziel des Programms ist es nach den 
Worten Geißlers, „dteG&achberechti- 
gung zwischen Mann und Frau im 
]> fr?nsantag bis mm End e dieses 
Jahrhunderts im wesen tlichen zu er- 
reichen“. 

Nach dem Urteil des CDU-General- 
sekretars widerspricht „die noch im- 
mer bestehende Benachteiligung vie- 
ler Frauen im Lebensalltag dem Auf- 
trag des Grundgesetzes“. „Überholt“ 
n annte der GDU-Pohtiker die Auffas- 
sung, „die Aufgaben der Frau auf die 
der Mutter ur^ Hausfrau und die Auf- 
gaben (^Mannes auf die der Berufs- 
tätigkeit beschränk«! za wollen.“ Er 
kritisierte gleichzeitig die Meinung 
von Sozialisten, die den Wert der Frau 


„einseitig von ihrer beruflichen Tä- 
tigkeit abhängig machen“, wie die 
Neigung „radikaler F wnfniatinnan, 
sich in einen männ erfr eien Schon- 
raum TTirnrlnm riehen imd von Matri- 
archat zu träumen“. 

Geißler hob von dieser Positionen 
den Ansatz der CDU ab, die entschie- 
den auf eine „partnerschaftliche“ Lö- 
sung der Gleichberechtigungsfrage 
baue. „Ohne den Sachverstand und 
die Kreativität der Frauen kann unse- 
re Gesellschaft die Herausforderun- 
gen nicht bestehen, die an eine mo- 
derne und humane Industrienation 
gestellt werden“, erklärte der Gene- 
ralsekretär. Dabei hob er die gesetz- 
geberischen Fortschritte hervor, die 

ter seiner Leitung in den vergange- 
nen Jahren für die Frau erzielt habe. 
Das sei mehr, „als die drei Vorgänger 
im Amt, alles Frauen, zuwege ge- 
bracht haben“. 

. Schwerpunkte des CDU-Leitan- 
trags zur Gleichstellung der Frau sind 
Verbesserungen auf dem Arbeits- 
markt, der beruflichen Fortbildung. 


der Chancengleichheit bei Emstel- 
lungs- und Befordemngsfiagen; wei- 
terhin Neufassungen im Eheschei- 
dungsrecht und beim Opferschutz in 
Strafprozessen. 

So empfiehlt die CDU eine rasche 
parlamentarische Behandlung des 
von der Bundesregierung bereits be- 
schlossenen Erziehungsgeldes in Hö- 
he von 600 DM monatlich; die Aner- 
kennung von Erziehungszeiten in der 
Rentenversicherung, sowie eine ein- 
jährige Aibeitsplatzgarantie für den 
Vater oder die Mutter, die wegen der 
Pflege des Kindes ein Jahr lang auf 
Vollzeiterwerb verzichten. Beim Ehe- 
scheidungsrecht müsse der Versor- 
gungsausgleich aufrechterhalten blei- 
ben. 

Besonderen Wert legt der CDU- 
Vorstand darauf, daß in Zukunft „die 
Gleichwertigkeit der Arbeit in Beruf 
und Familie“ dokumentiert und spä- 
ter volkswirtschaftlich auch ausge- 
wiesen wird. Die Gldchberechtigung 
der Frau müßte Institutionen besser 
verankert sein. 


Kollision 

THOMAS KTETiTNGER 


S eit Wochen bewegte sich das 
Schiff der neuseeländischen 
Diplomatie auf Kollisionskurs 
mit Washington. Jetzt ist der 
Zusammenstoß da - und das 
Vpi teiriig un g ah iinrinig des 
Südpazifik, der Anzus-Pakt zwi- 
schen Australien, Neuseeland 
und den USA steht vorder Exi- 
stenzfrage. 

Der Hinte rgrun d ist denkbar 
einfach. Die Regierung in Wel- 
lington, unter Labour-Pre- 
xnierminister David Lange, ver- 
weigert der amerikanischen 
Flotte Andocken in neuseelän- 
dischen Häfen, es sei denn, das 
um Ankerplatz ersuchende 
Kriegsschiff gibt vorher zu er- 
kennen, daß es keine Atomwaf- 
fen mit sich führe. Eine solche 
Erklärung können die Amerika- 
ner nicht abgeben, da es zu den 
Grundsätzen ihrer Sicherheits- 
politik gehört - eine Politik üb- 
rigens, die bisher von allen Ver- 
bündeten der USA akzeptiert 
wurde - nie offenzulegen, wel- 
che Art Bewaffnung sich auf ei- 
nem bestimmten Schiff befin- 
det 

Das Ansinnen Wellingtons 
bedeutete also im Klartext daß 
kein amerikanisches Schiff auf 
absehbare Zeit einen Hafen des 
Bündnislandes Neuseeland 
würde anlaufen können. Unter 


Unruhe über 
Arsenfunde 
in Hamburg 

gs. Hamburg 

Neue Giftfunde im Boden er- 
schrecken die Hamburger Bevölke- 
rung. Nachdem in der Deponie Ge- 
orgswerder das Seveso-Gift Dioxin 
nachgewiesen wurde, hat jetzt ein 
Untersuchungsprogramm für. weite 
Bereiche im Osten der Stadt erhebli- 
che Areen- Verunreinigungen im Bo- 
den ergeben. Bis zu gut 900 MilUons- 
telgramm des Elements Areen wur- 
den pro Kubikmeter Boden gemes- 
sen. Als eine mögliche Quelle gib die 
größte Kupferhütte Europas, die 
Norddeutsche Affinerie, die seit An- 
fang des Jahrhunderts im Südosten 
der Stadt produziert 

Die Untersuchungen waren 1981 
aufgenommen worden. Bislang sind 
daraus lediglich die Spitzenwerte, 
nicht die gesamte Ausdehnung der 
Verunreinigung bekannt Seit Ende 
1984 allerdings beschäftigt sich eine, 
behördenü betgreifende Arbeitsgrup- 
pe mit einem Sanierungsprogramm, 
das möglicherweise die Abdeckung 
vergifteter Flachen oder den Erdaus- 
hub umfaßt und eventuell die Nut- 
zungsänderung betroffener Gebiete 
in Betracht zieht 

Schwierig ist die Sanierungsfrage 
auch deshalb, weü es für die Areenbe- 
lastung keine Grenz-, sondern ledig- 
lich Richtwerte gibt Für die Sanie- 
rung von Deponien etwa gelten SO 
Uillionstelgramm, für Klärschlamm, 
der als Dünger auf Felder gebracht 
wird, 20 Millionstelgramm als An- 
haltswert Der Chef der Hamburger 
Giftinformationszentrale warnt im- 
merhin vor einer Dramatisierung der 
Boden befimde: Das Arsen sei in der 
Erde gebunden und nicht flüchtig. 


solchen Bedingungen Sicher- 
heitsauf gaben wahmehmen zu 
wollen, zu denen die USA laut 
Anzus-Vertrag verpflichtet sind, 
käme freilich einer Farce gleich. 
Und so kann es nicht verwun- 
dern, daß die USA gestern ihre 
Teilnahme an dem für März ge- 
planten Seemanöver „Sea Ea- 
gle“ kommentarlos absagten. 

D avid Lange mag sich mit' 
seiner Anti-Atompolitik 
des weltweiten Beifalls ähnlich 
Gesonnener sicher sein. Was 
diese Eskapade jedoch mit Si- 
cherheitspolitik für sein Land 
zu tun hat entzieht sich ratio- 
naler Erkenntnis. Sein besorg- 
ter Parteifreund und Kollege 
Hawk, Premierminister von Au- 
stralien, hat ihn seit langem ge- 
warnt In der Politik und unter 
Freunden kann man nicht sei- 
nen Kuchen essen und ihn be- 
halten wollen. Den Schutz der 
USA zu beanspruchen und 
dann ebenso demonstrativ wie 
ultimativ Bedingungen für die- 
sen Schutz einzuklagen, setzt 
den Schutz selber aufs Spiel 
Die USA werden gar nicht an- 
ders können, als langfristig die 
Konsequenzen zu überdenken. 
Bei Freunden wie diesen, so 
mögen sie sich sagen - wer 
braucht da noch Feinde? 


USA sagen 
Flottenmanöver 
im Südpazifik ab 

wth, Washington 

Die Weigerung der neuseeländi- 
schen Regierung, US-Kriegsschiffe in 
den Häfen ihres Landes anlegen zu 
lassen, hat die Zukunft des Südpazi- 
fik-Paktes (Anzus) zwischen den Ver- 
einigten Staaten, Australien und Neu- 
seeland in Frage gestellt Verteidi- 
gungsminister Weinberger nannte die 
Entscheidung „sehr enttäuschend“. 
„Die Regierung Neuseelands befin- 
det sich auf einem Kurs, der ihr am 
Ende selbst nur den größten Schaden 
zufügen kann“, sagte Weinberger. 

Das State Department kündigte an, 
daß die Flottenmanöver, die für den 
nächsten Monat im Südpazifik mit 
den drei Anzus-Pakt-Staaten geplant 
waren, nicht stattfmden werden. Die 
Zukunft des Paktes jedoch soll nicht 
vor Beginn der nächsten routinemä- 
ßigen Sitzung der Paktstaaten in Can- 
berra zur Debatte stehen. 

Der. Bann gegen amerikanische 
Kriegsschiffe ist Teil der Anti-Nu- 
klear-Politik der neuseeländischen 
Regierung unter Premierminister 
Lange. Sie weigert sich, nukleaibe- 
triebene Schiffe und solche mit Nu- 
klearwaffen an Bord in neuseeländi- 
schen Häfen an! egen zu lassen. Die 
amerikanische Regierung hatte in der 
vergangenen Woche um die Anlegeer- 
laubnis für einen konventionellen 
Zerstörer gebeten, sich aber gewei- 
gert Auskunft über mögliche Atom- 
waffen an Bord zu geben. 

In amerikanischen Regierungskrei- 
sen fürchtet man, daß das neuseelän- 
dische Beispiel' Schule machen und 
besonders in Japan zu Protesten ge- 
gen US-Kriegsschiffe in den Hafen 
dieses Landes führen könnte. 


Ihre Entscheidung für das Jahr 1985 
Deutsche Kreuzfahrttradition 
»BERLIN« 



Februar Singapur- Bombay- Venedig 

' März bis Mai: Ägäis - Schwarzes und Mittelmeer 

Juni bis August: Nordland - Spitzbergen 

September bis November Ostsee -Atlantik 

Ausführliche Prospekte und Auskünfte bei ihrem Reisebüro 
oder direkt bei 
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Politisch undurchsetzbar 

Von Heinz Heck 

D ie Entscheidung über den Standort der Wiederaufarbei- 
tungsanlage ist eine politische Entscheid ung._ Das kann 
niemanden überraschen, am wenigsten den niedersächsischen 
Ministerpräsidenten Emst Albrecht. Denn seine Weigerung am 
16. Mai 1979, dem Bau einer solchen Anlage in Gorleben sein 
Plazet zu geben, hat sie dazu gemacht 
Er sagte damals im Landtag, das umstrittene Vorhaben sei 
sicherheitstechnisch realisierbar und nicht bedenklicher als 
andere Anlagen, an die man sich gewöhnt habe. Da er es jedoch 
für politisch nicht durchsetzbar hielt, ließ er - als Chef der 
Genehmigungsbehörde - den Antrag der Deutschen Gesell- 
schaft für Wiederaufarbeitung von Kernbrennstoffen (DWK) 
gar nicht erst zu. 

Kein Wunder, daß sich die Industrie jetzt mehrheitlich unter 
politischen Gesichtspunkten entschieden hat. Wenn Albrecht 
dies kritisiert und „Konsequenzen“ androht, so muß er sich 
entgegenhalten lassen, daß die Industrie damals nichts lieber 
wollte, als ihm den Zuschlag für Gorleben zu erteilen. Auch die 
von ihm für Dragahn ins Feld geführten betriebswirtschaftli- 
chen und sicherheitstechnischen Argumente gelten in noch 
stärkerem Maße für das Entsorgungszentrum Gorleben, wo 
alle einschlägigen Etappen des Brennstoffkreislaufs fast ohne 
Transportwege beieinander liegen sollten. 

Wenn im Februar 1985 überhaupt noch über den Standort 
der ersten Anlage entschieden werden mußte, so hangt das in 
erster Linie mit Albrechts damaligem Verhalten zusammen. 
Die Industrie hatte seinerzeit, wie sich später heraustellte, den 
Fehler begangen, alles auf die Karte Albrecht zu setzen. Es ist 
eine Lebenserfahrung, daß man in - tatsächlichen oder ver- 
meintlichen - Monopolsituationen übermütig werden kann. 
Daraus wurden Lehren gezogen. 

Diesmal mußte Albrecht im Wettbewerb gegen Bayern an- 
treten. Wenn er das Ergebnis beklagt, so übersieht er, daß er es 
sich selbst zuzuschreiben hat. Immerhin: Angesichts des Aus- 
baus der Kernenergie in der Bundesrepublik dürfte die 350- 
Tonnen-Anlage in Wackersdorf allein nicht reichen. Vielleicht 
geht eine zweite nach Dragahn. 

Der suspendierte Jesuit 

Von Alfons Dalma 

A lle diese Erscheinungen hängen zusammen: Der Papst 
spricht direkt die Armen und die Indios des Anden- und 
Amazonasgebietes an, schließt im peruanischen Ursprungs- 
land der Befreiungstheologie deren marxistische Verbrämung 
als häretisch aus, ermutigt die breite demokratische Bewegung 
der Mitte durch seine Betonung des christlichen Grundwertes 
der Menschenwürde und -rechte, läßt nicht unfreundlich die 
Anbiederungsversuche Fidel Castros von der vatikanischen 
Diplomatie beantworten, rückt aber auch nicht von der Frist 
ab, die in diesen Tagen zu Ende geht und nach deren Ablauf 
der Jesuit und Kultusminister Cardenal und die zwei anderen 
geistlichen Mitglieder der mamstisch-lenmistisehen Herr- 
schaftsgruppe in Nicaragua, der Außemninister d’Escoto und 
der Sonderbotschafter Maiyknoll, „ab divinis“ von ihren sakra- 
mentalen geistlichen Rechten suspendiert werden. 

Johannes Paul IL hat dafür seine guten Gründe des Glau- 
bens und der Kirchenlehre. Karol Wojtyla ist aber auch als Pole 
ein gebranntes Kind der Zeitgeschichte. 

Zu dieser weltlichen Perspektive kommen indessen auch 
neue Momente hinzu, die des Papstes entschiedenes Aufräu- 
men mit allen Grauzonen zwischen dem Kommunismus und 
der Befreiung von der Not nicht nur rechtfertigen, sondern 
auch aussichtsreich erscheinen lassen. Wie der französische 
Soziologe und Lateinamerika-Kenner Andrö Tourraine 
schreibt, ist in den letzten Jahren die allgemeine Bewegung im 
großen lateinischen Raum südlich des Rio Grande zur früher 
viel verpönten „bürgerlichen Formaldemokratie“, die jetzt als 
die beste Chance auch für die Armen entdeckt worden ist, im 
schnellen Ausbreiten, was eine Diktatur nach der anderen 
ohne Blutvergießen verdrängt. 

Das scheint selbst Fidel Castro zu denken zu geben. Die 
kanonischen Sanktionen gegen die priesterlichen Spätcastri- 
sten von Nicaragua sollen dem kubanischen kommunistischen 
Diktator signalisieren, daß der Papst nur auf eine Bekehrung, 
keinesfalls auf einen Bluff eingehen kann. 

Was gut , was schlecht ist 

Von Uwe Bahnsen 

TTamburgs SPD-Fraktionschef Henning Voscherau hat 
11 kürzlich in aller Öffentlichkeit die „leider nur beschränkte 
Akzeptanz unserer Schulpolitik in der Elternschaft“ beklagt 
So zutreffend wie dieser Befund war auch die weitere Feststel- 
lung des Spitzengenossen, die Eltern wüßten „in der Regel 
sehr genau, was gut und was schlecht für ihr Kind ist“, und 
anzustreben sei infolgedessen eine Schulpolitik, „die diesen 
Umstand mit Sensibilität einbezieht“. 

Vor dem Hintergrund solcher Einsichten ist es nur schwer 
vorstellbar, daß Voscherau und die nicht wenigen Sozialde- 
mokraten, die seine Auffassung teilen, der vom SPD-Senat 
verabschiedeten Novellierung des Schulgesetzes überzeugt zu- 
stimmen können. Denn sie enthält Bestimm ung en, die in der 
Hansestadt unweigerlich zu neuen Auseinandersetzungen füh- 
ren - in einer Schullandschaft, die das Gegenteil dringend 
braucht: Ruhe und Kontinuität 
Unter dem Deckmantel eines technokratischen Rege- 
lungsbedarfs, den sie mit den sinkenden Schüleizahlen be- 
gründet, möchte die Landesregierung ihrem Schulsenator Pro- 
fessor Joist Grolle Instrumente in die Hand geben, um das 
Schulwesen nun auf administrativen Umwegen zugunsten der 
Gesamtschule zu verändern. Seine Behörde kann Ausnahmen 
von der Regelung zulässen, daß eine Schule unwiderruflich 
ausläuft, wenn zwei Jahre hintereinander die Mmdestzahl von 
Anmeldungen nicht erreicht wird, und es ist anzunehmen, daß 
diese Ausnahmen vor allem für die Gesamtschulen bewilligt 
werden. 

Denn auf dem Wege der freien Eltementscheidung sind 
diese Schulen nicht nur nicht vorangekommen, sondern haben 
an Terrain verloren. Mit der fadenscheinigen Begründung, es 
müsse in der Schulorganisation mehr „Rechtssicherheit“ her- 
gestellt werden, soll gegen diesen Kurs auf begehrenden Eltern 
nun auch der Weg zur Verwaltungsgerichtsbarkeit verbaut 
werden, vor der Grolle eine ganze Serie von Niederlagen 
erlitten hat 



,He! - Das ist mein Müii!' 


Die halbe Hegemonie 


Von Herbert Kremp 

Z ur optimistisch getönten Po- 
litik der Regierung Kohl gehört 
die Erwartung, daß die im Gewän- 
de der Revanchismus- Kampagne 
einherstelzende sowjetische Aver- 
sion gegen die Bundesrepublik von 
einer „neuen Normalisierung'* ab- 
gelöst werden konnte, wenn sich in 
Genf ein Gesprächserfolg abzeich- 
nete. Der erfolglose Kampf gegen 
die Nachrüstung habe Moskau ge- 
troffen, aber die Leute dort seien 
Realisten. Dieser Einschätzung 
kann man nicht ohne weiteres wi- 
dersprechen. Die entscheidende 
frage ist nur, ob die Erwartung 
einer „neuen Normalisierung“ in 
die historischen Strukturen und 
Perspektiven paßt, die für Moskau 
maßgebend sind. An diesem Punk- 
te setzen die Zweifel an der Bonner 
These an. 

Versetzt man sich in das histori- 
sche Rollen Verständnis der Sowjet- 
macht, so stößt man auf ein Ärger- 
nis, das die Sowjets umtreibt Trotz 
des Triumphes von 1945 ist es ih- 
nen weltweit und regional, also in 
Europa und in Arien, nicht gelun- 
gen, den Stand stets gefährdeter 
Halb-Hegemonie zu überschreiten. 
Dadurch sieht Moskau nicht seine 
Sicherheit bedroht wie eine naive 
Lebrmeinung lautet sondern den 
globalen Herrschaftsanspruch, der 
in der Konsequenz russischer Poli- 
tik liegt betrachtet man die Zeit 
vor 1917 oder die nach 1921. Da es 
Lenin nicht gelungen war, die Re- 
volution auf Deutschland auszu- 
dehnen, baute sein Nachfolger Sta- 
lin auf die inneren Auseinanderset- 
zungen zwischen den „imperialisti- 
schen“ Mächten, die sich zerflei- 
schen sollten, während die Sowjet- 
union wie der Jäger auf dem Böge 
dem Kampf der Tiger im Tale Zuse- 
hen würde. Aus diesem und kei- 
nem anderen Grunde schloß Stalin 
1939 den Pakt mit Hitler. Er war ein 
Wechsel auf die Zukunft. 

Der deutsche Angriff von 1941 
ließ den Wechsel platzen. Als das 
Kriegsglück sich 1942 endgültig 
wendete, strebte Stalin konsequent 
die Beherrschung des ost- und süd- 
osteuropäischen Staatengürtels an, 
der in der Zwischenkriegszeit als 
„Cordon Sanitaire“ gegen Moskau 
in Position gebracht worden war. 
Nach der Logik der ungeteüten He- 
gemonie konnte die Strategie je- 
doch nicht an der Elbe enden. Im 
Zuge der großen Kriegs- und Nach- 
kriegs-Konferenzen wechselte der 
Taktiker Stalin - scheinbar, nicht 
tatsächlich - seine Deutschland- 
Konzeption: Teilung war seine Re- 
de, Gesamtdeutschland sein Ziel- 
ern freilich sofort oder allmählich 
unter die sowjetische Hegemonie 


fallendes Deutschland. Diesmal 
war es nicht ein Krieg, sondern der 
Containment-Gegenzug Harry Tru- 
mans, der das sowjetische Ziel 
durchkreuzte, der Zerfall der 
Kriegskoalition und der Entschluß 
der damals unbestrittenen Welt- 
macht USA, in Europa zu bleiben - 
anders als nach 1918. 

Die Bundesrepublik, aus dieser 
Lage entstanden, begann Stalin ei- 
gentlich erst 1951 ernsthaft zu be- 
unruhigen, als Adenauer im Verein 
mit den Westmächten letzte Hand 
an den Deutschlandvertrag und an 
die Europäische Verteidigungs- 
gemeinschaft legte. In seinen Ai- 
gen drohte damit eine „Struktur“ 
zu entstehen, die Moskau in Eu- 
ropa auf den Stand der Halb-He- 
gemonie festnageln würde. Die Pal- 
me des Sieges von 1945 zeigte gelbe 
Flecken. In dieser Situation richte- 
te Stalin an die Westmächte jene 
berühmte Note vom 10. März 1952, 
in der er, über die JDJDR“ hinweg- 
gehend, ein neutrales Gesamt- 
deutschland vorschlug, dem alles 
gewährt werden sollte außer den 
Ostgebieten und der Bindung an 
den Westen. Tatsächlich war die 
Offerte an die Deutschen gerichtet, 
genauer gesagt an den bürgerli- 
chen Nationalismus, an die Gefüh- 
le der Einheit, der Unabhängigkeit 
und Selbstverteidigung. Bot sich 
hier nicht eine gewaltige Chance, 
den Krieg ehrenhaft zu beenden 
und seine Folgen zu revidieren? 

Nach den Zeugnissen gehörte es 
zu den größten Enttäuschungen 
Stalins, daß die Westmächte im 
Verein mit Konrad Adenauer den 
Plan ablehnten, der die Westorien- 




Ein Fehlschlag für Stalin: Adenauer 
unterzeichnet den Deutschland- 
Vertrag FOTO: GEORG MUNKER 


tierung der Bundesrepublik unter- 
bunden und den Vereinigten Staa- 
ten den Platz in Europa entzogen 
hätte. Über die Note von 1952 und 
den zweiten Versuch Moskaus von 
1954 wird weiter gestritten. Aus der 
damaligen Perspektive jedoch hät- 
te die Sowjetunion von einem neu- 
tralen Gesamtdeutschland den vol- 
len Nutzen gehabt: Die überlegene 
kontinentale Position gegenüber 
einem ungefestigten, von inneren 
Kämpfen zerrissenen Land des 
ewigen Übergangs; eine überlege- 
ne Position aber auch gegenüber 
Frankreich, das dem Magnetismus 
der Moskauer Macht allein damals 
nichts entgegenzusetzen hatte. Als 
die Westmächte und die Bundesre- 
publik rieh dem Plan verweigerten, 
hatte S talin zum drittenmal den 
Ausbruch aus der Halb-Hegemonie 
verfehlt 

Einen ernsthaften neuen Anlauf 
unternahm erst wieder Breschnew, 
dessen Entsparmungspolitik in der 
Zeit amerikanischer Schwächung 
tiefe Einbrüche in die deutsche 
Mentalität zu erzielen vermochte. 
Konsequent führt die Sowjetunion 
heute die Serie der Verträge von 
Moskau 1972 bis zur Akte von Hel- 
sinki 1975 als friedensvertragsähn- 
liche Fortschritte ins Feld. Mit ih- 
nen sollte der Prozeß jedoch nicht 
enden Durch Hochrustung, Welt- 
machtpolitik und expansives Enga- 
gement versuchte Breschnew den 
Weg zur vollen Hegemonie zu bah- 
nen In Wirklichkeit stieß er aber 
nur an die Grenzen der amerikani- 
schen Geduld. Die Detente-Stim- 
mung im Westen wich der Eikennt- 
nis der Gefahr, nicht erst seit 
Reagan, aber seitdem entschieden 
Die Niederlage Moskaus im Kampf 
um die Nachrüstung in Europa ist 
ein nachgerade symbolisches Er- 
eignis im historischen Kontext 
Einmal mehr sollte es Moskau 
nicht gelingen, Westeuropa, die 
Bundesrepublik, von den USA ab- 
zusprengen 

Inzwischen treten die Schatten- 
seiten der Halb-Hegemonie in ganz 
Osteuropa drastisch hervor. Die 
Sonderbewegungen dort sind stär- 
ker geworden Moskau versucht zu 
disripliweren - nicht zuletzt durch 
neue Verhandlungen mit den USA, 
die Gromyko sich „über alle Kopfe 
hinweg“ vorstellt Der Kampf um 
Deutschland, um die Überwindung 
der Halb-Hegemonie, ist nicht be- 
endet Er wird härter. Für den, der 
sich historisch bewußt darauf ein- 
stellt, muß das keine Gefahr bedeu- 
ten 



KLAUS BÖHLS 


IM GESPRÄCH Willi Weiskirch 


Des Obergefreiten Auftrag 

Von Rüdiger Moniac 

D ie Voraussetzungen dafür, daß 
der Bundestag am 14. März den 
Verteidigungsexperten Willi Wes- 
kirch zu seinem neuen Wehrbeauf- 
tragten wählen wird, sind nun gege- 
ben. Gestern hat ihn seine eigene 
Fraktion einhellig zu ihrem Kandida- 
tpTj nominiert Vorher gab es vertrau- 
liche Gespräche mit SPD und FDP, 

(Üb ihre Unterstützung zusicherten 

Weiskirch, der am Neujahrsteg 62 
Jahre ah wurde, kann also mit der 
überwältigen Zustimmung des Paria- 
ments rechnen Und damit wird eine 
Tradition im Bandestag fortgesetzt 
Der jetzige Amtsinhaber, der Sozial- 
demokrat Beikhan, und dessen Vor- 
gänger, der Freidemokrat Schultz, er- 
hielten ebenfalls die Unterstützung Neuer Wehrbeauftra gter: W*is- 
aüer Fraktionen Lediglich die Grü- kirch fetcrmticheu 

nm sind ein Fragaeichen;_mit flner Bundaögab «. 

e Meha mfag p«™fe™ teJnng ™ orfMteTjosef BonSnenS^ 
Verteidigung insgesamt durften sie T 

wohl kaum den neuen Wehrbeauf- Vorsitzenden des 

fragten unterstützen Bundesjugendnnges, von den spate- 

“T, . .. _ ,, ran Bundeswehr-Generalen Graf 

” , breit f |g ai g°S;ff Kielmannsegg und Baudissin ütar 
ware d^ ^ tsfa^& dmWdn-- ^ PEne unterrichten zu lassen. 

aber auch bei denen, für die er die ^ eurx ^ e Öberie- 

KontroDaufgabe in der Bundeswehr 6™gen nntmhelfen, für die neue Ar- 
übernimmt, den Parlamentariern Es mee eine innere Ordnung zu finden, 
ist das Verdienst von Weiskirchs Vor- die den jungen Soldaten möglichst 
gängem, daß dieses Amt zu einer un- wenig von ihren neugewonnenen de- 
mns tri ttenen Institution werden mokratischen Rechten nehmen wür- 
feonnte- de. Dabei entstand als Begriff die „ln- 

Der CDU-Politiker hatte - mit ä- 0018 
nem zerschmetterten Knie als Ober- Weiskirch hatte keinen Hehl dar- 
gefreiter aus dem Krieg heimgekehrt aus gemacht, wie sehr er sich gegen 
“ bereits in den Grunderjahren der Adenauers Pläne sträubte. Aber als er 
Republik emen gölten Anteil ander schließlich von ihnen überzeugt war. 

unterstützte er als Jounwlistden Auf- 
195°, ris nach den Kne^hreckm der Bundeswehr nach Kräften, 
das „Ohne mich“ dominierte, wurde ;Tr_ uc : 

Weiskirch mit den Plänen Adenauers ““ 

zum Aufbau der späteren Bundes- Artikelserie über das Nordatlantische 
wehr konfrontiert Der damals 27jäh- Bündnis aus. 1970 stellte sich Weis- 
rige, der 1946 bereits der CDU beige- kirch ganz in den Dienst der CDU. 
treten war und mithalf; den Bund der wsu- bis 1976 ihr Sprecher und da- 
VnthoiigrhAn Jugend mifaitenH»n, nach, bis heute, Mitglied des Bundes- 
später auch der Chefredakteur des tag e s. Er vertritt den Wahlkreis Olpe, 
BDKJ-Zenfralorgans „Wacht“ wurde, in der Nähe dieser Stadt ist er auch 
bekam in jenem Jahr Nachricht aus geboren. Er ist verheiratet und hat 
dem Kanzleramt, sich zusammen mit zwei Töchter. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


SuddeuischeZBitung 

Die RGtadmcT' Zdtant «ckrdbt zur ianer- 

deatidieti PoUtffc 

Inden letzten Monaten hat sich her- 
ausgestellt, daß die Absage des ge- 
planten Besuchs von Erich Hönecker 
in der Bundesrepublik einen größe- 
ren Rückschlag für das innerdeut- 
sche Verhältnis bedeutete, als man 
dies ursprünglich annahm. Die Grün- 
de, die für diese Absage maßgeblich 
waren, bestehen bis jetzt fort Moskau 
wünscht, solange es mit Washington 
zu Abrüstungsverhandhingen an- 
setzt, keinen innerdeutschen Allein- 
gang. Audi fallt ins Gewicht, daß die 
Stimmung hierzulande einem sol- 
chen Besuch nicht förderlich ist Der 
SED-Generalsekretär verschärft nun 
den Ton noch, indem er all die Um- 
stände au&ählt, die seiner Meinung 
nach zur Verschlechterung des Mei- 
nungsklimas beitragen. Dazu zählt 
Honecker die Grenzdiskussion, die 
Haltung der Bundesregierung zum 8. 
Mai und das Schlesiertreffen im Juni. 
Wenn man so wiB, stellt der General- 
sekretär damit schon einen Zeitplan 
für den Abschnitt auf; in welchem er 
mit Sicherheit nicht in die Bundesre- 
publik kommt Das erste Halbjahr 
1985 fällt für seine Reisepläne aus. 


SüJbcjfcr 9larf)rid)tcii 

Sie ceben auf die Kekord-Artxütsbwlgfceit 
ein: 

Wieder einmal starren die Bundes- 
bürger wie gebannt auf eine neue Re- 
kordmarke, diesmal auf eine negati- 
ve: Es gibt gegenwärtig mehr Arbeits- 
lose als jemals zuvor in der Geschich- 
te der Bundesrepublik. Der Compu- 
ter der Bundesanstalt für Arbeit in 


Immer wieder Beitragserhöhungen gegen den Infarkt 


Kranken- und Rentenversicherung bedürfen der Reform / Von Peter Jentsch 

B urriesarbeitsminister Norbert Stert in das Haushaltsjahr 1985. Um ditat Bei drei Milliarden 1 
BKim geht schweren Zeiten ent einmal die Größenordnung deutlich das Defizit der Rentenvers 


Voscherau zu eigen machen und auf diejenigen hören würde, 
die „in der Regel sehr genau wissen, was gut und was schlecht 
für ihr Kind ist“. 


XJBiüm geht schweren Zeiten ent- 
gegen. Das System der sozialen Si- 
cherung, in Zeiten ungetrübter Zu- 
versicht in immerwährendes Wirt- 
schaftswachstum und ständig gesi- 
cherte Vollbeschäftigung entstanden 
(wie die Rentenversicherung) oder 
teigfaingsmäflig ausgebaut und mit 
Ansprüchen überflutet (wie die 
Krankenversichening), schlingert in 
die Krise. 

Auf drei Milliar den Mark beziffern 
Experten das Defizit in den Renten- 
kassen allein in diesem Jahr. Und 
auch von der medizinischen Front 
ko mmen Alannmeldungen: Die Lei- 
stungsausgaben der gesetzlichen 
Krankenversicherung stiegen (ge- 
schätzt) 1984 um rund siebenProzent 
Sie liegest damit erheblich über der 
Entwicklung der Grundtohnsumme 
(plus 2J9 Prozent), mit der sie eigent- 
lich Schritt halten sollen, und bela- 
sten mit dieser Marge bereits den 


Stert in das Haushaltsjahr 1985. Um 
einmal die Größenordnung deutlich 
zu machen, um die es hier geht 160 
Milliarden Mark zahlt die Renten- 
versicherung zur Zeit jährlich aus, 
weitere 100 Milliarden verschlingt die 
gese tzlich e Krankenv ersicher ung . 

Schon kflllniUf»mn die Kranken- 
kassen, sollten die Kosten nicht wirk- 
sam gedämpft werden können, weite- 
re Beitragserhöhungen. Im Aibeits- 
ministerium bastelt man an einem 
Katalog von Maßnahmen, um die Ko- 
sten einzudeichen. Und heute wollen 
Spitzenpolitiker der Koalition nach 
Wegen aus der aktuellen Fmanzmise- 
re der Rentenversicherung suchen- 
Hektik bes timmt aj-y» wieder pinmal 
die Politik auf einem Gebiet, das zu 
seiner langfristigen Konsolidierung, 
zu seiner Anpassung an veränderte 
Verhältnisse Mut zur Wahrheit, 
Schnitte in Ansprüche, Augenmaß 
und Ruhe brauchte. 

Kranken- wie Rentenversicherung 
wandern also am Abgrund der Illiqui- 


dität Bei drei Milliarden Mark liegt 
das Defizit der Rentenversicherung, 
in etwa dieser Größenordnung dro- 
hen den Krankenkassen Verluste, 
wenn nichts geschieht Und was ge- 
schehen wird, zeichnet sich bereits 
ab: Beitragserhöhungen. 

Weitere Beitragserhöhungen aber 
belasten Arbeitnehmer wie Wirt- 
schaft; sie werden damit zur Schick- 
salsfrage für den Arbeitsmarkt, da je- 
de weitere Lohnnebenkosten-Mark 
auch eine Arbeitsplatzvemichtungs- 
Mark ist Das Gegenteil aber tut not 
Beitragsstabilität, mehr Arbeitsplät- 
ze, niedrigere Sozialbeiträge. Das kä- 
me auch der Sorialv&skherung zu- 
gute. Denn wie auch immer ihr Sy- 
stem organisiert ist - bezahlt wird es 
immer aus der Arbeit derjenigen, die 
Arbeit haben. 

An schmerzhaften Operationen zur 
Sicherung der akuten Zahlungsfähig- 
lreit der Rentenversicherung trotz sta- 
gnierender Beschäftigungszahl und 
geringerer Lohnsteigerungen wird 


man nicht vorbeikommen. Diskutiert 
wird beute in der Koalition neben 
einer Erhöhung des Bundeszuschus- 
ses eine Beifragbatzanhebung um 0,2 
bis 0,3 Prozentpunkte auf 18,9 bis 19 
Prozent Diese Operation beweist : 
nur, wie dringlich eine umfassende 
Reform zur Rettung des Systems ist 
D enn die ganz großen Belastungen 
erwachsen der Rentenversicherung 
errt noch, müdem steigenden Durch- 
schnittsalter der Bevölkerung. 

Die Grünen wie auch Tteüe der 
SPD halten bereite Reformrezepte 
bereit, die auf eine staatsfinanzierte 
Grundrente hinauslanfen. Wir leben 
aber nicht in einem; Versorgung^ 
Staat Th unser marittgrirts^hafti ich« 
System paßt nur die bhnbezogene 
und Hamit nach der Leistung bemes- 
sene Horte. Sie gilt es zu erhalten, 
wobei eine Formel gefunden werden 
muß, die die Entwicklung der Bevöl- 
kerung mit mehr Alten und weniger 
Erwerbstätigoi, mit mehr Leistung»- 
ausgaben und wenig» Beitragseiß- 


Nümberg druckte die Zahl 2619409 
aus. Aber der demokratische Staat 
wird durch die Massenarbeitslosig- 
keit nicht in seinen Grundfesten er- 
schüttert Noch vor einem Jahrzehnt 
galt es unter den führenden Politi- 
kern als ausgemacht daß die Bundes- 
republik eine langanhaltende Be- 
schäftigungskrise nicht verkraften 
könne. Unvergessen ist der vielkriti- 
sierte Ausspruch Helmut Schmidts 
als Bundesfinanzminister, er nähme 
lieber fünf Prozent Inflation als fünf 
Prozent Arbeitslosigkeit in Kauf. Nun 
ist es genau umgekehrt gekommen. 
Dabei ließe sich statistisch durchaus 
eine Parallele zur Krise gegen Ende 
der Republik von Weimar ziehen. Da- 
mals waren schätzungsweise sechs 
Millionen ohne Arbeit- Aber mit dem 
harten Los der Arbeitslosen vor ei- 
nem halben Jahrhundert ist die heuti- 
ge Areitslosigkeit nicht zu verglei- 
chen. Bei aller Betroffenheit, die an- 
gesichts der neuesten Zahlen ange- 
bracht und verständlich ist, sollte 
künstlich keine Katastrophenstira - 
mung geschürt werden. 

GULF TIMES 

Die Im Qabr mebdaeade Zeitung meint 

nm Welssfcker-Bencb In Jordanien: 

Es ist ermutigend, daß einige west- 
liche Länder jetzt offen Verständnis 
für die palästinensische Sache zu zei- 
gen beginnen. Die westdeutsche Hal- 
tung zu dem Palastinener-Problem 
bedeutet aufgeklärtes Denken, be- 
sonders da jetzt ein Bonner Büro für 
die PLO als legale Vertretung des pa- 
iästine nsischen Volkes erlaubt wer- 
den soll Aber nicht nur das, sondern 
auch Unterstützung für ein in- 
ternationales Gipfeltreffen zur Lö- 
sung des Nahost-Probtems. 


nahmen berücksichtigt. Eine solche 
Reform drängt auch In der gesetzli- 
chen Rranfamx TPT girhening - bevor 
sie zum Krankheitelterd dieser Repu- 
blik wird. 

." Diese Reform kann nurnach einer 
Formel gelingen: Das System, braucht 
weniger Staat, wenig» Bürokratie, es 
braucht mehr individuelle Freiheit, 
mehr Eigenvezantwortuhg imd mehr 
Wettbewerb. Alle Beteiligten, Versi- 
cherte wie Letetungsanläaer, müs- 
sen dazu erzogen werden^ rieh so 
sparsam zu verhalten wie bei jedem 
Geschäft. Dafür gibt es nqr ein ord- 
nungspolftisches InsfrumentSelbst- 
beteiligung der Versicherten. - 
Daneben muß die „Äiztescfcwem- 
me“ zum Beispiel durch eine Ände- 
rung der Kapazirätsverordrinng oder 
durch ein Alls wahl verfahren ns An- 
schluß an das Studium wirksam ge- 
steuert werden. Dem allein bs 1990 
werden die Kassen durch dfcMedizi- 
nerfhit zusätzlich mit 45 Milliarden 
Marie belastet Dän Swiaisystem 
droht der Infinit 
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rem RICHARD ESTARRIOL 


T rotz der Knalleffekte in den 
Plädoyers der Staatsanwälte 
und der Anwälte der Privatklä- 
gef, ist. der Großteil der polnischen 
Bevölkerung davon überzeugt, daß 
(ter lboxner Prozeß gegen dte Mörder 
despohrisrhgi Priesters Jerzy Popie- 
Tnszk n nicht die wahren Hintergrün- 
de des verhandelten Tatbestandes 
aufgededrt hat Vom. formellen 
Standpunkt aus wurde der Prozeß in 
ymgm öffentlichen TeÜ korrekt ge- 
führt, die Zahl der ungeklärten Fra- 
gen ist trotzdem weiterhin groß. 

Die von den Vertretern der Privat- 
klager dargelegte Auslegung der ^n- 
tergründe des Verbleiens stimmt 
teilweise sogar mit der Erklärung der 
Regierung überein: Der Mord war ei- 
ne politische Provokation. Das war 
die Bezei chnung, die bereits ganz am 
Anfang sowohl General Jaruzelski als 
auch sein. Innenminister General 
verwendeten. Auf diese Ba- 
as gestützt, entwickelte Rechtsan- 
walt Olszewski - Vertreter der Pri- 
vatklage der T famflienTpitglieripr des 
Opfers - vorige Woche in Thom eine 
Theorie über die vermutlichen strate- 
gischen Ziele jener doppelten Provo- 
kation: dar Regierung (und den ver- 
bündeten Polens) zu beweisen, daß 
die Mörder aus dar anti-kommunisti- 
schen Opposition kamen , deren Ziel- 
setzung die Radikalisierung der poli- 
tischen Auseinandersetzung und 
schließlich die Konfrontation sei 

Dafür sei es notwendig gewesen - 
so lautete die Erklärung Olszewskis- 
der Regierung (und den Verbündeten 
Polens) zu «ei g en , riaR die anti-soziali- 
stischen Elemente auf perfide Weise 
„ungewollte" Spuren hintedassen 
hatten (ein geheimnisvolles Polizei- 
emblem neben dem aufgebrachten 
„ Popieluszko-Autp), .um das Regime 
glauben zu lassen, die Täter hatten 
versucht, den Eindruck zu erwecken, 
die Monier seien in den Reihen der 
„Milicüa“ zu suchen. 

Die zweite Zielsetzung dieser Pro- 
vokation sei es gewesen, die Kirche 
und die Opposition, die an die Ver- 
sion der ^ils Polizisten verkleideten 
anti-sozialistischen Elemente“ nicht 
hatten glauben wollen, zu einer Radi- 
kalisierung der eigenen Haltung zu 
bringen. 

Das unmittelbare Ergebnis der 
Provokation wäre in beide Fällen 
dasselbe: dar an und für sich bereits 
schwierigen Dialog zwischen Jaruzel- 
ski imd der Kirche in Polen zu erwür- 
gen. Und dies hätte eine Schwächung 
der St ell u n g Jaruzels ki s in seinem ei- 
genen Apparat zur Folge gehabt Das 






fm TbcanarPopicdusdteh-Pixneß - 
sütdFrageataii^etaiiclitdiedas 
Gericht auffallend ignorierte. 
Fragen, die za der Vermutung 
Anlaß geben, daß die Täterin 
einer „Parallelaktion“ 
ti^MchtetwurteirWanim? 

Äninm? - - - - 



Die Angeklagten von Ikone Piotrowski Wjd Pefcqki (vorne). Ch mi o la w ski und Piettgszfca (Unten) 


langfristige Ziel der Anstifter der 
doppelten Provokation wäre fol glich 
gewesen, das Regime der „Kommuni- 
sten in Uniform“ zu «tm-ren. 

Wer sind die Anstifter gewesen? 

Einer der Anwälte der Privatkläger 

hat— ohne mit rtem Fm gw «pf yman. 
den zu zeigen - gesagt, er sehe „keine 
polnischen Interessen in keiner 
Gruppe oder Schicht der Gesell- 
schaft“, die eine solche Strategie 
rechtfertigen würde. Es stimmt wohl, 
daß ein ganz Hemer . Sektor einer ra- 
dikalen polnischen Emigration Jaru- 
zelski und «rinA Kritiker InnprhaTh 
der östlichen Allianz auf die gfefohg 
Stufe stellt: Es sind jene, die Jaruzel- 
ski einfach als .sowjetischen Agen- 
ten“ bezeichnen 


Moskau mißfallt 
Jaruzelskis Kurs 


Es ist aber so, daß einige der Ver- 
bündeten Polens keinen Gefallen an 
Jaruzelskis Politik der Verständi- 
gung mit der katholischen Küche 
(und indirekt mit der gemäßig ten 
Opposition) finden. In die sem Sinne 
f ühlt e sich zum . Beispiel die Mos- 
kauer Partei-Organisation dazu beru- 
fen, in einem Bericht auf die negati- 
ven Aspekte der Politik Jaruzelskis 
hinzuweisen, „der alterdings weiter- 
hin der oste Se&relär emer Bru- 
^rpartei ist und al? solcher in der 
OfientHcbkeit nicht kritisiert werden 
darf*. • 

Trotz da- sichtbaren Anstrengun- 
gen des Thorner Gerichtspräsidenten 
Kqjawa, die Zeugnisse während des 
Beweisver&hrens auf die unmittelba- 
re Durchführung des Verbrechens 
pirwaischrgnlrpn^ sind in den letzten 
fünf Wochen wichtige Indizien aufge- 
taucht, die die Vermutung erlauben, 
die doppelte Provokation sei eine den 
Jaruzelski und Eszczak loyalen 
Diensten vom eisten Moment an be- 
kannte (und von ihnen eventuell auch 
indirekt geförderte) Aktion. Diese 
Aktion hätte als politische Waffe auf 
höchster Ebene verwendet werden 
können, wobei es all erdings notwen- 
dig gewesen wäre, daß das Verbre- 
chen unentd e ckt blieb (man hätte nur 
über eine ungeklärte Erdfithn m g ge- 


sprochen). In emer sri)chn»n Situation 
hatt e es nur ein«»« von den loy alen 
Diensten verfaßten Berichtes über 
die doppelte Provokation für das Po- 
litbüro bedurft Mit einem solchen 
Bericht in der Hand hätte Jaruzelski 
den Dogmatikern in den eigeen Rei- 
hen ermm «»m pfindlichen Schlag ver- 
setzen und gegenüber Hpn Verbünde- 
ten eine gr ündliche Säuberung des 
Swl^iiipitaiiwistfl s rechtfertigen 

können 

Dpt Hanptangriclag to , rfpr ehmnali. 

ge Hauptmann des Sjc hprfreitsri j pn- 
stes Piotrowski, lüftete während des 
Beweisverfahrens etwas den 
Schleier, der eine mögliche „ParaHek 
aktion“ der loyalen Dienste Kiszczaks 


geworden ist, Chef der militärischen 
Abwehr war) bedeckt Piotrowskd, 
dessen Dienstwagen fünfmal in der 
Nacht des Verbrechens angehalten 
wurde, bat das Gericht den verant- 
wortlichen Offtrier der Verkehrskon- 
trolle b efrag en zu dürfen. Die Bitte 
wurde vom Gerichtspräsidenten Ku- 
jawa abgeschlagen. Alles deutet dar- 
auf hin, daß der enttäuschte Pio- 
trowski die Existenz einer Beobach- 
tungsaktion vermutete, die -wie man 
vor Gericht bewiesen hatte - bereits 
in Bromberg festgestellt worden war, 
bevor die Entführung begann. 

, Das Gericht hat auch nicht klaren 
wollen, warum die HaiviBchpIlpn, die 
das Piotrowski-Kommando für semp 
Aktion gpnnmmpn hatte, angesägt 
waren, wie aufgrund einer kriminolo- 
gischen Untersuchung festgestellt 
worden war. Noch immer unidentifi- 
riert ist das mysteriöse Auto, das 
noch kurz vor der Entführung Popie- 
luszkos am 19. Oktober dem Entfüh- 
rer-Auto folgte: Von der Existenz die- 
ses mutmaßlichen Beobachter-Autos 
erführ man erst, als em Freund Popie- 
luszkos nampns Wük, der mit dpm 
eigenen Auto als Lotse den Weg aus 
der Stadt wies, vor Gericht beschrieb, 
er habe bei seiner Rückkehr nach 
Bromberg beobachten können, daß 
nicht nur Popieluszko von Pio- 
trowski verfolgt wurde, sondern 
auch, daß Piotrowski seinerseits be- 
schattetwurde. 

Unklar ist auch geblieben, wieso 


der unerwartet entflohene Popie- 
hiszko-Fahrer Chrostowski eine hal- 
be Stunde nach seiner Flucht auf eine 
Erste-Hüfe-Station gebracht und dort 
bereite von emgr großen Mtmg p von 
zivilen Sicherheitsleuten pm pfang pn 
wurde, die unmöglich in so kurzer 
Zeit so zahlreich und ohne vorherige 
Warnung an diesen Ort beordert wer- 
den knnnfpn 


Blieb der eigentliche 
Anstifter verschont? 


Die Beobachter im Gerictrtssaal 

konnten fpgtetellpn Haß Ha« Gericht 1 

alle Verdachtsmomente gegen einen 
Abteilungsleiter des Innenministe- 
riums immer wieder schnell unter 
den Usch kehrte. Dieser Abteilungs- 
leiter ist der inzwischen suspendierte , 
General Platek, dessen Stellvertreter, 
Oberst Pietrusska, als Anstifter der 
Doppel-Provokation gilt Erst als die i 
interne Untersuchung des Innenmi- 
nisteriums festgestellt hatte,daß da« 
höchste Glied der Anstifter-Kette Pie- 
truszka war (der dara ufhin verhaftet 
wurde), erst dann berichtete die so- 
wjetische Presse am 2. November, 
zwei Wochen nach dem Verbre chen, 
über die Entführung. Platek wurde 
damals und jetzt im Prozeß offen- 
sichtlich geschont •• 

Die politische 7ielsptvnng einer 
solchen, jetzt noch nicht zu beweisen- 
den „Parallelaktion“ wurde unmög- 
lich ab dem Moment wo Chrostowski 
aus dem Entführer-Auto fliehen 
konnte. Nachdem Chrostowski die 
Entführer beschrieben hatte und die 
Meldung durch die ganze Welt ging, 
war in Polen niemand mehr in der 
Lage, eine öffentliche Gerichtssit- 
zung zu verhindern, und für Kigmwifr 
war es nicht mehr möglich, die anvi- 
sierte politische Aktion zu starten. In 
einem T.anH des realen Sozialismus 
ficht man den Kampf um die Macht 
nicht in den Gerichtssälen au«. Und 
noch weniger, wenn solche Prozesse 
als politische Propaganda-Waffe ge- 
gen das B ündnis verwendet werden 
könnten: Die Schmutzwäsche wird 
zu Hause gewaschen, nicht vor dem 
Gericht 


Vom politischen Parkett 
zum Picknick im Zelt 


Bei den B emnhnngpn König 

Husseins, die nahostlichen 
Friedensgespräche wieder in 
Gang zu setzen, war Richard 
von Weizsäcker ein 
willkommener Gast in 
Jordanien. Der 
Bundespräsiden t entledigte 
sich der Aufgabe mit viel 
Geschieh. 


Von BERNT CONRAD 


U nter gellenden Dudelsack- 
Klängen, mit weit ausschwin- 
genden Armen defilierten die 
Soldaten der jordanischen Ehren- 
kompanie auf dem Flughafen Am- 
man im Avakf eingedrillten britischen 
Geschwindschritt an ih rem Monar- 
chen und dem Gast aus Deutschland 
vorbei Bundespräsident von Weiz- 
säcker, soeben zum ersten Mal auf 
arabischem RaHah gelande t, gphfew 
etwas verblüfft zu sein. 

König Hussein Ibn Talal hingegen 
- ein Absolvent des Harrow-Coflege 
und der O ffiz ier*- AkaHAmiA Sand- 
hurst - lächelte zufrieden: die flotte 
Militärkapelle h ?t tp kürzlich bei ei- 
nem Festival in En gland für ihre Du- 
delsack-Musik den ersten Preis 'ge- 
wonnen, und Wn««Ain« ctimm«fe>rlfA 

Sergeanten „schleiften" die stram- 
men jordanischen Rekruten offenbar 
immer noch so angelsächsisch wie zu 
Zeiten der legendären Arab i sch e n 
Legion. 

Richard und Mariannp von Weiz- 
säcker konnten ihren nahostlichen 
„Einstand" kaum als Märchpn aUS 
Tausendundeiner Nacht empfinden. 
Da war vieles vertraut und wenig ori- 
entalisch: die selbstsicher neben dem 
M o na rchen wartende blon d e Köni- 
gin, vor 33 Jahren als Lisa Halaby in 
der amerikanischen Hauptstadt Wa- 
shington geboren, wirkte nicht gera- 
de wie eine verschleierte Dame, und 
das feuchte Wetter schließlich war 
mit 8 Grad Celsius sogar WihW als 
am gleichen Tage in Bonn. 

An arabischer Gastfreundschaft 
ließ sich der energische „kleine Kö- 
nig* in Amman nicht übertreffen. 
Weizsäcker merkte es gleich beim er- 
sten tete-&-t£te, als ihn Hussein trotz 
da- unwirtlichen Witterung zu Riß 
durch den Schloßpark vom Royal 
Bungalow zum Konferenzraum im 
Basman-Palast geleitete: Herzlichk eit 
wurde groß gestüuieben. Der Präsi- 
dent des „befreundeten deutschen 
Volkes, auf dessen Freundschaft wir 
stolz sind“, war ein überaus gern ge- 
sehene - Gast 

Das bestimmte auch die fest fami- 
liäre Atmosphäre des abendlichen 
Festbanketts mit arabischen Hors 
d’ceuvre, wilder Pilzsuppe, Roastbeef 
mit Linsen, Pilzsoße, Tomaten und 
Gemüsereis, Kuchen und Früchte. 
Die schlanke Königin in einem ele- 
ganten grün-schwarzen pailetten- 
besetzten französischen Haute Coutu- 
re-Modell am üsi er te sich ebenso gut 
wie ihr Mann, der viel länger bheb als 
das Protokoll vorgesehen hatte. So- 
gar eine vom ungeduldig gewordenen 
Ze r e m oniemeister aufgerissene Tür 
hinderte Hussein nicht, fröhlich mit 
dem Bundespräsid enten weiter zu 
plaudern. 

Seine Zuwendung hatte nicht nur 
traditionell-gefühlsmäßig und hand- 
feste materielle Gründe, sie war auch 
- aktuell - politisch motiviert Denn 
Hussein, der sich mit viel persönli- 


chem Engagement für eine Wiederbe- 
lebung der festgefahrenen nahöstli- 
chen Friedensbemühungen einsetzt 
sieht sich angesichts mangelnden 
Echos von Frustration bedroht 
PLO-Chef Arafat, um den der König 
intensiv geworben hat, kann sich 
nicht zu einer Verbindung mit Hus- 
seins moderaten Ideen durchringen. 
Soeben war er zur Rat- und Geldsu- 
che bei den Saudis. Aber gerade die 
Königsfamilie in Riad, ohne die im 
arabischen Lager nichts läuft, hält 
rieh bedeckt - sei es aus politischer 
Vorsicht oder mit Rücksicht auf lang- 
wierige interne Entscheidungspro- 
zesse. Für den Jordanier muß das ei- 
ne ziemliche Enttäuschung sein. 

Vermutlich, um vor allem die Syrer 
positiv zu stiTnreAn, hat Hussein eine 
internationale Nah-Ost-Konferenz 
unter sowjetischer Beteiligung vorge- 
schlagen. Doch da machen weder die 
Israelis noch die Amerikaner mit Auf 
größere Nah-Ost-Aktivitäten Wa- 
shingtons in Reagans zweiter 
Amtsperiode aber legt der Hasche- 
mitenkönig besonderen Wert. Aus all 
diesen Gründen läuft im Augenblick 
im Nahen Osten nicht vieL Daran än- 
dert auch Husseins Appell an Weiz- 
säcker. „Die Zeit lauft aus“, kaum 
etwas. 

Den Bundespräsidenten betrachte- 
te der unverwüstliche Jordanier in 
dieser Situation als willkommenen 
Partner zur Gewinnung der Europäer 
und zur Beeinflussung der Amerika- 
ner. Dem solcher Art in Anspruch 
genommenen Gast war das auch gar 
nicht unangenehm, denn er hatte sich 
von vornherein vorgenommen, dem 
König - ebenso wie dem mit ihm 
sympathisierenden Ägypter Mubarak 
- politisch und moralisch beizuste- 
hen, ohne sich auf Husseins konkrete 

Konfe rengpläne eingulasspn. 

Dieser Absicht entledigte sich der 
„Arabien-Neuling“ von Weizsäcker 
mit beachtlichem Geschick. Wie er 
die Nahost-Politik Bonns loyal und 
pointiert mit unverkennbar eigenen 
Akzenten darlegte, das war gekonnt. 
Seine Glaubwürdigkeit erhöhte sich 
noch dadurch, daß er das für arabi- 
sche Ohren heikle Thema der 


deutsch-jüdischen Beziehungen frei- 
mütig ansprach. Wem kann es auch 
nutzen, wenn sich Bonner Politiker 
wechselweise in Jerusalem zur 
Freundschaft mit Israel und jenseits 
des Jordans zur deutsch-arabischen 
Freundschaft bekennen, ohne die an- 
dere Seite zu erwähnen? 

Der Bundespräsident, der als Berli- 
ner Regierender Bürgermeister mehr- 
fach den jüdischen Staat besucht und 
ein besonderes Verhältnis zu ihm ge- 
wonnen hat, verschwieg das in Am- 
man nicht Diese Ehrlichkeit verbun- 
den mit der aufrichtigen Bereitschaft 
zur Zusammenarbeit, erwies sich als 
ein gutes Rezept 

Hussein jedenfalls honorierte Weiz- 
säckers freundschaftliche Offenheit 
und Aufgeschlossenheit mit herzli- 
chen Gesten. Als der Bundespräsi- 
dent und Marianne von Weizsäcker 
am Montag nach einer Besichtigungs- 
tour durch das Jordantal geführt von 
dem sehr kompetenten Kronprinzen 
Hassan, am Toten Meer eintrafen, fan- 
den sie zu ihrer Überraschung das 
spontan und ohne Rücksicht auf das 
Protokoll aus Amman gekommene 
Königspaar am Ufer vor. 

„Ick bün all hier, konnte dabei 
auch Bundesaußenminister Hans- 
Dietrich Genscher rufen, der bei sol- 
chen Staatsvisiten ganz gegen seine 
Neigung im Hintergrund bleiben 
muß. Hier nun war er zufällig eine 
halbe Stunde vor Weizsäcker einge- 
troffen und konnte die verbleibende 
Zeit zu einem vertraulichen Plausch 
mit Hussein vor der im Sonnenlicht 
blitzenden Seekulisse nutzen. 

Bei orientalisch-kulinarischen 
Köstlichkeiten in zum Wasser hin of- 
fenen Zelten verwandelte sich das Ze- 
remoniell des Staatsbesuches dann in 
eine ländlich-heitere Picknick-Party. 
Am gegenüberliegenden Ufer, nur 
wenige Kilometer entfernt, aber erin- 
nerten die hochragenden Berge der 
israelisch-besetzten Westbank an die 
nüchterne Realität eines Konfliktes, 
dessen Ende nicht abzusehen ist. 
Richard von Weizsäcker wird ihn in 
der zweiten Jahreshälfte beim Staats- 
besuch in Israel wieder von der ande- 
ren Seite betrachten können. 
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Am Strand des Toten Meeres: König Hussein, Marianne von Weizsäcker, 
Königin Noor und Bondesprösident Richard von Weizsäcker FOTO: dpa 
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Dr. Hahn möchte sein Geld arbeiten lassen. 



N ein, denn er hat ja uns. En Gespräch mit 
unserem Anlageexperten kostet nichts 
und erspart viel Zeit Viel Zeit und Auf- 
merksamkeit die man braucht um über Geld- 
und Kapitalanlagemöglichkeiten stets gut infor- 
miert zu sein. 

Dr. Hahn fand es einfach, uns seine Vorstellun- 
gen in puncto „Sicherheit und Rendite“ zu erläu- 
tern und sich von unserem Berater eine auf ihn 
zugeschnittene ausgewogene Anlagemischung 
empfehlen zu (assen. 

In seinem Fall waren das festverzinsliche Wert- 
papiere unserer beiden Hypothekenbanken, 
Immobilien- und Investmentzertifikate. Mit dem 
zweiten Teil seines Kapitals gingen wir für Dr. 
Hahn an die Börse. Um all diese Anlagemöglich- 
keiten zu nutzen, braucht Dr. Hahn nur zu uns zu 
kommen. Denn bei uns kommt zur guten Bera- 
tung der umfassende Finanzservice aus einer 
Hand: unser Verbund-Angebot 

Der Verbund : Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führen- 
der Spezial institute der Finanzwirtschaff Der 
Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem und 
überschaubar zu erledigen und mehr aus Ihrem 
Geld zu machen - und dies bei jeder der 20.000 


Bankstellen der Volksbanken und Raiffeisen- 
banken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genos- 
senschaftlich organisiert 9,9 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben 
Mitspracherecht Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 

DG BANK 
De ursch a 

Genossenschaftsbank 
8 regionale 

Zentralbanken Mm&jg 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DGHYP 

Deutsche 

Genossenschafts- 

Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

Union- Investment - 
Gesellschaft 
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Y X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Bangemann: 
Grundtrend 
ist positiv 

PETER JENTSCH, Bonn 

Die hoben Arbeitslosenzahlen des 
Januar widerlegen nach Auffassung 
von Bundeswirtschaft sminister Mar- 
tin Bangemann (FDP) nicht den von 
der Bundesregierung in ihrem Jah- 
reswirtschaftsbericht geäußerten Op- 
timismus für das laufende Jahr. 

In einem Interview des 
Deutschlandfunks sagte Bangemann 
gestern, es gebe eine Reihe von Hin- 
weisen aus den Januarzahlen, „daß 
der Grundtrend der deutschen Wirt- 
schaft durchaus positiv ist“. Er werde 
allerdings überlagert durch die 
schlechte Etatwicklung im Januar. 
Dieser Monat sei aber „extrem kalt“ 
gewesen, so daß man „nicht von ei- 
nem normalen Monat sprechen“ kön- 
ne. 

Bangemann machte deutlich, daß 
die hohe Arbeitslosigkeit einmal ih- 
ren Grund in der extrem kalten Witte- 
rung sowie „in der generell schlech- 
ten Tendenz der Bauindustrie finde. 
Bei einem Auftragsbestand von nur 
noch 1,7 Monaten sei anzunehmen, 
daß „die Bauindustrie versucht habe, 
ihre Aufträge etwas zu strecken“. So 
betrachtet habe sich der Effekt des 
schlechten Wetters verdoppelt Er- 
schwerend komme hinz u, daß sich 
zum Beispiel im Wohnungsbau die 
Nachfrage gesättigt habe. 

Die Bundesregierung, so betonte 
der Minister, sei über die Arbeitslo- 
senzahlen „nicht glücklich, das wäre 
ja auch vermessen und pervers, das 
zu sagen. Wir sind aber auch nicht 
entsetzt weil wir glauben, daß sich 
auf mittlere Sicht im Laufe dieses 
Jahres die zugrundeliegende wirklich 
gute Tendenz in der Wirtschaft durch- 
setzen wird“. 

Bangemann nannte es einen „weit 
verbreiteten Irrtum, daß Rationalisie- 
rungsinvestitionen letztlich zur Ver- 
nichtung von Arbeitsplätzen führen“. 
Sein Ministerium habe diese Frage 
durch den Wissenschaftlichen Beirat 
analysieren lassen. „Das Ergebnis ist 
ganz eindeutig; Selbst auf mittelfristi- 
ge Sicht, manchmal sogar sehr kurz- 
fristig, können Rationalisierungsin- 
vestitionen dazu führen, daß nicht 
nur die vorhandenen Arbeitsplätze 
sicherer werden, sondern daß in den 
Bereichen, in denen man rationali- 
siert hat, mehr Arbeitsplätze geschaf- 
fen werden.“ Das sei auch einleuch- 
tend, denn je besser und billiger man 
ein Produkt anbieten könne, um so 
sicherer seien die Arbeitsplätze, auf 
denen man dieses Produkt herstelle. 

Man solle doch endlich die Vorstel- 
lung aufgeben, „daß man die Rationa- 
lisierung, den technischen Fortschritt 
aufhalten müßte, um zu sicheren Ar- 
beitsplätzen zu kommen“. Mit ihren 
hohen Löhnen „kann die deutsche 
Industrie auf Dauer unmöglich kon- 
kurrenzfähig bleiben, wenn sie nicht 
rationalisiert und auf diese Weise die 
Produkte besser und billiger macht“. 

Die Prognose des Sachverstandi- 
genrates, wonach in diesem Jahr die 
Zahl der Arbeitslosen um etwa 
250 000 sinke, hält Bangemann für 
„zu optimistisch“. Eine lange Diskus- 
sion der Probleme diene aber den 
Arbeitslosen nicht, man müsse han- 
deln. „Und der Kurs, den wir einge- 
schlagen haben, der ein Wirtschafts- 
wachstum zustande gebracht hat, der 
sich zum ersten Mal in den vergange- 
nen Monaten auch sehr positiv ausge- 
wirkt hat auf die Kurve der Arbeitslo- 
sigkeit der wird sich in diesem Jahr 
fortsetzen." 


Mit dem Schlag gegen 
Agent Müller versiegt für 
Moskau Computer-Quelle 


HEINZ BARTH, Bonn 

Als einen „schweren Schlag“ für 
die sowjetische Industrie-Spionage 
bezeichnet die internationale „Herald 
Tribüne“ in einer großen Enthül- 
lungs-Reportage die Zerschlagung ei- 
nes weit verzweigten Spionage- 
Rings, der von dem 43jährigen Deut- 
schen Richard Müller dirigiert wurde 
„Westliche Nachrichtendienste“, 
schreibt das Blatt „weigern sich, 
Auskünfte über den Fall zu geben, 
aber für die amerikanischen Zollbe- 
hörden ist Müller eine zentrale Figur 
auf der Geheimliste der am meisten 
gesuchten Technologie-Banditen.“ 


Kontroverse zwischen 
USA und Europa 


Die Reportage deckt einen wesent- 
lichen Teil der Hintergründe auf, die 
in den letzten Jahren zu heftigen 
Kontroversen zwischen den USA und 
ihren europäischen Verbündeten we- 
gen der Weitergabe und des Schmug- 
gels geheimer und hoch spezialisier- 
ter Technologie an die Sowjetunion 
und andere osteuropäische Länder 
geführt hatten. 

Von der Staatsanwaltschaft in Lü- 
beck, von der die Untersuchungen 
deutscher, britischer und schwedi- 
scher Geheim-Agenten koordiniert 
wurden, hat die „Herald Tribüne“ 
sensationelle Einzelheiten über den 
ausgedehnten Schmuggel-Ring Mül- 
lers erfahren Neun seiner Mitglieder, 
von denen drei kürzere Freiheitsstra- 
fen erhielten und wieder aus der Haft 
entlassen wurden, sind bereits abge- 
urteilt. 

Müller selbst, der im Dezember 
1983 in Hamburg durch das Netz der 
Polizei schlüpfte, wird von seinen 
ehemaligen Komplizen, soweit sie 
sich interviewen ließen, wegen der 
außerordentlichen Geschicklichkeit 
gerühmt mit der er westliche Ge- 
schäftsleute und Beamte manipulier- 
te und zur Lieferung auf der Verbots- 
liste stehender hochentwickelter 
Technologie überredete. 

Auf Grund der Gerichtsunterlagen 
wird der Wert des Materials, das der 
Müller-Ring der Sowjetunion lieferte, 
auf 58 Millionen DM geschätzt der 
tatsächliche Preis, den Moskau zahl- 
te, dürfte jedoch, wie einige der ehe- 
maligen Mitglieder des Ringes arraeh- 
raen, etwa dreimal so hoch gewesen 
sein. 


Aussehen durch eine 
Operation verändert 

Schweizer Banken, die der Staats- 
anwaltschaft Lübeck Auskunft über 
die Konten Müllers erteilten, gaben 
ihre Höhe mit über hundert Millionen 
Dollar an. 

Nach der Zerschlagung seines Rin- 
ges läßt sich der Chef des Ringes nur 
□och selten im Westen sehen. Eine 
osteuropäische Regierung hat ihn mit 
einem fälschen Diplomaten-Paß aus- 
gestattet Wie seine einstigen Mitar- 
beiter behaupten, hat er, um uner- 
kannt im Westen reisen zu können, 
sein Aussehen durch eine Plastikope- 
ration verändern lassen. 

„Wo immer ein Lieferverbot über 


fortgeschrittene Technologie ver- 
hängt wird, ist Müller im Geschäft“, 
verriet Manfred Schröder, ein Com- 
puter-Experte, der drei Jahre für ihn 
arbeitete, der „Herald Tribüne“. Wie 
Schroeder, ein früherer Techniker 
der deutschen Niederlassung der 
amerikanischen „Digital Equipment 
Corporation“, zu berichten wußte, 
dürften die Dienste, die Müller der 
Sowjetunion leistete, ihr ein Mini- 
mum von fünf Jahren intensiver For- 
schung erspart haben. 

Nach Auskunft schwedischer und 
französischer Quellen wurden wert- 
volle Teile des f ^Hpfm.Matpriak bei 
der deutschen Firma Messer- 
schmidt-Bölkow-Blohm gestohlen. 
Die Affäre kam auf, als Computer- 
Bänder im Besitz von Müllers schwe- 
dischem Kompagnon Sven-Olaf Haa- 
kanson gefunden wurden, der später 
lediglich wegen Steuerhinterziehung 
verurteilt winde, weil es in Schweden 
kein Gesetz gibt, das den Export von 
Technologie in die Sowjetunion ver- 
bietet 

Nicht nur in Schweden, auch in 
Südafrika wurde Computer-Material 
beschlagnahmt, das die Müller-Orga- 
nisation auf diesem Umweg in die 
Sowjetunion verschaffte. Der sensi- 
tivste Teil des Spionage-Komplexes 
bezieht sich jedoch auf die Entwick- 
lung des europäischen Kampf-Flug- 
zeuges Tornado, an der neben Mes- 
serschmidt-Bölkow-Blohm auch eng- 
lische und italienische Unternehmen 
beteiligt sind. 


Druck blieb nicht 
ohne Wirkung 


Da das Flugzeug ein Kernstück der 
westeuropäischen Luftverteidigung 
bis weit in die neunziger Jahre bleibt 
sind die langfristigen Folgen dieses 
Falles unabsehbar. 

Der Druck, den die Vereinigten 
Staaten auf Europa ausübten, um die 
Lücken technologischer Geheimhal- 
tung zu schließen, ist jedoch nicht 
ohne Wirkung geliehen. Einige große 
europäische Firmen, die sich der Mül- 
ler-Gruppe bedienten, um auf den 
amerikanischen Verbotslisten ste- 
hendes Material an die Sowjets zu 
verkaufen, dürften nach dem Lübek- 
ker Prozeß gegen die Mitglieder des 
Ringes vorsichtiger geworden sein. 

Zu ihnen gehört, laut „Herald Tri- 
büne“ die schwedische Ingenieur-Fir- 
ma ASEA, gegen die eine Unter- 
suchung des amerikanischen Han- 
delsministeriums wegen Compu- 
ter-Schmuggel für ein modernes so- 
wjetisches Stahlwerk läuft 

Müller, gegen den ein Haftbefehl 
von den US-Behörden verhängt wur- 
de, ist nach Meinung der westlichen 
Experten seit dem Auffliegen des 
Spionageringes in seiner Bewegungs- 
freiheit beträchtlich eingeschränkt 
Er residiert in letzter Zeit häufig im 
Ostberliner Hotel Metropol oder in 
seiner Budapester Wohnung. 

Die Enthüllungs-Geschichte der 
„Herald Tribüne“ kommt zu dem 
Schluß, daß er künftig im Westen 
nicht mehr so ungestört operieren 
kann wie zu Beginn der achtziger 
Jahre. 


Erleichterung im WAA-Standort Wackersdorf / Strauß attackiert Aibrecht 

SPD-Bürgermeister: Jetzt haben 
wir wieder Aussicht auf Zukunft 


PETER SCHMALZ, Manchen 

Der Bergmann am alten Verwal- 
tungsgebäude der Braunkohleindu- 
strie ist aus Stein gemeißelt Er hält 
einen Pickel in der Rechten, die linke 
Band hat er an die Stirn gelegt, als 
wolle er zuversichtlich in «ne frohe 

Zukunft blinken- Der Mann aus Stein 
hat Symbolkraft für den kleinen Ort 
Wackersdorf und seine 3700 Einwoh- 
ner. „Jetzt haben wir endlich wieder 
Ausblick auf eine wirtschaftlich bes- 
sere Zukunft*, sagte gestern Bürger- 
meister Josef Ebner im Gespräch mit 
der WELT. 

76 Jahre lebte der Ort, 37 Kilometer 
Luftlinie von der tschechischen 
Grenze entfernt, sehr gut vom Abbau 
der fetten Braunkohle, noch beute 
nennt er sich ein „schmuckes Bergar- 
beiterdorf'. Seit aber, im September 
1982 die Grube „ausgekohlt“ war und 
schließen mußte, schleicht die Exi- 
stenzangst durch die Gemeinde, in 
der heute jeder vierte ohne Arbeit ist. 
Das Ende der Durststrecke scheint 
jedoch absehbar, seit der DWK-Vor- 
stand am Montag abend seine Ent- 
scheidung bekannt gab, die Wieder- 
aufarbeitungsanlage im nahen Taxöl- 
demer Forst zu bauen. 

„Wir sind hocherfreut“, sagte der 
SPD-Bürgermeister, der aus seiner 
Zustimmung zu der fünf bis zehn Mil- 
liarden Mark teuren Atomfabrik nie 
einen Hehl gemacht hat und bei der 
Kommunalwahl im vergangenen 
Jahr mit über 70 Prozent in seinem 
Amt bestätigt wurde. Er ist deshalb 
sicher; „Auch der Großteil der Be- 
völkerung votierte ohne Gegenstim- 
me für das Projekt und in der Dorf- 
kneipe wird die DWK-Entsched düng 
feuchtfröhlich gefeiert Mindestens 
2500 Arbeiter sollen während der 
mehrjährigen Bauzeit benötigt wer- 
den, gut 1600 dann während des Be- 
triebs. 

Ebnere Parteifreund TT»tis Schuie- 
rer, Landrat in der Nachbarstadt 

Hannover Eine 
Niederlage für 
den Norden 

dos, Hannover 

Breite Enttäuschung bei der nie- 
dersächsischen Landesregierung und 
der sie tragenden CDU, bis zur Scha- 
denfreude reichende Kritik aus den 
Reihen der Opposition - dies ist der 
Rahmen, in dem sich die Reaktionen 
auf die Standortentscheidimg in Nie- 
dersachsen bewegen. Ministerpräsi- 
dent Emst Aibrecht und CDU-Frakti- 
onschef Werner Hemmers bewerten 
das Votum als „politisch kurzsichtig 
und in der Sache falsch“. Der CDU- 
Bundestagsabgeordnete Dieter Aus- 
termann sprach von einer „Niederla- 
ge für den Norden“. 

Im Gegensatz zu Aibrecht, der vor 
allem Unternehmens politische Inter- 
essen geltend macht, sehen SPD und 
FDP in Niedersachsen den DWK-Be- 
schluß hauptsächlich als eine politi- 
sche Entscheidung. Die Regierung 
Aibrecht habe mit ihrem Zickzack- 
kurs in Sachen Energiepolitik die 
Niederlage zum allergrößten Teil 
selbst verschuldet 


Schwandor£ spricht dagegen von ei- 
nem „schwarzem Tag für die ganze 
Region“. Vor ersten Demonstranten, 
die sich noch abends bei Fackel- 
schein am Schwandorfer Marktplatz : 
eingefunden hahpn, kritisiert er die 
Entscheidung als „die unsinnigste 
und unmoralischste, die in diesem 
t jnrf jemals getroffen wurde“ und 
kündigt an, er werde versuchen, das 
Projekt „mit allen legalen und friedli- 
chen Mitteln“ zu verhindern. Dabei 
bat er die Unterstützung der bayeri- 
schen Landes-SPD, die den Kampf 
gegen die Anlage zum „zentralen The- 
ma“ in diesem Jstor erklärte. Zur er- 
sten Großdemonstration am 16. Fe- 
bruar wird ein - SPD-Landesvor- 
standsmitglied anreisen, womöglich 
Bayerns SFD-Chef Helmut Rothe- 
mund selbst, der gestern meinte: „Die 
Weichen sind zwar falsch gestellt, 
aber der Zug muß und kann noch 
gestoppt werden.“ 

Daß durch die Anlag e Hau Klima 
zwischen den beiden bayerischen 
Landtagsparteien CSU und SPD er- 
heblich frostiger werden wird und die 
durch die Umweltpolitik im vergan- 
genen Jahr gewonnene Annäherung 
beendet ist, zeigt die Reaktion von 
CSU-Generalsekretär Gerold Tand- 
ler. Es sei „ geistig einfach nicht mehr 
nachvollziehbar“, «klärte er entrü- 
stet, „wenn die SPD einerseits stän- 
dig die Entwicklung auf dem Arbeits- 
markt bejammere, andererseits aber 
aus purer politischer Existenzangst 
im Gleichschritt mit System gegnem, 
die wiederkehrende Chance zur Fort- 
entwicklung eines latent struktur- 
schwachen Raumes zu vereiteln“. 

Tandler spricht von der „Angst- 
imii Panikmache der rotgr ünen Alli- 
anz“, der er verwirft: „Hier werden 
die Interessen einer arbeitswilligen 
und arbeitsuchenden Bevölkerung in 
rücksichtsloser Weise parteitaktir 
schem Kalkül untergeordnet“ Er sei 
aber dennoch davon überzeugt, so 


der CSU-General, daß der Bau poli- 
tisch durchsetzbar ist 

Diese Meinung äußerte auch Bay- 
erns Ministerpräsident Franz Josef 
Strauß gestern während der Kabi- 
nettsitzung des bayerischen Mini- 
. stenats. . 

Auch das bayerische Kabinett be- 
faßte sich gestern außohalb der Ta- 
gesordnung mit der Wiederaufarbe i- 
tung und begrüßte den Beschluß als 
eine „sachgerechte Entscheidung“. 
Ministerpräsident Franz Josef Strauß 
aber nutzte die anschließende Pres- 
sekonferenz zur ausführlichen Dar- 
legung der Vorgeschichte. „Nicht um 
Gegenvorwürfe zu erheben“, meinte 
er, vermied es aber dann doch nicht, 
seinem Kollegen Aibrecht Fehlver- 
halten zu unterstellen. 

Niemand, so Strauß, habe die Ab- 
sicht gehabt, Niedersachsen „aus die- 
sem Projekt zu verdrängen“, bis Ai- 
brecht noch unter sozialliberaler 
Bundesregierung verkündet habe, 
das Vorhaben sei technisch machbar, 
aber politisch nicht durchführbar, 
weshalb er darauf verzichte. Der 
bayerische Regierungschef gestern: 
„Wir hatten erwartet daß Nieder- 
sachsen damals einen etwas flexible- 
ren Standpunkt pinnimmt .“ 

Dann sei Bayern eingesprungen, 
und erst im Herbst 1982 habe Ai- 
brecht ihm neues Interesse an der 
Anlage bekundet Man habe darauf- 
hin die Planung koordiniert und sei 
nicht einig gewesen, in keinen Sub- 
ventionswkfiauf zu treten. Doch „mit 
Befremden“ habe er einen Brief Al- 
brechts an die DWK vom 15. Januar 
dieses Jahres zur Kenntnis genom- 
men, in dem Niedersachsen die ko- 
stenlose Bereitstellung der Infra- 
struktur wie Straßen, Schienen und 
Kanäle in Aussicht stellte. Erst über 
die DWK habe er, Strauß, davon er- 
fahren und geantwortet: „Bayern 
wird mit jedem Angebot gleichzie- 
hen-“ 

Seite Z: politisch undurchsetzbar 


DWK avisiert Investitionen 
von drei Milliarden Mark 


dos, Hannover 

Die Deutsche Gesellschaft für Wie- 
deraufarbeitung von Kernbrennstof- 
fen (DWK) wird ihren Verwaltungs- 
sitz auch künftig in Hannover haben. 
Unabhängig von der Entscheidung 
der DWK-Gesellschafter, die Wieder- 
aufarbeitungsanlage im bayerischen 
Wackersdorf zu erachten, werde Nie- 
dersachsen weiterhin eine wichtige 
Rolle für die Entsorgung von Kern- 
kraftwerken spielen, erklärte ein 
DWK-Sprecher. 

Nach Angaben der DWK geht es 
dabei im wesentlichen um die direkte 
Endlagerung ausgedienter Brennele- 
mente. Gesellschafter, Aufsichtsrat 
und Vorstand der DWK seien der 
Auffassung, daß diese Entsorgungs- 
technik zur Anwendungsreife weiter- 
entwickelt werden soll. Die Arbeiten 
zur Schaffung der in Niedersachsen 
gelegenen Endlager im Salzstock 
G orteben, in der Grube Konrad und 
in Asse würden bis zur Genehmi- 
gungsreife fortgesetzt Darüber hin- 
aus sei ebenfalls in Niedersachsen der 


Bau einer Endkonditiomerungsanla- 
ge vorgesehen. 

Mit diesen Maßnahmen seien in 
den nächsten Jahren Investitionen 
von mehr als 3 Mrd. DM verbunden. 
Durch den Betrieb dieser Anlagen 
würden rund 1000 neue Dauerarbeits- 
plätze geschaffen. Die Kosten für die 
Wiederau&rbeitungsanlage in Wak- 
kersdorf beziffert die DWK auf rund 5 
Mrd. DM. Dieser Rahmen lasse erwar- 
ten, daß die Anlage, die spätestens 
1995 voll in Betrieb sein soll und dann 
weit über 1000 Menschen beschäfti- 
gen wird, auch gegenüber ausländi- 
schen Anlagen konkurrenzfähig be- 
trieben werden kann. 

Welche Gründe den Ausschlag für 
die Entscheidung pro Wackersdorf 
gegeben haben, teilt die DWK nicht 
mit Vorstandsmitglied Carsten Sa- 
lander verweist auf unternehmens- 
spezifische Interessen der Gesell- 
schafter. Fest steht aber, daß der Be- 
schluß nicht pins timmig , sondern nur 
mehrheitlich erfolgte, wobei der 
Hauptgesellschafter, das RWE, für 
Wackersdorf votierte. 


SPD will untere 
Einkommen 
stärker entlasten 

DW. Berlin 

Ein Programm, zur Steuerentla- 
stung als Alternative zum Konzept 
der Bundesregierung hat die SPD- 
Bundestagsfraktion gestern in Botin 
beschlossen. Ziel der Reformvor- 
schiäge ist eine Stärkere Berücksich- 
tigung der unteren Einhommens- 
gruppen. Dies soll nach den Angaben 
des SPD-Finanaexperten Dieter 
Spori erreicht werden über eine ein- 
heitliche Anhebung des Kindergeldes 
um 45 Mark je Kind und Monat bei 
einem Verzicht auf die von der Bun- 
desregierung geplante Erhöhung des 
Kinderfreibetrages: Außerdem . soll 
zum Kindergeld ein Schute rzusehhg 
zwischen 150 und 250 Mark gezahlt 
sowie der Grundfreibetrag von 1988 
an angehoben und der Steuertarif im 
unteren Einkommensbereich abge- 
schwächt werden. 

In einem Entschließungsantrag der 
Fraktion zum Bericht zur Lage der 
Nation, der voraussichtlich am 27. Fe- 
bruar im Bundestag debattiert wird, 
wird die Bundesregierung aufgefor- 
dert, die Respektierung der JDDR“- 
Staatsbürgerschaft mit einer „öffent- 
lichen regierungsamüichen Feststel- 
lung“ zu verdeutlichen. Zugleich sol- 
le sie erklären, daß die Bundesrepu- 
blik Deutschland niemanden gegen 
seinen Wüten für die deutsche Staats- * 
bürgerschaft im Sinne des Grundge- 
setzes in Anspruch nehmen wird. Ei- 
ne Änderung des Grundgesetzes, wie 
sie die „DDR” fordert, stehe aber 
nicht zur Diskussion. 

Neue Medien: Glotz 
ermuntert DGB 

DW. Berlin 

Die Neuen Medien sind nach Auf- 
fassung von. SPD-Bundesgeschäfts- 
fuhrer Peter Glotz nicht mehr aufzu- 
halten. In einer Diskussionsveranstal- < 
tung in Berlin fugte er hinzu, man 
müsse sie deshalb „unternehmerisch 
auffangen“. Glotz kritisierte die Zu- 
rückhaltung der Gewerkschaften in 
dieser Frage. Sie kön nten beispiels- 
weise bei privaten UKW-Stationen 
bereits mit einem Gesellschaftskapi- 
tal von 50 000 Mark „durchaus mit. 
machen“. 

Gegen einseitige 
Leistungselite 

E. N. Bonn “ 

In einer verstärkten Förderung 
hochbegabter Kinder und Jugendli- _ 
eher sieht der Bundesminister für Bii- *■ 
düng und Wissenschaft, Frau Doro- 
thee Wilms, keine einseitige Bevorzu- 
gung bestimmter „Elite“-Gruppen, 
da die von ihr so bezeichne te „Lei- 
stungselite“ auch den handwerkli- 
chen Bereich einschließe. Sie verwies 
darauf, daß das Bundesmini sterium 
für Bildung und Wissenschaft 1985 
für Benachtenigtenprogramme 256 
Mülionen Mark zahle, während für 
die Begab ten-Org aiu sationen und 
-Werke im gleichen Zeitraum 88 Mil- 
lionen aufgewendet würden. 
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Sie sollten mal mehr oder mal weniger 

in Gold anlegen, aber 
Sie sollten nie ganz auf Gold verzichten. 


Hinter dieser Empfehlung steht die langjährige Erfahrung der Deutschen Bank. 
Gerade jetzt in diesen Tagen sollten Sie diesen Rat beachten, denn wer Geld anlegt, 
sollte auch in Gold anlegen. Entsprechend dem persönlichen Sicherheitsbedurfnis 
und der Enschätzung der allgemeinen wirtschaftlichen und politischen Lage sollte 
mal mehr oder weniger Ihres Vermögens aus einer soli- 
den Goldrücklage bestehen. Aber verzichten Sie nie ganz 
auf Gold. Denn im Gegensatz zu vielen Anlageformen 
verspricht Gold langfristig sicheren Wert, der auch überall 
auf der Welt akzeptiert wird. Das hat sich trotz aller Kurs- 
schwankungen jahrzehntelang immer wieder bewiesen 
und macht Gold so einzigartig und wertvoll. 



Zur Zeit ist Gold so günstig wie lange nicht mehr. Und Gold in Form von 
Krügerrand gibt Ihnen Sicherheit dazu: Die Krügerrand-Goldmünze ist Bestandteil 
des internationalen Goldhandels und ist deshalb nicht nur langfristig sicher, 
sondern auch kurzfristig liquide. Mit vier verschiedenen Größen - 1, Y 2 , ] A und 

Mo Unze Feingold - erlaubt sie Ihnen darüber hinaus 
eine Wertanlage nach Maß. Sie erhalten Krügerrand mit 
einem äußerst geringen Handelsaufschbg bei Banken 
und Sparkassen. 

Wünschen Sie zusätzliche Informationen? Dann 
schreiben Sie an International Gold Corporation, Coin 
Division, Tal 43, 8000 München 2. 
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Krügerrand. Gin Stück Gold. Ein Stück Sicherheit, 
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Bischof Kruse: 
Die Grenzen 
akzeptieren 

epd, Berlin 

fa das G ed enke n des 40. Jahresta- 
ges des Kriegsendes am 8. Wai muß 
nach Ansicht des Berliner evangeli- 
schen Bischöfe Kruse, auch 

»das Laden .des -russischen Volkes* 1 
einbezogen werden. In «n*»m Inter- 
view des epd erklärte Kruse, hier sei 
„etwas zu lange Zeh beiseitegescho- 
ben“ worden, was luauswtädblich 
zum „Stuttgarter Schuldbekenntnis“ 
dazugehöre, wenn dieses Bekenntnis 
vom Oktober 1945 „redlich nadxvoü- 
zogen und mitvoßzogen worden soll“. 
Kruse bezog sich dabei ausdrücklich 
auf den fr r»hi»rpn -. M a g^ t * ^M r g <ar Bi- 
schof Werner Krusche, der seiner Kir- 
che vorgehalten hatte, die Opfer der 
Sowjetunion nicht richtig zur Kennt- 
nis genommen und die Schuld in die- 
se" Richtung an syiriammiwt zu ha- 
ben. 

Kruse wandte sich jetzt gegen eine 
JVufrechnung des Leidens zwischen 
den Völkern“. Dies führe ebensowe- 
nig weiter wie ein Aulrechnen von 
Schuld- Für die Versöhnung zwi- 
schen den Völkern gibt es nach Kru- 
ses Worten „keine andere Möglich- 
keit, als zu erkennen zu geben, daß 
wir die Grenzen nicht verschieben 
wollen und können. Wir haben die 
Grenze zwischen Deutschen und Po- 
len so zu akzeptieren, wie sie ist“, 
betonte der Bischof. Er kritisierte das 
Motto des Schlesiertreffens. „Auch in 
der geg enwärti g en Fassung“ signali- 
siere es, „daß »«an alte Verhältnisse 
zurückholen will“. Dies halte er „für 
fhedensgefehrdend, für unrealistisch 
und für vertrauenzerstörend“. 

Zu dran von den beiden großen 
Kirchen in der Bundesrepublik für 
den 8. Mai rm TCBinar Dom geplanten 
ökumenischen Gottesdienst müssen 
nach Kruses Auffassung „selbstver- 
ständlich“ auch Kirchenvertreter aus 
der „DDR“ eingeladen werden, ln 
dem „Wirrwarr der Stimmen“ zum 8. 
Mai wird nach Kruses Ansicht die 
geplante gemeinsame Erklärung der 
Evangelischen. Kirchen in Deutsch- 
land und des „ DDR “ -Kirchenbundes 
„eine wichtige klärende und die ge- 
meinsame Verantwortung betonende 
Funktion“ haben. Er gehe davon aus, 
„daß dieses Wort nicht, wie manche 
Pressekommentatoren gemeint ha- 
ben, an lauter Klippen und Schwie- 
rigkeiten scheitern wird“, betonteder 
Bischof. 


Zimmermann mahnt Sicherheitsbehörden, gemeinsam auf Fahndungserfolg hinzuarbeiten 

Bonn hat Verständnis für BKA-Kritik 


MANFRED SCHELL, Bonn 
Die ungewöhnliche und in der 
Form bisher einmalige öffentliche 
Kritik des BKA-Präsidenten Boge an 
dem Vorgehen von Generalbundes- 
anwalt Rebmann in der Terroristen- 
bekämpfimg hat die zuständigen Po- 
litiker in Bonn alarmiert, die - wenn 
es za Versäumnissen kommen sollte 
- die politische Verantwortung dafür 
übrarehmen müssen. Vor riipgpro 
Hintergrund ist die gestrige Erklä- 
rung von B nndegrmpn minis ter Zim- 
mermann (CSU) zu verstehen, die Si- 
cberheits behö rden sollten „gemein- 
sam auf einen Fahndungserfolg hin- 
arbeiten“. Der Minister nennt in die- 
sem Zusammenhang weder Boge 
noch Rebmann beim Namen, aber 
beide sind gemeint Boge hatte sein 
Vorgehen gegen Reb mann nicht mit 

Tniwmvmigter »hpwwH phm, 

aber Zimmermann hat „in der Sache“ 
durchaus Verständnis dafür. Aller- 
dings wird es im B iinriafiinnenrriini- 
sterium für fälsch gehalten, den hin- 
ter den Kulissen schon seit, langem 
schwelenden Streit mit Rebmann 
zum jetzigen Zeitpunkt öffentlich an- 
zusprechen und damit gleichzeitig 


auch noch die F.pnrteyln* iTnTTifl1fl inter 

in München und Stuttgart, die zu den 
bestausgerüsteten gehören, zu verär- 
gern. 

Boge hatte davor gewarnt, den 
Mord an dem MTU-Vorstandsvorsit- 
»»nde" Ernst Zimmermann in Gau- 
ting, den versuchten Bombenan- 
schlag auf die NATO-Schule in Ober- 
ammergau im Dezember 1984 und 
den Raubüberfall von RAF-Mitglie- 
derb auf ein Geldinstitut in Würzburg 
im März 1984 als „provinziell begrenz- 
te TMnrelfllrti Q Tigp “ ZU hohanHoln Bo- 
ge batte diese Erklär ung nach einer 
„Lagebesprechung“ mit den Leitern 
der zentralen Sicherheitsbehörden 
Frankreichs und Belgiens am Montag 
im BKA in Wiesbaden abgegeben. 
Dabei war man übereinstimmend zu 
der Auffassung gelangt, daß die terro- 
ristischen Aktivitäten eine „europäi- 
sche Dimension“ erreicht haben. Des- 
halb sei eine Iänderübergreifende 
„Gegenstrategie“ notwendig. 

Herr des Verfahrens ist General- 
bündesanwah Rebmann Aus seiner 
gesetzlich abgesicherten Handlungs- 
freiheit heraus kann er entscheiden, 
welche Polizeibehörden er mit den 


Gefahr für Belgien 


HF.T.MT TT HKT/kL, Brüssel 
„Wir müssen dem Terrorismus die 
Stirn bieten.“ So reagierte der belgi- 
sche Justizminister Jean Gol auf den 
Anschlag der „Kämpfenden Kommu- 
nistischen Zehen“ (CCC) im Dezem- 
ber 1984 auf das NATO-Pipeline-Netz. 
Inzwischen, so weiß man ist die „In- 
ternationale des Terrorismus“ durch 
diesen vermutlich von der RAF und 
der französischen „Action Directe“ 
ins Leben gerufenen Ableger in Bel- 
gien vertreten. Es gibt sogar Anzei- 
chen, daß das Land mit dem EG- und 
NATO-Sitz zu einem neuen logisti- 
. sehen Zentrum des internationalen 
Terrorismus ausgebaut werden soll 
Zwar reagierten die belgischen Be- 
hörden sehnpfl So wurde beispiels- 
weise eine ^Anti-Terror-Eingreif- 
gruppe“ (GIA) aufgebaut und nach 
den ersten Bombenanschlägen rund 
600 Menschen verhört Aber eine 
langfristige Anti-Teiro r-Strategie hat 


offenbar weder das Innen- noch das 
Justizministerium anzubieten. Daß 
Mimmdest aber die Zusammenarbeit 
mit den deutschen Behörden bereits 
funktioniert, bestätigt ein Brüsseler 
Botschaftssprechen „Es gibt direkte 
Kontakte zwischen dem Bundeskri- 
minalamt, den zuständigen Verfas- 
sungsschutzstellen und den entspre- 
chenden Behörden hier “ 

Doch Belgien müßte, aufgrund der 
offenen Benelux-Grenzen, auch die 

niede rländischen S tellen stärker mit- 

einbeziehen. Dort gab es ebenfalls 
Anschläg e einer bisher unbekannten 
„Nördlichen Terrorfront“ auf Polizei- 
dienststellen. Bisher gebe es aller- 
dings noch keine eindeutigen Anzei- 
chen für internationale Terrorverbin- 
dungen, meinte ein Sprecher des hol- 
ländischen Justizministeriums. Die 
Niederlande jedoch seien für eine in- 
tensivere internationale Terrorismus- 
bekämpfung jederzeit ansprechbar. 


Ermittlungen betraut Rebmann hat 
sich, was die terroristischen Verbre- 
chen auf bayerischem Boden betrifft, 
für das I jndpslmminaiq mt in Mün- 
chen entschieden. Im Fall des ver- 
suchten Spreng stoffanschlags auf ein 
Rechenzentrum in Stuttgart, bei dem 
sich der Terrorist Thimme in die Luft 
gesprengt hat, ist das baden- württem- 
bergische t an d eskriminalamt einge- 
schaltet worden. 

Das Bundeskriminalamt hat nach 
Gauting eine Tatortgruppe entsandt 
und ist im Landeskriininalamt in 
München mit „Verbind imgs beam- 
ten“ vertreten. Das BKA ist dami t in 
eine „Randrolle“ gedrängt worden. 
Die Frage, die sich aus dieser Ent- 
scheidung Rebmanns heraus stellt, 
liegt auf der Hand: Ist eine solche 
Zersplitterung des zur Verfügung ste- 
henden Fahndungsapparates ange- 
sichts der europäischen oder gar 
weltweiten Verbindungen der Terro- 
risten adäquat? 

Rebmann wird in Bonn als sach- 
kundiger und engagierter Mann ge- 
schätzt, gleichwohl sind seine Erklä- 
rungen zur terroristischen Gefahr - 
die im Vorfeld des Mordes in Gauting 


abgegeben worden sind - kürzlich im 
Bundeskabinett angesprochen wor- 
den. Im Bundeskabinett war die Mei- 
nung vertreten worden, Rebmann 
sollte hier mehr Zurückhaltung üben, 
denn schon wiederholte Beschrei- 
bungen des terroristischen Gefah- 
renpotentials könnte der RAF Auf- 
trieb geben. Nicht nur im Bundesin- 
nCTministor i nm, sondern vor altem 
auch im Bundeskriminalamt wird es 
als ein „Fehler“ Rebmanns angese- 
hen, die Ermittlungskapazitäten des 
BKA diesmal nicht voll in Anspruch 
zu nehmen. 

Als wn Musterbeispiel für »»in er- 
folgreiches Zusammenwirken zwi- 
schen dem BKA und vier Bundeslän- 
dern wird die Verhaftung der Terrori- 
sten Christian Klar in der Nahe von 
Hamburg »mH der ebenfalls gesuch- 
ten RAF-Mitglieder Schulz und 
Mohnhaupt in Frankfurt angesehen. 
Die beiden Frauen wurden damals 
durch Angehörige der Grenzschutz- 
gruppe GSG B festgenommen. Klar 
wurde in Zusammenarbeit von Ein- 
satzko mmando s der Polizei Ham- 
burgs und Schleswig-Holsteins ver- 
haftet, als er sich in einem Waldstück 


einem geheimen Erddepot genähert 
hatte. 

Die Kritik von Boge richtete sich 
auch dagegen, daß es in der Bundes* 
republik Deutschland, im Gegensatz 
zu den Nachbarländern, keine „zen- 
trale Bearbeitung“ der jüngsten Ter- 
roranschläge gibt Diese zentrale Be- 
arbeitung gibt es bei uns bisher nur 
auf der Ebene des Generalbundesan- 
waltes, nicht aber der Polizei, obwohl 
sich das BKA als „Zentralstelle“ da- 
für eignen würde. 

Bei der Zusammenkunft der drei 
Sicherheitschefs in Wiesbaden hat 
sich die übereinstimmende Meinung 
herauskristallisiert, daß die Terrori- 
sten um den Aufbau einer „westeuro- 
päischen Guerrüla“ bemüht sind. 
Dies werde nicht nur durch öffentli- 
che Erklärungen der Terroristen- 
gruppen in Frankreich, Belgien und 
in der Bundesrepublik Deutschland 
und die Benennung jeweiliger Kom- 
mandos mit Namen ausländischer 
Terroristen deutlich. Ein Beleg dafür 
sei auch, daß der Sprengstoff, der für 
Verbrechen in den drei Ländern be- 
nutzt worden sei, aus einem Dieb- 
stahl in Belgien stamme. 


USA: Passive Verteidigung reicht nicht 


FRITZ WIRTH, Washington 

Das State Department hat zusam- 
men mit der ame rikanischen Indu- 
strie eine gemeinsame Stabsabtei- 
lung zur Terrorbekämpfung inri mm 
Schutz ame rikanischer GeS ChSft sleu- 
te im Ausland gegen Terroranschlage 
eingerichtet „Es gibt viele Möglich- 
keiten“, sagte Außenminist er Shultz, 
der diese Initiative bekanntgab, „ mit 
denen unsere Sicberheitsbeamten 
Geschäftsleuten im Ausland helfen 
können. Beispielsweise durch Infor- 
mationen über besondere Risikoge- 
biete, durch unseren Kommunika- 
tionsapparat in Notfellen und sogar 
durch Hinweise über die sichersten 
Lokale in einer Stadt“ 

Shultz hofft durch diesen Informa- 
tionsaustausch und diese engere Ko- 
operation die Unruhe in der amerika- 
nischen Industrie über wachsende 
Risiken ihrer Angestellten im Aus- 


land reduzieren zu können. Diese Un- 
ruhe war vor wenigen Wochen durch 
die Erschießung von zwei amerikani- 
schen Bürgern nach der Geiselnahme 
pinps Flugzeugs aus Kuwait auf dem 
Flughafen in Teheran gewachsen. 

Der amerikanische Außenminister, 
der seit Monaten für eine härtere und 
offensive Strategie in der Terroris- 
musbekampfung eintritt, rief die de- 
mokratischen Länder zugleich zu ge- 
meinsamen Ans t rpngiing pn und Maß- 
nahmen gegen diese Bedrohung auf 

Shultz hatte in der Vergangenheit 
schon mehrere Male Präventivschlä- 
ge gegen Terrorvereinigungen emp- 
fehlen. Er wiederholte diese Forde- 
rung am Montag abend in einer Rede 
vor der amerikanischen Gesellschaft 
für industrielle Sicherheit „Unser 
Ziel muß es sein, Terroranschläge zu 
verhindern und Terroristen abzu- 
schrecken. Die Erfahrung der letzten 


Jahre hat uns gezeigt, daß die beste 
Abschreckung gegen Terrorismus die 
Gewißheit ist, daß schnelle und ent 
schlossene Maßnahmen gegen die Ur- 
heber dieser Anschläge ergriffen wer- 
den. Eine rein passive Verteidigung 
reicht nicht mehr aus. Es ist an der 
Zeit die Möglichkeiten einer aktiven 
Terror-Verhinderung, der Praventiv- 
Maßnahmen und der Vergeltung zu 
erwägen.“ 

Shultz rief zugleich die demokrati- 
schen Nationen zu gemeinsamen 
Sanktionen gegen jene Länder aut 
die den Terror aktiv unterstützen. Zu 
oft hätten sich vom Terror betroffene 
Länder aus Furcht vor kommerziel- 
len Verlusten von solchen Maßnah- 
men abhalten lassen. „Einige Opfer 
jedoch werden notwendig sein, wenn 
wir in Zukunft nicht noch einen hö- 
heren Preis zahlen wollen“, erklärte 
Shultz. 


Furcht vor 
Terroristen 
in Perugia 

M. v. ZITZEWITZ, Varese 

Die einzige Ausländeruni v ersität 
Italiens, seit mehr als 60 Jahren in 
dem Renaissance-Palast Gallenga in 
Perugia (Umbrien) untergebracht er- 
schreckt in diesen Tagen des wieder- 
erwachenden internationalen Terro- 
rismus nicht nur die Bürger der alten 
Etruskerstadt. Man spricht immer 
lauter von der Befürchtung, daß sich 
unter den 5000 Studenten aus 153 
Ländern gefährliche Elemente befin- 
den könnten. 

Bereits vor sechs Jahren, als eine 
Flut von Khomeini-Anhängem und 
anderen jungen Leuten aus „heißen“ 
Ländern nach Perugia kam, die Mau- 
ern mit arabischen Kampfparolen 
und die Straßen mit Unruhe feilten, 
herrschte hier eine Panik, die fast zur 
Schließung der Auslinderuniversität 
geführt hätte. Seit jener Zeit werden 
täglich alle Daten und Veränderun- 
gen der ausländischen Studentenbe- 
legschaft an das Polizeipräsidium 
Und das I nnenministerium in Rom 

gemeldet Wie wichtig das ist zeigt 
die Liste der „Ehemaligen“, die mit 
Terror-Akten und Spionage zu tun 
hatten. In Perugia eingeschrieben 
und von den Professoren als „Muster- 
studenten“ beurteilt waren die Terro- 
risten von München 1972, der Papst- 
Attentäter Ali Agca, der in der „Uni- 
versdta per Strameri“ den Namen Fa- 
ruk Ozgun führte, und die sieben fa- 
natischen Kamikaze, die im Novem- 
ber 1984 in Rom bei der Vorbereitung 
eines Attentats auf die amerikanische 
Botschaft verhaftet wurden. 

Vor wenigen Wochen wurde ein 
Dozent für Italienisch aus dem Ost 
block, der sich in Perugia für einen 
Fortgeschrittenenkurs eingeschrie- 
ben hatte, nach seiner Abreise als 
Agent des KGB entlarvt Die Verant- 
wortlichen der Ausländeruniversität 
erklären, daß sie nur Studenten mit 
ordnungsgemäßen Papieren aufheh- 
men. Es sei nicht ihre, sondern Sache 
der Autoritäten und Sicherheitsdien- 
ste, Personalien und Einreisevisen 
besser zu kontrollieren. 

Unter den 5131 Ausländern des 
vergangenen Jahres stellten 963 deut- 
sche Studenten, die hier zum größten 
Teil die nötigen Sprachkenntnisse für 
ein Medianstudium in Italien erwer- 
ben wollen, das höchste Kontingent 
gefolgt von 871 Griechen, 458 Jorda- 
niern und 372 Amerikanern. 
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Manche Computer dürfen nie 






Trautes Heim, Glück allein ist nichts für Computer. Zwar läuft er mit seinen Daten und dem entsprechenden 
Programm auf Hochioareri. Er kombiniert und kalkuliert, optimiert und organisiert, berechnet und bestellt. 
Aber dieses Handwerk beherrscht Ihr teurer Partner schon im Schlaf. Ansonsten fühlt er sich verlassen, 
abgeschnitten von der Außenwelt 

Dabei könnte er seine guten Beziehungen zu anderen Computern und Datenbanken sofort spielen lassen. 
Denn über die Dateldlenste der Püst hat Ihr Computer den richtigen Draht zu allen neuen und wichtigen Da- 
ten. SleRönrien entsctieicfen, weiche Art der Datenübertragung für Ihr Unternehmen am besten ist. Soll Ihr 
.Computer imm?r mit ein und demselben Kollegen bei ein und derselben Firma arbeiten? Braucht er natio- 


nale oder weltweite Kontakte? Wie schnell und wie viele Daten werden ausgetauscht? Tut' s der Einfachan- 
schiuB oder ist ein Mehrfachanschluß erforderlich? Für all diese individuellen Anforderungen und zusätz- 
lich noch einige technische Übertragungsraffinessen gibt es jeweils eine optimale Variante. Man unter- 
scheidet zwischen dem DATEX-P-Netz, dem DATEX-L-Netz, dem Direktrufnetz und dem Fernsprechnetz. 
Ganz gleich, wie Sie sich entscheiden, eines ist sicher: Erst mit den Dateidiensten der Post können Sie 
Ihren Computer so richtig ausnutzen. Ausführliche Informationen und eine maßgeschneiderte Beratung 
bekommen Sie vom Technischen Vertriebsberater oder dem Datennetzkoordinator bei - 

Ihrem Fernmeldeamt Nutzen Sie Ihren Computer aus. Mit den Dateidiensten der Post r OSt 
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„Geläutert" 
beginnt die KPF 
ihren Parteitag 

A. GRAF KAGENECK, Paris 

Die Kommunistische Partei Frank- 
reichs geht wie in allen Jahren zuvor 
nach außen geschlossen in ihren 25. 
Parteitag, der heute in Paris beginnt 
Die Grundwelle des Protestes, die 
seit Juni 1984 über sie hinwegging, ist 
abgeebbt Von den 95 Ortsverbanden, 
die seit Oktober den Resolutionsent- 
wurf der Parteilührung diskutierten, 
haben nur drei dagegen votiert Alle 
anderen stimmten ihm unter Pro- 
forma-Zusatzen, die nichts an der Si- 
tuationsanalyse und Strategie der 
Führung änderten, mit überwälti- 
genden Mehrheiten zu. Die „Dissi- 
denten“ sind in Reih und Glied zu- 
rückgetreten. 

Einige von ihnen wie der frühere 
Minister Marcel Rigout oder der bis- 
herige Parteisprecher Piene Juquin 
werden auf dem Kongreß ihre Thesen 
von einer Änderung der parteiinter- 
nen Demokratie, einer Abkehr vom 
Modell der sozialistischen Länder 
oder der Suche nach einer neuen 
Mehrheit der Linken in abgemilder- 
ter Form Vorbringen können, um der 
Außenwelt eine „Demokratische Par- 
tei“ vor Augen zu führen. Aber keine 
dieser Thesen wird Aufnahme in das 
Schlußpapier finden. 

Pierre Juquin verkörpert so- 
zusagen den Mißerfolg der Dissiden- 
ten. Er hatte nach der Wahlniederlage 
der KPF in den Europawahlen des 
Juni 1984 (11,2 Prozent) vom „histori- 
schen Niedergang^ der Partei gespro- 
chen und eine „Diskussion ohne Ta- 
bu“ über eine neue Strategie gefor- 
dert. Von Parteichef Marchais als 
„Kamerad Tabu“ verhöhnt, kämpft 
Juquin auf verlorenem Posten, bis er 
jetzt von seinem eigenen Verband im 
Südpariser Departement Essonne 
massiv überstimmt wurde. 

So werden wie bisher die rund 1750 
Parteitagsdelegierten ihren Hunder- 
ten von Gästen aus aller Welt, dar- 
unter Mikhail Solomentsew und Va- 
dim Sagladin aus der Sowjetunion, 
eine geschlossene, fest hinter Mar- 
chais stehende innerlich „geläuterte“ 
und zum alleinigen Kampf und zur 
Macht entschlossene Partei demon- 
strieren. Eine Partei auf die der „hi- 
storische“, harte Kommunismus un- 
ter Führung Moskaus Verlaß haben 
kann. 

Moskau würdigt 
Stalins Rolle 
in Jalta 

DW. Moskau/München 

Die Rolle Josef Stalins bei der Kon- 
ferenz von Jalta vom 4. bis 11. Fe- 
bruar 1945 ist vom sowjetischen Au- 
ßenministerium gewürdigt worden. 
Wie der Pressesprecher des Ministe- 
riums, Wladimir Lomeiko, erklärte, 
habe Stalin den Konferenzpartnem 
Winston Churchill und Franklin D. 
Roosevelt gegenüber ein „hohes Maß 
an Kollegialität“ gezeigt und in kei- 
ner Weise, etwa durch psychologi- 
schen Druck, seine Position als Gast- 
geber ausgenutzt Das sowjetische 
Parteiorgan „Prawda“ hielt es dage- 
gen für opportun, die besondere Rolle 
Stalins bei der Jalta-Konferenz her- 
unterzuspielen- ln einem Artikel den 
die Moskauer Zeitung aus dem Ost- 
berliner Parteiorgan „Neues Deutsch- 
land“ übernahm, wurde die entspre- 
chende Passage nicht abgedruckt 

Der Sprecher des sowjetischen Au- 
ßenministeriums erneuerte die Re- 
vanchismus-Vorwürfe an die Adresse 
der Bundesrepublik Deutschland. 
Die „revanchistischen Kreise in der 
Bundesrepublik“ verfolgten das Ziel 
ein „Klima der Hysterie“ zu schaffen 
und glauben zu machen, man könne 
die Grenzen in Europa verändern, 
sagte Lomeiko vor Journalisten. 

Als Gefahr für den Frieden be- 
zeichnet der Europaabgeordnete Ot- 
to von Habsburg die gewaltsame Tei- 
lung Europas als Folge der Konferenz 
von Jalta. „Entgegen dem Abkom- 
menstext wurden rund 100 Millionen 
Europäer unter die sowjetische Herr- 
schaft gepreßt“ Das sei keine dauer- 
hafte Friedensordnung, meinte Otto 
von Habsburg. Er bezeichnte den 
tschechischen Exilpräsident Eduard 
Benes als den „alleinigen Erfinder 
der Vertreibung“. Benes habe seine 
Vermittler-Rolle zwischen Roosevelt 
und Stalin seit 1942 dazu mißbraucht 

Rumänisches Konsulat 
in Ungarn geschlossen 

AFP, Budapest 

Die rumänischen Behörden haben 
vor drei Wochen ihr Konsulat in De- 
breczin in Ost-Ungarn geschlossen. 
Westliche diplomatische Kreise in 
Budapest sehen in dieser Maßnahme 
einen erneuten Beweis für die Ver- 
schlechterung der Beziehungen zwi- 
schen Budapest und Bukarest Sie 
weisen darauf hin, daß die unga- 
risch-rumänischen Beziehungen ins- 
besondere wegen der Lage der unga- 
rischen Minderheit in Siebenbürgen 
gespannt seien. Die Diplomaten un- 
terstreichen auch, daß Rumänien 
beim traditionellen Neujahrs-Emp- 
fang in Budapest nicht vertreten war. 
Die rumänische Regierung soll den 
ungarischen Behörden ein Entschul- 
digungsschreiben gesandt haben. 
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Abrüstungskonferenz profitiert 
vom Dialog der Supermächte 

Moskaus Delegationscfaef sieht Hoffnungsschimmer“ / C-Waffen-Vertrag hat Vorrang 


IRENE ZÜCKER/DW. Genf 
Vorsichtigen Optimismus hat ge- 
stern der Leiter der sowjetischen De- 
legation bei der UNO- Abrüstungs- 
konferenz in Genl Viktor Israelian, 
im Hinblick auf die Abrüstungsbe- 
mühungen der Supermächte erken- 
nen lassen. Bei der Eröffnung der 
Friih jflhrssTtTiing der Ttnnfwr? s a gte 
er, es bes tehe ein „Hpffrningswbim . 
mer“, daß der Rüstungswettlauf ver- 
langsamt werden könne. Als wichtig- 
sten Schritt bezeichnete er die Eini- 
gung Washingtons und Moskaus über 
die Wiederaufnahme von Abrü- 
stungsverhandlungen. 

Israelian betonte jedoch die sowje- 
tische Position, wonach ein Hauptziel 
dieser Gespräche sei die Weltraum- 
rüstung zu verhindern. Der am 12. 
Mai beginnende Dialog sollte „von 
Realismus und dem Willen zur Zu- 
sammenarbeit geprägt sein“, sagte Is- 
raelian. 

Kritik an den USA 

Den USA und der NATO warf der 
Diplomat vor, an ihrem „Kurs der 
Verschärfung der militärischen Kon- 
frontation“ festzuhalten. So setzten 
sie die Stationierung neuer amerika- 
nischer Mittelstreckenraketen in der 
Bundesrepublik Deutschland, Groß- 
britannien und Italien fort 

Auf einige andere westeuropäische 
Länder werde „von der anderen Seite 
des Atlantik" Druck ausgeübt der 
Stationierung solcher Waffen auf ih- 
rem Gebiet aizustimmen. Schließlich 
seien Frieden und Sicherheit durch 
Konzepte gefährdet, mit denen die 
bestehenden Grenzen zwischen den 


europäischen Staaten in Zweifel ge- 
zogen würden. 

Die Abrüstungskonferenz in Gail 
der zehn westliche, acht osteuropäi- 
sche und 21 blockfreie Länder sowie 
China angeboren, ist gegenwärtig das 
airraigo multilat erale Gremium für 
Verhandlungen über Abrüstung und 
Rüstungskontrolle. Seit Jahren steht 
die Konferenz, die etwa sieben Mona- 
te im Jahr tagt und nach dem Kon- 
sensprinzip arbeitet, im Schatten des 
Ost-West-Verhältnisses. Vom politi- 
schen Willen der beiden Supermäch- 
te abhängig, konnte sie keine eigentli- 
chen Fortschritte erreichen. Mit den 
bevorstehenden bila t e r al en Abrü- 
stungsgesprächen sollten nach An- 
sicht von Beobachtern nun diejeni- 
gen Hindernisse Wegfällen, die kon- 
kreten Ergebnissen bisher im Weg 
standen. 

Die Verhandlungsdelegaüonen in 
Genf hoffen, daß sich ein verbesser- 
tes Verhältnis der Großmächte auch 
auf die Abrüstungskonferenz positiv 
auswirkt, denn Sowjets und Amerika- 
ner sollten an Fortschritten sowohl 
bei bilateralen als auch multilateralen 
Verhandlungen interessiert sein. 

Priorität bei den diesjährigen Ge- 
sprächen der Golfer Abrüstungskon- 
ferenz wird die Aushandlung eines 
Vertrages zur völligen Ächtung che- 
mischer Waffen haben. Die Verhand- 
lungspartner haben sich im Prinzip 
auf zahlräche Einzelregelnng en einer 
Konvention geeinigt, und sie liegen 
zum Teil in der Vertragssprache vor. 
Noch offen sind die beiden Beröche 
Überwachung einer künftigen Nicht- 


Produktion von C-Waffen sowie die 
politisch schwierige Frage der soge- 
nannten VeiriachtskontroHe Was 
letztlich aber zahlt, ist der politische 
Wille der Großmächte. 

Ein weiteres Thema dürfte die Ver- 
besserung des Schutzes von Satelli- 
tensystemen sein, für dnn sfoh aimh 
die Bundesrepublik Deutschland 
stark macht Auch die Einri chtun g 
eines Arbeitsausschusses für Welt- 
raumfragen wird erwartet Im kom- 
menden September soll der Nichtver- 
breitungsvertrag - die USA und die 
Sowjetunion verpflichten sich darin 
unter anderem zu Verhandlungen 
über die Abrüstung - überprüft wor- 
den. 

Keine schnellen Resultate 

Der jugoslawische Botschafter Mü- 
jan Komatina, derzugleich neuer Ge- 
neralsekretär der Konferenz ist, faßt 
die Erwartungen der Genfer Delegier- 
ten realistisch ammmm: „Niemand 
erwartet von den bevorstehenden 
Verhandlungen da Supermächte 
schneite Resultate. Deshalb ist noch 
nicht abzusehen, wie sich die bilatera- 
len Gespräche auf die multilaterale 
Abrüstungskonferenz auswirken 
werden.“ 

In einer Botschaft an die K o n fe renz 
unterstrich UNO-Generalsekretär Ja- 
vier Perez de Cuellar die Notwendig- 
keit eines atomaren Teststopps und 
eine Konvention zum Verbot chemi- 
scher Waffen. Auch müßten die Be- 
mühungen zur Verhinderung eines 
Rüstungswettlaufs im Weltraum ver- 
stärkt werden. 


Im Belgrader Prozeß fehlten Beweise 

Relativ milde Urteile gegen Dissidenten / Schlappe für die „Dogmatiker“ der Partei 


CARL GUSTAF STROHM, Wien 
In Belgrad wurden die Urteile im 
größten und langwierigsten politi- 
schen Prozeß verkündet, den Jugo- 
slawien seit dem Tode Titos erlebt 
hat Wegen des Verbrechens der soge- 
nannten „feindlichen Propaganda“ 
wurden der Journalist Miodrag Milic 
- bisher Mitarbeiter der Belgrader 
Zeitung „Politika“ zu zwei Jahren, 
der Soziologe Milan Nikolic zu an- 
derthalb Jahren und der Schriftstel- 
ler Dragomir Olujic zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilt 
Die Anwälte der Verurteilten wol- 
len beim Obersten Gericht Jugosla- 
wiens Berufung einlegen. Einer der 
anfangs Angeklagten, Pavlusko Imsi- 
rovic, war für unschuldig erklärt und 
das Verfahren gegen ihn eingestellt 
worden. Einer der Verteidiger be- 
zeichnete den Ausgang des Verfah- 
rens als Sieg auf dem Wege zur De- 
mokratie in Jugoslawien- 
Tatsächlich fällt au£ daß die Urtei- 
le im Vergleich zu früheren jugosla- 
wischen Strafprozessen ähnlicher Art 
relativ milde ausgefallen sind. So er- 
hielt der Soziologie-Dozent Vojislav 
Sesetj im vergangenen Jahr für ein 
ähnliches „Delikt“ acht Jahre Haft, 
die er inzwischen absitzen muß (auch 
wenn das Strafmaß mittlerweile auf 
die Hälfte reduziert wurde). Noch 
1981 wurde gleichfalls in Belgrad Mi- 
lorad Selic zu sieben Jahren wegen 
„feindlicher Propaganda“ verurteilt 


Da denkt man allerdings, daß es 
der Anklage in keinem einzig en 
Punkt gelungen ist einen ernsthaften 
Beweis für die „Schuld" der Verur- 
teilten zu erbringen. Die Strafen sind 
daher imme r noch sehr hart Von 21 
Belastungszeugen sagten vor Gericht 
zwanzig zu Gunsten der Angeklagten 
aus. 

Die „Beweisstücke“, welche der 
Staatsanwalt voxiegen konnte, waren 
einzelne Exem plare jugoslawischer 
Emigrantenzeitschriften aus dem 
Ausland, die sich in den Wohnungen 
der Beschuldigten vorfanden, sowie 
Exemplare des von Milovan Djilas 
verfaßten Buches „Die neue Klasse“, 
die gleichfalls im Ausland gedruckt 
worden waren. 

Die Angeklagten sind allesamt we- 
gen „verbaler Delikte“ verurteilt wor- 
den. Die Beschuldigung, sie hätten 
mit ihren Diskussionsabenden einen 
Umsturz des Regimes vorbereitet, 
mußte fallengelassen werden. Ein 
prominenter Belgrader Dissident er- 
klärte, es sei immer noch hart genug, 
wenn in zivilisierten Lande je- 
mand zu zwei Jahren oder anderthalb 
Jahren verurteilt werde, sobald er im 
Gespräch Kritik am Reglern ngssy- 
stem oder an der gegenwärtigen Re- 
gierung seines Staates übe. 

Gewisse Kreise in der kommunisti- 
schen Führung hofften, die Dissiden- 
ten und die akademisch-intellektuelle 


Opposition im Lande einschüchtem 
zu können. Statt dessen haben sie 
eine Solidariöerung unter den Oppo- 
sitionellen der verschiedenen Teil- 
republiken erzielt Zum zweiten ist 
durch den Prozeß die westliche Lin- 
ke, die bisher stets für Jugoslawien 
und den Titoismus eintrat, gegen die 
Tito-Nachfolger mobilisiert worden. 
Von US-Kongreßabgeordneten bis zu 
deutschen Grünen wie Petra Kelly 
und Ex-General Bastian hat rieh eine 
Protestfront gegen Jugoslawien auf- 
gebaut die den Regierenden in Bel- 
grad weder angenehm noch gleich- 
gültig sein k a nT), 

Schließlich hat die Handhabung 
des Prozesses auch zu Auseinander- 
setzungen zwischen „Liberalen“ und 
„Dogmatikern“ in Partei und Regie- 
rung geführt Der „starke Mann“ Sta- 
ne Dolanc, ehemals Innenminister 
und jetzt Mitglied des Parteipräri- 
diums, muß gemeinsam mit dem 
Staatspräsidenten Veselin Djurano- 
vic Vorwürfe einstecken, weil beide 
nicht beweisen konnten, was sie an- 
fangs b ehau ptetem dpa die Angeklag- 
ten Konterrevolutionäre und Ver- 
schwörer seien. Dagegen haben ge- 
mäßigte Parteiführer wie Mitja Ribi- 
dc und der international angesehene 
Experte für Fragen des Weltkommu- 
niszmis, Aleksandar Griickov, mit ih- 
ren Warnungen vor einer solchen Ge- 
sinnung sjustiz recht behalten. 


Vorwürfe gegen Meese verworfen 

Ämterpatronage nicht erwiesen / Eine Anhörung des künftigen Generalstaatsanwaltes 


FRITZ WIRTE Washington 
Auf dem Kapitol in Washington 
ging gestern eine der längsten, pein- 
lichsten und zuweilen wohl auch 
heuchlerischsten Debatten um ein 
Ministeramt zu Ende und wie kaum 
anders zu erwarten, gab es am Ende 
mehr Leidtragende als Sieger. Im 
Mittelpunkt stand der bulldoggenhaf- 
te Edwin Meese, ein enger Vertrauter 
Präsident Reagans noch aus Gou- 
verneurstagen in Kalifornien. 

Am 23. Januar des letzten Jahres 
wollte Reagan Meese zum General- 
staatsanwalt machen. Damit begann 
ein Marathonlauf der Intrigen, Ver- 
dächtigungen und der Halbwahrhei- 
ten, in dem selbsternannte Ankläger 
wie Verteidiger an Gesicht und an 
Substanz verloren. Das Drama er- 
reichte mit der Anhörung des Edwin 
Meese durch den Justizausschuß des 
Senats seinen Höhepunkt 
Es war das „Remake“ der Anhö- 
rung vom März 1984. Damals vermu- 
teten eine Reihe demokratischer Se- 
natoren noch einige Skelette im 
Schrank des Edwin Meese. Meese, 
der in seiner juristischen Laufbahn 
keine beträchtlichen Reich tümer an- 
samraeln konnte, sollte danach Äm- 
terpatronage betrieben haben. 

Die Vorwürfe: Meese habe einem 
Mann namens McKean aus San Fran- 
cisco, der ihm einst bei der Beschaf- 
fung eines günstigen und zum Teil 
zinslosen Darlehens in Höhe von 
60 000 Dollar behilflich war, im Okto- 
ber 1981 den Weg in das Direktorium 
da Gouverneure der Postbehörde ge- 
ebnet Außerdem habe Meese später 
beim Verkauf seines Hauses die Fi- 
nanzhilfe eines kalifornischen Ge- 
schäftsmanns namens Thomas Bar- 
rack beansprucht der in der Folge 
eine leitende Position im Innenmini- 
sterium in Washington erhielt 
Meese bestritt jeden Zusammen- 


hang zwischen diesen Finanztrans- 
aktionen und dem Kamereschub der 
beiden Geschäftsleute. Da Meese bei 
deren Ernennung in Regierungsäm- 
ter jedoch nicht seine früheren Bezie- 
hungen zu ihnen erwähnt hatte, 
schlug er selbst vor, daß ein unabhän- 
giger Richter alte Vorwürfe gegen 
ihn, die sich inzwischen auf elf Vor- 
fälle angehäuft hatten, untersuche. 

Der 385-Seiten-Bericht wurde im 
September 1984 vorgelegt. Die Bilanz 
des Richters Jacob Stein: „Es gibt 
keine Basis, gegen Meese irgendein 
Verfahren wegen eines kriminellen 
Vergehens einzuleiten.“ 

Den Gegnern des Edwin Meese ge- 
nügte es nicht Sie glaubten auf die- 
sem Persilschein des Richters Stein 
beträchtliche Grauzonen zu entdec- 
ken. Es sei zu prüfen, argumentierten 
sie, ob sein ethischer und moralischer 
Standard den hohen Ansprüchen sei- 
nes Amtes genüge. Darüber aber ha- 
be der Stein-Report geschwiegen. 

Mußte er wohl auch. Denn dies zu 
prüfen war dem Richter niemals auf- 
getragen worden. Das nun gab eini- 
gen demokratischen Senatoren die 
Chance, gegenüber Meese die Rolle 
des Staatsanwaltes zu spielen Das 
machte die Anhörung, die insgesamt 
anderthalb Tage dauerte, zeitweise zu 
einem Schau-Tribunal 

Unerwartete Schützenhilfe erhiel- 
ten diese Ankläger von „Büro für 
Ethik“, einer Behörde, die ein direk- 
tes Produkt der Watergate-Affäre ist 
und alte Personalentscheidungen der 
Regierung untersucht In diesem Bü- 
ro waren zwei Beamte zu dem Schluß 
gekommen daß das Verhalten von 
Meese den „Anschein“ eines Ämter- 
mißbrauchs vermuten lasse. 

Das beflügelte Joe Biden den de- 
mokratischen Senator aus Delaware, 
zu einem hochemotionalen Solo-Auf- 
tritt, dessen Leitthema war Es ge- 


nügt nicht, daß hier legal alles in Ord- 
nung ist Das moralische Verhalten 
dieses Mannes liegt unterhalb des 
Standards, den sein künftiges Amt 
verlangt 

Es wurde schnell klar: Biden und 
andere oppositionelle Senatoren 
wußten sehr wohl daß sie die Ernen- 
nung von Meese nicht verhindern 
konnten, zumal sich der Verdacht des 
Ämtermißbrauchs der beiden Beam- 
ten aus dem „Büro für Ethik“ schnell 
als ein Mißverständnis erwiesen hat- 
te. Ihr Ziel war unverkennbar, Meese 
vor seinem Amtsantritt zumindest 
noch einmal öffentlich und vor alten 
Fernsehkameras zu demütigen. 

Meese selbst hörte diesen Moral- 
predigten mit grimmigem Gericht zu. 
Den Gefallen, öffentlich „Sony“ zu 
sagen, tat er ihnen nicht Er räumte 
lediglich ein, daß er vieles anders ge- 
macht hätte, hätte er damals um die 
möglichen Folgen gewußt Dennoch 
hakte Are hi bald Cox, der als Staats- 
anwalt in der Watergate-Affäre inter- 
nationalen Ruf bekam und heute Vor- 
sitzender der Bürgerrechtsvereini- 
gung „Common Cause“ ist mit der 
Anschuldigung nach: „Ich halte die 
Einschätzung des 3üros für Ethik 1 
für unglaublich. Hier liegt nicht nur 
der Anschein von Amtsmißbrauch 
vor, dies war Amtsmißbrauch. “ 

Die Anhörung ließ kaum Zweifel 
Dies war nicht nur der Versuch, Mee- 
se auf seinem Weg ins neue Amt 
Stolpersteine in den Weg zu legen, 
hier brach auch der uralte Konflikt 
zwischen Ost- und Westküsten-Esta- 
h lishm ent auf. Meese ist einer der 
letzten Männer der „Kalifornischen 
Mafia“ um den Präsidenten, die sich 
allerdings seit einigen Monaten im 
Zustand der Selbstauflösung befin- 
det. Da war außerdem die Versu- 
chung groß, auf Meese einzuschlagen 
und den Präsidenten zu meinen. 
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Monopolanspruch des DGB 


Unter dem Stichwort „DGB und 
die Regierung proben die Normali- 
tät“ haben Sie in Ihrer Ausgabe vom 
26. Januar über die Gespräche zwi- 
schen der Regierung und den Ge- 
werkschaften berichtet Die Antwort 
des Kanzlers - so heißt es in Ihren 
Bericht - habe die Weichen in Rich- 
tung normaler, kontinuierlicher Kon- 
takte gestern. Zum Erstaunen der 
DGB- Vertreter habe der Kanzler er- 
klärt, daß er rieh der Notwendigkeit 
„Starker Gewer kschaften" bewußt 
sei Er habe versprochsi, die 
CDU/CSU-Fraktion zu „bitten“, sich 
vor Einbringung ihres Entwürfe zur 
Änderung des Betriebsverfassungs- 
und des Peisonalvertretungsgesetzes 
Tiw*-h p inmal mil dem DGB zu bespre- 
chen. Der Kanzler habe gespürt, daß 
dieses Thema von vielen Spitzenge- 
werkschaftem als „Prüfstein“ für ihr 
Verhältnis zur Regierung betrachtet 
werde. 

Kein vernünftiger Mensch wird die 
Notwendigkeit starker Gewerkschaf- 
ten bestreiten. Darum geht es aber 
gar nicht, sondern immer wiederum 
den Monopolanspruch des DGB, als 


legitime Gewerkschaft in der Bun- 
desrepublik zu sein. Dieser Anspruch 
hindert z. B. Am B undeskanzle r Har , 
an, auch andere Gewerkschaften (wie 
den Christlichen Geweihschaftshund 


mit immoThhi rund 300 000 Mitgh c - 
dem) zu einer gemeinsamen Bespre- 
chung älter repräsentativen Gewerk- 
schaften einzuladen, weil der DGB es 
ablehnen wurde, an einer solchen Be- 
sprechung teilzunehm en. Wegen sei- 
nes Monopolanspruchs sperrt sich 
der DGB gegen jede Veränderung der 
Betriebsverfassung, die den kleine- 
ren Gewerkschaften (herablassend 
„Splittergruppen“ genannt) eine Ver- 
besserung und Verstärkung ihrer 
Itechtsstellung in den Betrieben brin- 
gen würde. 

Wir leben in «rom plnraligHsrhgn 
Staat, in dem jedem Arbeitnehmer 
das Recht zusteht, nach eigenem Gut- 
dünken zusammen mit anderen zum 
Schutze ihrer beruflichen und wirt- 
schaftlichen Interessen eine Gewerk- 
schaft zu griindea oder einer Gewerk- 
schaft nach freier Wahl beizutreten. 
Ein Gewerkschaftsmonopol ist aus- 
geschlossen; es muß Raum sein für 
mehr als eine Gewerkschaft 

Unter diesen Umständen muß die 
Behauptung des Vorsilzenden der 
Postgewerkschaft überraschen, die 
Bundesregierung wolle ihren Einfluß 
bei der Unionsfrakfion gritend ma- 
chen, „die Kernfrage der Verände- 
rung der Betriebsverfassung zu über- 
denken“! 

Dr. W. Truckenbrodt, 
Bonn 


nung nach undesnokiatisches und 
auch illegales Verhalten, . 

Wenn ericlärt wird, daß die Kandi- 
daten der linken Fraktion besser qua- 

lifiziert seien, so mag das eine Aufias- 
sungsfiage sein. Die von der Profes. 
sorenmehrheit vorgefaßten Gutach- # 
ten zeigen aber eindeutig, daß der von 
der Professoreranchrhert favorisierte • 
Bewerber Dr. Wilke fachlich am be- 
sten geeignet ist Dem Senator ist zu- 
zu stimmen, wenn er primär fachliche 
Kriterien bei der! Auswahl berück- 
sichtigt - und nicht etwa das Ge- 
schlecht des Bewerbers, wie es Linke 
wollen. 

- Mit freundlichen Grüßen, 
Professor Dr, W. Wedig, 
Berlin 46 

* I 

Hiermit beenden wir die Diskus- 
sion. Die Redaktion. 

Fernsehtribunal 

„Leserbrief: Der CateracUed“; WELT 

vom 17. . 


Berliner Berufungen 


„NMsBcte Übte* 1 ; WELT vom &. Juur 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

mit der Behauptung, die „von 
Ko mmun isten beherrschten Gremien 
derFHW“ wollten die Berufung eines 
hochqualifizierten Gewerk- 

schaftsspezialisten aus politischen 
Gründen verhindern, verfallt Ihr 
Kommentator nicht nur in die übte 
Gepflogenheit, altes zu denunzieren, 
was links von der Mitte noch Hoch- 
schulreform wagt Er lenkt auch vom 
eigentlichen Skandal ab, zu dem die- 
ser Berufungsfall inzwischen gewor- 
den ist der fachlich dubiosen Beru- 
fungspolitik des Berliner Wissen- 
schaftssenators Kewenig. 

Die Tatsache: In der Berufungs- 
kommisrion für die fragliche Stelle 
„Industrielle Arbeitswelt“ hat nie- 
mand (nicht einmal der Vertreter je- 
ner Professorenmehrheit, die nun- 
mehr Wilkes Berufung fordert) den 
von Ihnen propagierten Bewerber in 
die engere Wahl gezogen. Der Grund 
ist einfach: Andere Bewerber waren 
für diese wirtschafte- und industrie- 
soziologische Stelle schlicht besser 
und genauer qualifiziert, was Herrn 
Wilkes Kenntnisse im Bereich der po- 
litischen Soziologie und der Interes- 
senverbände gar nicht herabsetzen 
soll 

Eine zweite Tatsache: Im Septem- 
ber 1984 erklärte Senator Kewenig 
öffentlich, er werde bei Vorliegen 
gleicher Qualifikation bevorzugt 
Frauen auf Hochschullehrersteflen 
berufen. Und hier beginnt seine Ver- 
legenheit Die Meh rheit d es Akademi- 
schen Senate der FHW schlägt eine 
Frau zur Berufung vor, deren zumin- 
dest mit anderen Bewerbern gleich- 
wertige Qualifikation fachlich außer 
Frage steht Der Senator hielt es für 
besonders intelligent, diese bestens 
ausgewiesene Bewerberin in verglei- 
chende Gutachten, die er sich anferti- 
gen ließ, bewußt nicht einzubeziehen. 
Er scheint geahnt zu haben, daß rein 


fachlich kein Argument an der von 
der FHW-Mehrheit vorgeschlagenen 
Wissenschaftlern! vorbeifuhrt. 

Ihr Kommentar unter schlägt also 
die tatsä chlich skandalösen Seiten 
dieser „ schmähli chen Sache“. Die 
Mehrheit der Studenten und der 
Lehrkräfte an der FHW kann nicht 

Ajnsphen, warum eine hochq ualifi - 
zier te Soz iologin, die den Lehrkörper 
derFHW fachlich bereichern und die 
Zahl der Professorinnen mit einem 
Schlage (von 1 auf 2 bei 40 männli- 
chen Hochschullehrern!) verdoppeln 
würde, den allenfalls wende politisch 
begreifbaren Personalwünschen ei- 
ner notorischen Lobby von CDU und 
„Notgemeinschaft“ geopfert werden 
soll 

Mit freundlichen Grüßen 
Professor Dr. UlfKadritzke, 
Vorsitzender der Berufüngskommis - 
non „Industriell Axbeitswelt*, 
Berlin 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

als Mitglied des Akademischen Se- 
nate (AS) der Fachhochschute 'für 
Wirtschaft Berlin kann ich bestäti- 
gen, daß die linke Mehrheit des AS 
(bestehend aus Vertreten der 
GEW/ÖTV, SEW-Ads, Juso und AL) 
seit vielen Monaten die Berufung ei- 
nes qualifizierten Wissenschaftlers 
auf die SteBe Wirtschaftssoziologie 
boykottiert 

Bereits im SS ’84 brachte ein Ver- 
treter da* linken Fraktion einen Li- 
stenvorschlag zu dieser Stelle im AS 
ein, der von der Mehrheit der Profes- 
soren (SPD, CDU) aus fachlichen 
Gründen abgelehnt wurde. Nach dem 
BerlHG ist dann eine weitere Abstim- 
mung über den Vorschlag der Profes- 
soren notwendig. Die linke Fraktion 
verhinderte jedoch bis heute diese 
Abstimmung (durch Auszug aus dem 
AS, Vertagung»- und Nichtbefas- 
sungsbeschlüsse). Das ist meiner Mei- 


- Sehr geehrte Redaktion, 

ich meine, daß Herr Kürten durch 
seine Zeilen nicht im geringsten ent- 
kräften konnte, daß der Gesprächs- 
partner Roedger im „Aktuellen 
Sport-Studio“ wie vor einem altrörai- I 
sehen Tribunal gesessen hat Richti- 
ger wäre gewesen, wenn Dieter Kür- 
ten sich entschuldigt hätte, weil er als 
Hauptredaktionsleiter Sport im ZDF 
dieses Interview Ja dieser Form“ 
überhaupt zugelassen hat 

Doch er selber hat in den vergange- 
nen Jahren im Sport-Studio auch - 
und dies darf hier einmal ausgespro- 
chen werden - manches Mal bei sei- 
nen Interviews in den persönlichen 
Bereich des jeweiligen Sportlers bzw. 
der Sportlerin hüten Fragen gesteh, 
die vor den vielen Millionen Zuhö- 
rern besser unterblieben wären. Bei - 
allem sollte eben doch Takt als selbst- * 
verständlich vorausgesetzt, werden, 
d.b, es sollten nur Fragen gestellt 
werden, die die Eingeladenen vor 
dem Fernsehschirm gerne beant- 
worten, was sich die neue Sport-Mo- 
deratorin für die Zukunft merken 
sollte. 

Der Eishockeyspieler Roedger wä- 
re vor einem ordentlichen Gericht 
nicht so und nicht mit dem vielen 
Drum und Dran befragt worden, da 
weder Richter noch Schöffen einem 
Angeklagten subjektive, d. h. einsei- 
tige und ihn eventuell selber bela- 
stende Fragen stellen dürfen. Meines 
Erachtens kann in diesem Falle wirk- 
lich von einem „Tribunal“ gespro- je 
eben werden, so wie es in dem insge- 
samt ausgezeichneten Artikel „Das 
Farnsehgericht tagt“ vom 7. Januar 
somit richtig geschildert worden ist 
Mit freundlichen Grüßen 
H Spindier. 

Lübeck 

* 

Hiermit beenden wir die Diskus- 
sion. Die Redaktion. 


Wort des Tages 

99 Es gibt eine Höflichkeit 
des Herzens; sie ist der 
Liebe verwandt Aus ihr 
entspringt die bequem- 
ste Höflichkeit des äu- 
ßeren Betragens. 99 

Johann Wolf gang von Goethe 

(1749-1832) 


MUSEUM 

Dr. Gabriel Simons, seit über 
zweieinhalb Jahrzehnten oberster 
Volkskundler des Rheinland irnri 
seit 1976 Chef des damals gegründe- 
ten Amtes für Rheinische Landes- 
kunde des La n ds di aftsverbandes 
TOwnlanri in Köln ist jji Ruhe- 
stand getreten. Der gebürtige Rhein- 
länder aus Bodendorf an der Ahr, 
dsr heute in Köln lebt, hat innerhalb 
seiner Andszöt an die 200 FSzndo- 
kumentationen über alte Volksbräu- 
che, aussterbende oder vom Aus- 
sterben bedrohte Handwerke und 
alte bäuerliche Lebensformen ge- 
dreht, zahllose Umfragen zu The- 
men wie „Rheinischer Karneval“ 
und „Volksfeste im Rheinland“ 
durchgeführt und fast 50 Städ- 
teatlasmappen über alte Stadt- 
rechtsorte im Rheinland editiert 
Die Nachfolge von Simons hat der 
42jährige Sprachhistoriker Dr. Fritz 
Idmgensiepeii aus Kappel im Huns- 
rück übernommen. Bereits seit Ok- 
tober 1979 ist er Referent für Sprach- 
geschichte des Amtes, dessen Lei- 
tung er jetzt übernahm. Er baute die 
Sprachabteüung mit dem Schwer- 
punkt „Mundartliche Bestands- 
aufnahme im Rheinland" auf 

GEBURTSTAG 

80 Jahre besteht im November 
dieses Jahres der Deutsche Städte- 
tag (DSD, an dessen. Spitze das Ge- 
schäftsführende Präsidialmitglied 
Dr. Bruno Weinberger steht, der am 
13. Februar seinen £5. Geburtstag 
begeht Dabei kann der gebürtige 
Bayer und promovierte Jurist 
gleichzeitig auf eine 25jährige Tä- 


Personalien 


tigkeit beim DST zurückblicken. 
Seine Wahlzeit wird im Herbst 1986 
enden. Seit 1951 lebt Weinberger für 
die Kommunalpolitik: zunächst im 
Landkreis Bayern und seit 1960 im 
DST, wo er zunächst erster Beige- 
ordneter und Finanzdezement war, 
bis er 1968 Geschäftsführendes Prä- 
sLdiaimitglied wurde. Die Ära Wein- 
berger beim DST ging anher mit 



BiwoWdabwger 

FOTO: HELMUT STAHfl. 

dem Wirken hervorragender Städte- 
tagspräsidenten, wie Willy Brandt, 
Alfred Dregger, Hans-Jochen Vogel, 
Hans Kiwrimtefc und Manfn J Bmw. 
meL Die Laudatio zu diesem selte- 
nen Doppel jubiläum wird am 13. Fe- 
bruar in der Hauptgeschäfts- 

stelle der derzeitige Präsident Gün- 
ter Samttebc, Oberbürgermeister 
von Dortmund, halten. Die Leistun- 
gen Weinbergers für die deutschen 
Städte haben ihren Schwerpunkt 
auf finanz- und wirtschafts- 
politischein Gebiet Seine Arbeit 
beim DST begann 1960 mit einer 
Verteidigungsschrift für die Ge- 


werbesteuer. Eine für die Ent- 
wicklung der deutschen Städte au- 
ßerordentlich wichtige Maßnahme 
war 1967 der Aufbau der Finan- 
zierung für den mnerstädtischen 
Verkehrsausbau- Höhepunkt der fi- 
nanzpolitischen Bemühungen Wein- 
berges war die Gemeindefinanz- 
reform von 1969. Heute, zu Beginn 
des Jahres 1985, güt sein besonderes 
Augenmerk der Erhaltung des kom- 
munalen Sparkassensystems und 
vor allem der Wiederbelebung der 
kommunalen Investitionstätigkeit, 
die zu Beginn der 80er Jahre hinter 
der Konsolidierung der Gemeind e- 
haushahe zurücktreten mußte. 

AUSZEICHNUNG 

' Der „Emil-DovifatrPreis“ für 1985 
vom „Verein Union-Presse“ ging an 
die Journalisten Helmut Möller von 
den „Westfälischen Nachrichten“ ln 
Münster und Norbert Stahl von der 
„Katholischen Narhri ^htena ggntair “ 
(KNA) in München. Der mit je 7500 
Mark dotierte Präs wird für „her- 
vorragende journalistische Leistun- 
gen“ im Regjonalbereicfa vergeben. 
Er ist nach dem bekannter Publizi- 
stik-Wissenschaftler Dovifrt be- 
nannt, der viele Jahr in Berlin ge- 
lehrt hatte und dort 1969 starb. 


Günther Niemeyer, Verleger der 
Deister- und Weseraeitnngen in Ha- 
mehl, ist im Alter von 73 Jahren 
gestorben. Niemeyer warGeschäös- 
führender Gesellschafter der 1797 
gegründeten Buchdruckerei und 
des Zeitungsveriages C.W. Nte- 
meyer. 
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Vertraaen zn Kremer 
Dnssddorf (sicö - Das nette Präsi- 
dium des, BundesEga-Klubs Fortuna 
Düsseldorf hat Trainer Willibert Kre- 


Geröchte aulgetaucht, derFaßbaDeh- 


Renault blwbt 

- p^{skD~ÄeBautt wküauchin 
(Jjescan Jahr -an der Formel- 1-Welt- 
j-v / oMjstersehaft teflnehmen^ Am 18. Fe* 
bruar stellt das Werfe in Paris seinen 

- .• neuen Wa^vor.Zeitweise gab es 
z \.J SpefcnMkmen,. das _FonneU-Team 

würde den Rfur rmaBnahmen im fp»n- 
zösäschen Automobfl-Konzera zum 
Opfer faßen.. 

-S ;Happel: Neues Angebot 
Tfamfi nrg' (ssd) — Ernst Happel, 
-*:L' Trainer des Hamburger SV, wi sich 
• innerhalb der nächsten acht Tage ent- 

V; ^ Schäden ob er. seinen Vertrag bei 
dem Btwdesliga.Khib verlängert 
Audi Juventus Turin soll Happel 
jetzt ein Angebot gemacht haben. ' 

^ Keine DopmgbefVmde 

- UT - : Hamburg (dpa) -Im Bereich des 

’’*■ pmi tgrh^TL Ty4^htnfhi»fi>- Vi»r tiarali«t 
-.'“ f gab es 1984 keinen Dopingfall. Das 

- r* yht-nnq wnwn Rwipfit (j (*: Vfrr han. 
■ Jt“ ves hervor. Bei insgesäuntlä Sportfe- 

‘sten und Meisterschaften wurden 163 
? Urinproben entnommen, die alle ne- 

•;:f gativ warm. ' 


■ Rücktritt augeknndlgt 

Santa Ana (dpa) - Der im Zusam- 
• m en hang mit dem Blut-Doping der 
amerikanischen Radrennfahrer bei 
. den OlympischenSpiden 1984 in Los 
Angeles vom US-Hadsportverband 
gesperrte National trainer Eddy Boiy- 
sewics hat m einem Intöviewmit der 
„Los Angeles Ihnes, seinen mogli- 
. chen Rücktritt angekündigt Nach 
,des Aufdeckung des Blutaustauschs 
T'war da: Trainer als Verantwortlicher 
hingestellt worden. 



SKI ALPIN 

Wcltmeisterscliaft in Bormio, Kom- 
bination, Männer; * 1. . Zurbrigg en 
3 (Schweiz) 7,67 Punkte, 2. Riedlsperger 
:■ (Österreich) 3734, 3. Bürgler (Schweiz) 
’ 39.42, 4. Wenzel ( Liechtenstein) 48,41, S. 

- Vion (Frankreich) 50,38. 8. PIccard 

- (Frankreich). 55.14, ,7. Wasmeier 

- (Deutschland) 56,06. 

EISKUNSTLAUF 

Europameisterschaften in Göteborg, 
Paare, Stand nach der Kurzkür: 1. Wa~ 

- lowa/Wasüjew (UdSSR) 0,4 'Punkte, 2. 
- ■" Seiezoewa/Makarow . (UdSSR) 0,8. 3. 

i VLorenz/Schubert (,DDHT) U 4. Per- 
schina/Akbarow (UdSSR) 1.6, 5. Mas- 
sari/Caprano XDeutscWänd) 2/), 6; 
i Landgräf/Stauer (.DDR**) 2,4. 

^ Stand nach der Pflicht. Renen: 1. 
*" Fedronie (Frankreich) 0,6 Punkte, 2. 
■ Sabovcdk (CSSR) 1A 3. Fischer 
■_ (Deutschland) 1A 4. Kotin (UdSSR) 
^ 2,4, 5. FUipowski (Polen) 3,0, 6. Akesson 
' (Schweden) 3A 7. Zander (Deutsch- 
land) 4,2. • 

VOLLEYBALL 

Deutscher Pokal, 1. Hauptrunde, 
Damen: Schwerte - Feuerbach 1:3. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: 3: 3000000 Mark,! 165 328,30, 
.. 3: 8833,30. 4: 152,70, 5: 10.30. - Toto, 
' . Elferwette: 1: 22829,20, 2: 451,60, 3: 

• 33,00. - 6 aus 45: 1: unbesetzt (Jackpot 
■**? 28 467,00), 2: unbesetzt (Jackpol 
T« 3S8J0), 3: 8568,70, 4: 12430, 5: 930. - 
Z Reanduiutett. Rennen A: 1: 37,70, 2: 
37.70. - Rennen B: 1: 407.60. 2: 6630. - 
1 * Kombinationsgewinn: unbesetzt 

(Jackpot 283 036,80). (ohne Gewähr) 


SKI ALPIN / Pirmin Zurbriggen auch Weltmeister in der Kombination - Wasmeier kam auf Platz 7 I EISKUNSTLAUF / Heiko Fischer Dritter 


Planung zahlt sich aus. Zweite Goldmedaille ist Verrückte Geschichte des 
Lohn für viel Kleinarbeit bei der Vorbereitung Paares Massari/Caprano 


. KLAUS BLUME, Bonnio 
.Zweiter Wettbewerb der Herren 
und zweiter Weltmeistertitel für den 
23jährigen Schweizer Pirmin Zur- 
briggen. Nach den Erfolgen in der 
Abfahrt und in der Komhinstinn war 
dies bereits die vierte Goldmedaille 
für die Schweizer Mannschaft - ein 
Triumph, der schon jetzt seinesglei- 
chen mr>iif 

Zurbriggens Ko mbinatioriss ie g vor 

dem Österreicher Emst Riedistw^wr 


und seinem Landsmann Thomas 
Bürgier war ein Triumph snr gfaltigs- 
ter Planung - erst recht am Tag des 
Wettkampfes, der so verließ 830 Uhr 
Wecken, 930 Uhr letzte Kontrolle der 
Skflaretter, der der Stök- 

ke. 1130 Uhr Mittagspause im TTq trf 
Der Rennlefter seiner österreichi- 
schen Ski-Finna sagt: „Wir haben ihn 
bei einem kleinen Essen völlig abge- 
schirmt. Wir haben Fans undJouma- 
. listen abgeblockt, damit er wirklich 
seine Ruhe haben konnte.“ Um 122 s 
Uhr fand eine erneute Knntrniiig jp g 
Matpriais vor dem zweiten Slalom- 
Durchgang statt, auf öaR man nichts 
dem Z ufall überlasse, iz.aa Uhr war 
Zurbriggen zum zweiten Mal Welt- 


meister. Ab 1235 Uhr begann seine 
Tour durch die Hernsehstadios. 

Was hingegen Fehlplanungen be- 
wirken können zeigte der SaMxirger 
Emst Riedlsperger mit dem zweiten 
Platz. Vorjahren gehörte er bei den 
Junioi^Wettbewerben zu den här- 
testen Konkurrenten Zurbriggens, 
doch im Gegensatz zu dem Schweizer 
wurde er dennoch nicht konsequent 
auf eine Laufbahn als ABroundLäu- 
fer vorbereitet, weil man in Öster- 
reich auf die Spezialisten setzt Er 
hab e zu wenig Rennpraxis, be klagte 
rieh der Sflbennedafflep-Gewinner, 
wefl der Verband ihm fcpiny Chancen 
emräume. Nun hat ausgerechnet er 
ganz unerwartet die erste Medaille für 

das nat fr r piffhiKf)>A TTarramfaam rn 

Bonnio w Wmpft 

Wie sich Planung auszahlt, wie 
überlegen Zurbriggen deshalb der 
KnnlnrrTpng ist, zeigte allem das Bei- 
spiel des zweiten Slalom-Durchgan- 
ges innerhalb der Kombination, bei 
dem er - der Abfahrer - dem Liech- 
tensteiner Slalom -S pezialiste n An. 
dreas Wenzel r und atnpinhaih Sekun- 
den abnahm. 

Und die Deutschen? Nur Markus 


Die Flucht der Stars 
vor der Öffentlichkeit 


S eine Hoheit wird morgen ein- 
schweben, kurz vor dem Start 
zum Riesenslalom. So hat es der 
schwedische Ski-König Ingemar 
Stenmark seinem Volk äusrichten 
lasspn. Und auch das: Falls er nicht 
zur Siegerehrung müsse, fliege ihn 
der Hditopter gleich nach dem Ren- 
nen wieder an einen geheimen Platz. 

Marc Giradeüis Ankunft war für 
gestern abend avisiert Doch auch 
um seinen Aufenthaltsort ranken 
sich Gerüchte: Giradellis Hotel sei 
nur über lebensgefährliche, eisglatte 
Serpentinen zu erreichen. 

Auch Pirmin Zurbriggen verließ 
für einen Tag Bormio. Seinen 22. 
Geburtstag ; wollte der neue Ab- 
fahrts- und Kombinationsweftznei- 
ster mit der Familie feiern. 

Die Stars fliehen die Öffentlich- 
keit Speziell vor diesem Riesensla- 
lom, der am Donnerstag Hö- 
hepunkt der Weltmeisterschaften 
werden soÜ. Wer ist der Größte? Der 
Alleskönner Zurbriggen im Kampf 
gegen die Spezialisten Ingemar 
Stenmark. und Mark Giradelli, deren 
Duell bei Olympia in Sarajevo nicht 
stattfinden durfte. Löst der Neu-Lu- 
xemburger Giradelli die lebende 
Sküegende Stenmark ab? Über sei- 
nen Trainer, den Südtiroler Her- 
mann Nogler, hat Stenmark verlau- 
ten lassen: Er begrüße es, daß mit 
Marc Giradelli der beste Mann der 
Saison auch an der WM tefinehmen 
dürfe. Ihm selbst sei es jedoch 
gleichgültig, welche Person gegen 
ihn antrete. Er habe sem Training so 
aufgebaut, daß er in Bonnio seinen 
Saiso n höhepunkt habe. Dieser für 
einen Schweiger wie Stenmark au- 
ßerordentlich lang ausgefallenen 
Mitteilung fügte da- Trainer noch ei- 
ne Warnung für die Konkurrenten 


an: „Ingemar befindet sich in Top- 
form.“ 

Daß der GiradeOi-Clan Bormio his 
zum letzten Moment gemieden hat, 
hangt auch Teil mit der Angst 
vor einigen unangenehmen Fragen 
zusammen. Ausgelöst hat diesen 
jüngsten Ärger um die Giradeüis ein 
Leserbrief in den „Vorarlberger 
Nachrichten“. Drei Lehrer machten 
auf diesem Weg ihrem Ärger Luft, 
daß Vater Helmut einen Schüler, der 
mit seiner Skischul-Klasse durch 
den Trainingskurs seines Sohnes 
Marc gefahren war, eine Ohrfeige 
verpaßt habe. „Um einmal die Per- 
son des Herrn Giradelli ins rechte 
Licht_zu rucken“, und „normalerwei- 
se müßte man diesen Mann wegen 
Körperverletzung anzeig end Eine 
Flut von Leserbriefen folgte. 

Populär sein, Sportstar, Person 
der Zeitgeschichte - das kann schon 
schwer sein. Auch Michaeln Pigini, 
die Olympiasfegerin und Weltmei- 
sterin ln der Abfahrt, sieht täglich 
wachsenden Problemen entgegen. 
Zwischen Dir und dem Reporter der 
größten Schweizer Sonntagszeitung 
entwickelte sich ein Gespräch um 
ein zweiseitiges Interview, das in fol- 
gender Aussage der jungen Schwei- 
zerin gipfelte: „Haben Sie das Buch 
über mich nicht gelesen? Da steht 
alles drin. Es ist so langweilig, alles 
wiederholen zu müssen.“ Damit ließ 
sich der Kollege nicht abspeisen. 
„Ihr Trainer meinte aber, ein Inter- 
view mit Ihnen sei möglich.“ 

• Figinis Antwort „Er ist aber nicht 
mein Interview-Trainer.“ Der Mann 
hat tatsächlich zwei Blatt geschafft. 
Mindestens die Hälfte des Inter- 
views schildert aufs köstlichste die 
Debatte um das Interview. 

MARTIN HÄGELE 


Wasmeier aus Schliersee beendete 
auf dem 7. Platz die Kombination. 
Eine hervorragende T^khm^ denn 
der 21jährige hat in Winter 
zuvor nur zwei Slalomrennen bestrit- 
ten, in Bormio fand sein dritter Start 
statt Wasmeier „Da fehlt freilich 
noch das Gefühl für die SMomstan- 
gen. Du ahnst gar nicht, wie schnell 
sie auf «mna! auf dich aikommen 
Da steht urplö tzlich wn Ge gn er hinter 
dem anderen auf dem Hang." Christi- 
an Neixreuther, der frühere deutsche 
Weltklasseläufer, kommt hinzu, gra- 
tuliert und prophezeit: JBei konse- 
quentem Tr aining rnanhgp wir aus 
Dir aunh noch rinfn SQalomläufer.". 
Sportdirektor Helmut Weinbuch 
übermittelt die Glückwünsche von 
Cheftrainer Klau s Majr per Funk- 
sprechgerät und sagt: „Wir hoffen, 
daß Du Dich in den nächsten zwei 
Jahren noch steigerst“ Und Was- 
maier verspricht: „Klare Sache, 
doch.“ 

Ganz still neigte sinh bei diwOTp 
Wettkampf auch eine dö- ganz großen 
Ski-Karrieren ihrem Ende zu: Peter 
Löscher aus der Schweiz kam im er- 
sten Durchgang des Kombinations- 

SCHWIMMEN 

Groß: Rekord 
nur zum Spaß 

dpa/sid, Bonn 
Michael Groß läßt nun tatsächlich 
keinen. Konkurrenten mehr in Ruhe. 
Auf den kurzen Sprintstrecken war 
bislang kein Rekord vordem zweima- 
ligen Schwimm-Obnnpiasfeger si- 
cher. Nun versucht er sich erstmals 
auch auf ainar langt» ran Distanz. Mi. 
chael Groß wäre nicht der Super- 
schwimmer, hätte er nicht gleich den 
Rekord ins Auge gefaßt Bundestrai- 
ner Manfred Thiesmann «a gt mun 
Start von Groß über 800 Mieter „Er 
will die Trainingsleistungen im Wett- 
bewerb umsetzen. Wenn er sieht, daß 
er schon im Training eine Leistung 
bringt, in der er fast an die Bestzeit 
herankommt, will er auch den deut- 
schen Rekord mitnehmen. Einfach 
nur so zum Spaß.“ 

Für den Sportler des Jahres 1984 
wurde beim internationalen 
Schwimmfest in Bonn von Freitag bis 
Sonntag (269 Teilnehmer aus 31 Län- 
dern) sogar das Progr amm geändert 
Die 800 Meter bilden jetzt den Auftakt 
und könnten zum Höhepunkt wer- 
den. Groß hat sich zum Ziel gesetzt, 
den deutschen Rekord von Stefan 
Pfeiffer (7:55,03 Minuten) zu verbes- 
sern. Der Weltrekord steht bei 7:38,90 
Minuten und wird von Wladimir Sal- 
nikow (UdSSR) gehalten. 

Michael Groß selbst bezeichnet 
sein Vorhaben als „ein bißchen Ab- 
wechslung.“ Auf der 1500-m-Strecke, 
die zum olympischen Programm ge- 
hört, will er sich nicht versuchen: 
„Nein, das glaube ich nicht Dazu ha- 
be ich keine Lust, 1500 Meter ist viel 
zu lang.“ 

Die Langstreckenschwimmer wer- 
den es dankbar vernehmen, denn 
sonst würde Michael Groß auch für 
sie zum Alptraum. 


Slaloms nicht mehr ins Ziel - aus. 
Zweiter war da- 26jährige Vize-Wett- 
meiste von Schladming 1982 nach 
der Abfahrt gewesen, und so galt er 
mit s einer Erfahrung, mit «»inen Er- 
folgen als Slalom fäufer und Abfahrer, 
als jemand, der seinen 22jährigen 
Landsmann Wimm Zurbriggen 
schlagen könnte. 

Doch die Krönung nach neun Jah- 
ren im Weltcup blieb dem ehemaligen 
Wasserski-Europameister in Bonnio 
versagt Der Weltcup-Sieger von 1979, 
doch 1984 nur noch auf Rang 55 die- 
ser Wertung, wollte es noch wnntfj 
wissen. Mit dem 33. Platz im Super- 
Riesenslalom von Puy Saint Vincent 
begann er den Weltmeisterschafts- 
Winter - nichts schien mehr für Lö- 
scher zu geben. Doch im Januar fuhr 
er sich mit einer besonderen Energie- 
leistung wieder ins Schweizer Welt- 
meisterschafts-Team: Mit dem 5. und 
2. Platz bei den schweren Abfahrten 
in Wengen und dem 6. Rang in der 
Garmischer Abfahrt Doch in Bonnio 
schaffte ec Hann nirht die Qualifika- 
tion für das Abfahrts-Team. AH diese 
Gewaltleistungen zahlten sich nicht 
aus. 

FUSSBALL 

Neuberger 
lobt Mexiko 

sid, Queretaro 
Sehr zufrieden mit dem Stand der 
Vorbereitung für die Fußball-Welt- 
meisterschaft 1986 in Mexiko zeigte 
sich Hermann Neuberger, Präsident 
des Deutschen Fußball-Bundes 
(DFB). Derzeit unternimmt Neuber- 
ger als Organisationschef des Welt- 
verbandes (FIFA) eine Inspektions- 
reise durch Mexiko. Schon zum vier- 
ten Mal übt Neuberger diese Funk- 
tion für die FIFA aus. Der Weltver- 
band erwartet Einnahmen von 150 
Millinnpn Schweizer Franken »nH ei- 
nen Reingewinn von 50 Millionen. Je- 
der der 24 Teilnehmer erhält minde- 
stens 135 Millionen Franken. 

Mexiko, so Neuberger, hatte nach 
dem Verzicht von Kolumbien im Ok- 
tober 1982 die wenigste Zeit, eine WM 
zu organisieren. Er sagt: „Wenn mam 
dies berücksichtigt, muß man vor den 
Leistungen der Mevikany Hen Hut 
ziehen. In dieser kurzen Zeit haben 
sie administrativ stark gearbeitet und 
auf dem Bausektor alle Planungen in 
die Tht umgesetzt“ 

Nach Auskunft von Neuberger ha- 
ben einige Stadien erst 15 Prozent des 
Umbaus hinter ach, andere schon 60 
bis 70 Prozent Das Ziel, bis Dezem- 
ber komplett fertig zu sein, wird wohl 
erreicht werden. Neuberger „Davon 
bin ich überzeugt, zumal ich immer 
wieder spüre, daß sich das ganze Volk 
mit dieser Veranstaltung identifiziert 
-nicht nur die dünne Spitze, sondern 
auch die breite Masse.“ 

Wenn es noch Probleme gibt dann 
liegen sie beispielsweise bei den Zeit- 
plänen. Dazu der DFB-Prisident 
„Wir werden die Mexikaner bei einem 
derzeit laufenden Turnier in Quereta- 
ro genau beobachten und gegebenen- 
falls ein Regiebuch erstellen-“ 


UWE PRIESER, Göteborg 
Claudia Massari und Daniel Capra- 
no waren noch gar nicht fertig mit 
ihrer Kurzkür, da applaudierten 
schon die Zuschauer. Später, als sie 
sensationell Fünfte geworden waren, 
wurden sie von den Funktionären aus 
der Eishalle eskortiert (die entschei- 
dende Kür war bei Redaktionsschluß 
noch nicht beendet). Das war, als hat- 
te bei dieser Eiskunstlauf-Europa- 
meisterschaft in Göteborg für das 
Stuttgarter Eislaufpaar plötzlich die 
Zukunft angefangen. Bis dahin hatte 
es über sie im Team der Deutschen 
Eislauf-Union meist bloß geheißen, 
'„und Hnnn ist da noch das Paar“. 

Seit Juli erst laufen sie bei Trainer 
Karel Fajfr zusammen. Ihre Ge- 
schichte hat aber schon an einem 
Septembertag 1981 angefangpn Da 
hat der Daniel daheim in Stuttgart 
einer tiefunglücklichen, 15 Jahre al- 
ten Claudia erstmal eine Scheibe Brot 
abgeschnitten. Sie war gerade aus 
Garmisch gekommen. „Ich hab' ge- 
heult und getrampelt im Auto. Ich 
wollte nicht weg. Den Femsehturm 
haßte ich wie die Pest, wefl er das 
erste war, was ich von Stuttgart gese- 
hen habe“, erzählt Claudia Massari. 
„Ich war doch noch nie in einer gro- 
ßen Stadt Und auf einmal fiel mir 
mein Wellensittich ein und unser Gar- 
ten, und ich dachte, alle die Straßen 
zu Hause, die siehst du nie wieder.“ 
Daniel Caprano lief zu der Zeit 
noch mit seiner Schwester IsabeÜa 
zusammen. Die Capranos nahmen 
das neue Paarlaufkind aus Gartnisch 
in ihrer Wohnung auf „Zwei Wochen 
lang mußte ich sie jeden Morgen mit 
der Straßenbahn zur Schule bringen, 
damit sie nicht verlorengeht Und sie 
wollte auch nie aufstehen“, erzählt 
Daniel „Einmal war ich in der Stra- 
ßenbahn ein gpsrhlafrn, eine Halte- 
stelle vor der Schule wachte ich auf, 
weil mein Schulranzen auf die Füße 
gefallen war“, sagt sie. 


Nach vier Monaten war Claudia 
Massari wieder aus Stuttgart ver- 
schwunden. Und nach einem Jahr 
kam sie wieder zurück. Und als sie 
dann im Januar 1983 mit Leonardo 
Azzola Deutsche Meisterin im Paar- 
lauf geworden war, dachte sie, die 
Eisbahn wäre der Himmel auf Erden. 
Sie wurden auf Anhieb Siebte der 
Europameisterschaft Danach kam 
Claudia Massari schnell auf die Erde 
zurück. Die Fortschritte blieben kärg- 
lich. Leonarda Azzola hörte deshalb 
im letzten Jahr aut 

Claudia hatte ja selber Schuld. „Bei 
der Deutschen Meisterschaft 1981 ha- 
be ich mich dicht zu Herrn Fajfr ge- 
stellt und ganz laut erzählt Mensch, 
das Paarlaufen finde ich toll das wür- 
de ich gern mal machen. Und dann 
kam Herr Fajfr zu mir und sagte, 
dann komm doch.“ 

Und jetzt ist sie da. Claudia Massari 
und Daniel Caprano dürfen jetzt an 
die Ermahnung von Mutter Massari 
denken, wenn ihre Claudia seufzte, 
„Mama, wenn das jetzt mal wieder 
Mist wird.“ Dann sagt die Mutter 
stets; „Denk daran, als du klein warst 
wolltest du immer Weltmeisterm wer- 
den." Soweit wird es wohl nicht kom- 
men, aber seit Göteborg wissen es 
auch die Funktionäre: Der Weg von 
Massari/Caprano führt nach oben. Sie 
sagen: „Wir fangen ja gerade erst an, 
uns kenn enzulernen." 


Schlechter als erwartet startete bei 
den Herren der Stuttgarter Heiko fe- 
scher in der Pflicht Bei der „Gegen- 
wende“ lief Fischer in die falsche 
Spur. Hinter dem französischen Au- 
ßenseiter Fernand Fedronie und Jo- 
sef Sabovcik (CSSR) kam Fischer nur 
auf Rang drei Einen erfreulichen 
Einstand bei seinem ersten großen 
internationalen Auftritt hatte dage- 
gen Richard Zander, der auf den sieb- 
ten Rang kam. 


stand • Punkt / Pfennig-Streit 


D er Große Preis von Deutsch- 
land, Weltmeisterschaftslauf 
der Formel I, wird am 4. August 
wahrscheinlich nicht wie geplant 
auf der fur8l Milli onen Mark erbau- 
ten <15 km langen Strecke sondern 
wie 1984 in Hockenheim stattfin- 
den. In Verhandlungen konnte sich 
der veranstaltende Automobilclub 
von Deutschland (AvD) und die 
Nürburgring GmbH nicht auf einen 
Verteilerschlüssel für die Zuschau- 
ereizmahmen einig en. 

Es geht um 50 Pfennig, die die 
Nürburgring GmbH im Vergleich 
zu 1984 pro verkaufter Eintrittskar- 
te vom AvD mehr fordert Beide 
Parteien werfen sich eine zu starre 
Haltung vor. Doch gerade die Mana- 
. ger des Nürburgrings haben sich 
inzwischen in die schwächere Posi- 
tion manövriert Ursprünglich woll- 
ten sie das Kopfgeld auf 7,50 Mark 
erhöhen, ließen sich aber auf 4,50 
Mark herunterhandeln. Im letzten 
Jahr wurden bei Formel-l-Rennen 
vier Mark pro verkaufter Eintritts- 
karte abgegeben. Das zeigt jedoch. 


daß ihre Vorstellungen nicht gerade 
realistisch sind. Denn: Die Zu- 
schauer haben die Eifelrennstrecke 
im Eröffnungsjahr nur schwer ak- 
zeptiert, die Lücken auf den Tribü- 
nen waren ebenso groß wie die in 
den Kassen der Veranstalter. 

Eine schnelle Einigung tut not, 
schon allein deshalb, weil der inter- 
nationale Verband bis zum 15. Fe- 
bruar wissen will wohin seine 
Funktionäre am 4. August reisen 
müssen. Und das Ergebnis der Eini- 
gung darf eigentlich nur Nürburg- 
ring heißen, der Schaden für den 
Motorsport aber sicherlich auch für 
die Eifelregion wäre sonst kaum 
auszurechnen. Sicher, der Eifelkurs 
brauchte nicht eingeebnet zu wer- 
den. Doch das Ziel der Nürburg- 
ring-Erbauer, mit der 81 Millionen 
Mark teuren, aus Steuergeldern fi- 
nanzierten Investition die Formel 1 
und damit den Spitzensport in die 
strukturschwache Gegend zurück- 
zuholen wäre dann verfehlt 

H.P.B. 



Nach einem erfüllten Leben ist mein innigstgeliebter Mann, unser lieber Vater, 
Schwiegervater und Großvater im 86. Lebensjahr sanft entschlafen. 

Reinhold Delbrück 

* 20. August 1899 t 3. Februar 1985 

Leuita Delbrück, geb. Jeroscb-Herold 
>■ V.. Gabriele Tiefenbacher, geb. Delbrück 

— - - Dr. Oswald Tfefenbaches* 

Katharina 

Am£Ue Gräfin Lentrmn von Erringen, geb. Delbrück 
Dr. Norwin Graf Lentruzn von Erringen 
Matthias 

" • ‘ Christoph 

Christian Ddbröck 

Christel Delbrück, geb. Helms 
Johanna 

■ ' • , .r 

- Parkallee 80, Hamburg 13 

- Die Trauezfekr mit anschließender Beisetzung findet statt am Freitag, dem 8. Februar 1985, 
um 12 Uhr, Kapelle 8, Friedhof Hamburg-Ohlsdorf. 

Im Same des Veretorbenen bitten wir von Bhcncnspcodca abzusehen und statt dessen Järot fnr 
die Weh“, Pöstgiro K6ta, Klo.-Nr. 500 500-500 zn bedenketi. 


In tiefer Trauer nehmen wir Abschied von unserem Chef und Inhaber 
unserer Firma, Herrn 

Henry S. Thomas 

Sein Rat war für uns stets wegweisend. Sein Vorbild ist für 
uns Verpflichtung, die 250jährige Tradition unserer Firma fortzusetzen. 

Geschäftsleitung, 
Mitarbeiterinnen and Mitarbeiter 
Fuhrmann & Co. KG 


2800 Bremen, den 2. 2. 1985 

Holler Allee 75 

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem 7. 2. 1985, um 13.30 Uhr in der Kapelle des 
Riensberger Friedhofs in Bremen statt. 
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ffiräaiSrleden zwischen den TObem 

Üjü VOLKSSUND DEUTSCHE KRIEGSGRÄBER FÜRSORGE 

WCT«n-WW-ST1WSSE2. 3500 KASSEL POSTSCHECKKONTO FRANKFURTS 4300*60 ÖLZ 500100 60 


Gewerbeobjekt in Aachen 
günstig zu vernieten 

Geeignet für: Gewerb^ume/Büro/Produktion u. Lagerhalle/hand- 
werlcL Betrieb. Verkehrsgünstige Lage: unmittelbar au Autobahn- 
Abfahrt. Etwaige Belange können baulich noch vorgesehen werden. 

Zuschriften unter P 13 115 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


TEPIDUS-SOLAR-BAU 

weltweit paL Prinzip, ANTIKE-RE- 
NAISSANCE, Uoiiges finanz.bar, ab 
20% Rendite. Gr. Sfcherh. 

TtU M-U S1 KI5S32 


Jetzt Sterling- Kurs und Zinsen 
nutzen. Geldanlagen 10% fest, 
Zinsen har, Sicherheiten. Stcklg.: 
18. 36, 54 TDM. Tel 90 44 - 7 26- 
69681. Telex: zb 4 5 143. 


BODENSEE! ! 

DHH sucht neuen Besitzer- ide- 
al für 2 od. 3 Fers, oder Seri enh., 
neu renov„ Holzdecken, neue 
ZH, off. Kamin. Einb.-KiL, Dop.- 
Gar., bei Stocka ch, gute Ver- 
kehrsverb., inkL KG. - VB 
218000,- DM. Zuscbr. erb. u. 
J 13 167 an WELT-Veriag Föst- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 

Ihr Kapital wächst auf 
ca 400% (und mehr) 
in 12 Jahren 

durch unser EXKLUSIV- 
FRQGRAMM ergtkL Sicher- 
heiten, Abw. ü. europ. Groß- 
bank Beratungsgem, PostL 
50 1124, 6072 Dreieich 


Untemehmensvermittlung 

SammaWJr. 06743/266 6, Otwrsb. 1 
6533 Bacharacti Telex 4 2 327 

Wir verkaufen oder verpachten 

Ihren Betrieb 

ziefstreblg; schnell und sicher 


Kaphal-Lebensvers. 

In der Schweix 

in Kombination mit US-S Bonds. 
„Am 290900 in 19 J. 759800.“ Si- 
cherheiten und Abwicklung 
durch Schweiz. Versicherungen 
und Banken. 106% Abäcbenmg 
des Wähnmcsrisikos. 
Invest. Beratung 
Postfach 708 , CH-6033 Zug 

Markt 

(fiewetheohjekt b. Mänstei) 

langfr. vermietet, ME 1 230000,- 
DM p. a, KP 13 Mio., AfA 5,75%. 

Srimoit Immobilien. Kruudr. 9 
43M Essen l,TeL 62 61/747499/98 


Ferienhaus 

Porto Andraltx - Mallorca 


145 Wohnfläche, kompl ein- 
gerichtet, 2 Eingänge. 2 Bäder, 
Terrassen, Hangbebauung, 2 
Schlafzimmer, 1 Wohnzimmer, 
1 Eßzimmer. 1 Küche, Inn en- 
und Außen ka min. 30 Auto mi- 
auten von Palma enifernL 
Kaufpreis DM 200 000,-. 


Zusc hr. erb. u. Z 13 168 an 
WELT- Verlag, PostL 10 08 64, 
4300 Essen. 


HOLLAND. Zu verk, gut gepft 
WOHN SCHIFF nahe LOOS- 
D RECHT in schönem Wasser- 
sportgeb., 20 Min. v. Amsterdam. 
Bes. geeign. L WindsurfUebh. 
Wasser, Elektr.. kL Garten, 
Bootshaus vorh., 4-6 Pers., 
45000,-. 

Leydesdorff, Singel 363 
Amsterdam. Tel. 0031-20,25 18 43 

, Grundstück 

ca 6» mit geschktsaeoea: Rohbau in 

SSSTÄ BäÄSE 

nnngen. Keine Maklergebühr. DU 
ISS 000,-. 

Tensa/tflWMifo^pr.m-isaiukr 

" SYLT 

Ehepaar sucht kL Reetdachhaus 
langfristig zu mieten oder zu 
kaufen. 

BL Hel de mann 

Lippeltgtr. 1, 3060 Hawihprg i 

Bei Antwort» tuf CWtfrei meinen 
Immer <fie Chtttra-Nummer auf Dem 
Umschlag vermerken! 
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„Jeder Konflikt 
in Nahost 
bedroht Europa“ 

rtriDW. Kairo 

Bimdespräsident Richard von 
Weizsäcker hat den Frieden und die 
Sicherheit in Europa und die Lage im 
Nahen sowie Mittleren Osten als eng 
miteinander verbunden bezeichnet 
Jeder Konflikt im Nahen Osten ge- 
fährde die Sicherheit in Europa und 
umgekehrt sagte Weizsäcker gestern 
bei einem Abendessen mit dem ägyp- 
tischen Staatschef Hosni Mubarak. 

ln Kairo unterstrich Weizsäcker, 
die Bundesrepublik unterstütze auch 
jedes Bemühen, den Libanon zu be- 
frieden und zu einen. Dazu bedürfe es 
der Wiedeiherstellung der vollen 
Souveränität im gesamten Staatsge- 
biet der Verwirklichung des Sicher- 
heitsplanes zusammen mit inneren 
Reformen sowie des raschen Abzuges 
fremder Truppen, die ohne „Zustim- 
mung der libanesischen Regierung 
im Lande stehen“. Auch im Golfkrieg 
hoffe er, daß es bald gelinge, „eine für 
beide Seiten befriedigende und eh- 
renvolle Losung“ zu Anden. Für alle 
diese Konflikte gelte, daß der 
„Kampfplatz der Waffen endgültig 
mit dem Forum der Politik ver- 
tauscht werden“ müsse. 

Die Bundesrepublik bleibe bereit 
mit ihren europäischen Partnern und 
in enger Abstimmung mit den USA 
die „Beteiligten bei der Friedensfin- 
dung im Nahen Osten zu unterstüt- 
zen“. Ziel sei es. die Rechte aller be- 
troffenen Staaten und Volker in Ein- 
klang zu bringen. Er verwies in die- 
sem Zusammenhang auf das Recht 
des palästinensischen Volkes auf 
Selbstbestimmung und das Recht Is- 
raels „auf Existenz in anerkannten 
und gesicherten Grenzen“. 

Weizsäcker war gestern aus Am- 
man kommend in Kairo, der zweiten 
Station seiner Nahost-Reise, einge- 
troffen. Neben den USA, Frankreich, 
Großbritannien und Japan zählt die 
Bundesrepublik zu den fünf westli- 
chen Industriestaaten, von denen 
Ägypten die meiste Wirtschafts- und 
Entwicklungshilfe empfangt Zwi- 
schen der Wiederaufnahme der deut- 
schen Hilfe für Ägypten im Jahre 
1972 und 1984 empfing das Land Entr 
wicklungshilfekredite und techni- 
sche Hilfe im Wert von 3,57 Milliarden 
Mark. In der vergangenen Woche hat- 
te die Bundesregierung Finanzie- 
rungsgarantien im Umfang von zwei 
Milliarden Mark für den Bau des er- 
sten ägyptischen Atomkraftwerks ge- 
billigt, das von der Kraftwerk-Union 
(KWU) gebaut werden soll 


Reagans Etat stößt auf 
scharfe Kritik im Kongreß 

Beide Parteien gegen Aufstockung der Rustungsausgaben 


DW. Washington 

Auf Widerstand bei Republikanern 
und Demokraten ist die Haushalts- 
vorlage von US-Präsident Reagan für 
1986 wegen der vorgesehenen Auf- 
stockung des Rüstungsbudgets ge- 
stoßen. Im Kongreß lehnten beide 
Parteien die Forderungen des Penta- 
gon ab. Dagegen bezeichnet^ der Prä- 
sident die vorgesehene Steigerung 
der Rüstungsausgaben als Teil seiner 
Strategie, die Sowjetunion bei den 
am 12. März in Genf beginnenden 
Abrüstungsverhandlungen zum Rü- 
stungsabbau zu veranlassen. Den 
Entwurf der für 1986 insgesamt Aus- 
gaben in Höhe von 973,7 Milliarden 
Dollar vorsieht, nannte der Präsident 
eine Chance, „den Kurs der Ge- 
schichte unser es Landes zu verän- 
dern“. Er fügte hinzu, „wenn wir den 
Kampf um den Haushalt verlieren, 
dann glaube ich, werden wir uns und 
unsere Kinder der Tyrannei einer Re- 
gierung ausliefern, die keine Grenzen 
kennt und respektiert“. 

Schon im Vorfeld der Vorlage des 
Haushalts für 1986 hatte der Frakti- 
onsführer der Republikaner im Se- 
nat, Robert Dole, erklärt, er wende 
sich gegen eine Erhöhung des Rü- 
stungsetats um mehr als drei Prozent 


Die Demokraten lehnen außerdem 
einschneidende Streichungen in 
mehreren anderen Ressorts ab. Dabei 
geht es um Kürzungen, die vor alten 
die Beamten und wirtschaftlich 
schwache Bevölkerungsschichten 
treffen, sowie um die Kflraing von 
Subventionen für Unternehmen, ln 
Washington wird damit gerechnet 
daß eine Kompromißfbrmel erst in 
den kommenden Monaten gefunden 
wird. Uber die für 1986 vorgeschlage- 
nen Sparmaßnahmen zeigt sich auch 
die US-Raumfahrtbehörde Nasa ent- 
täuscht Sie verwies darauf; daß sich 
der Bau einer ständigen bemannten 
Raumstation verzögern werde. An 
diesem Projekt ist auch die Bundes- 
republik Deutschland beteiligt 

Es scheint sicher zu sein, daß das 
Haushalt cripffeTt auch im Haushalts- 
jahr 1986 nicht durch Steuererhö- 
hung abgebaut wird. Die Drosselung 
der Staatsverschuldung auf höch- 
stens 100 Milliarden Dollar bis 1990 - 
derzeit liegt sie bei über 220 Milliar- 
den Dollar — kann alsn nur über an- 
haltendes Wachstum erreicht werden. 
Nach jüngsten offiziellen Schätzun- 
gen rechnet das Weiße Haus für 1985 
mit einem Wirtschaftswachstum von 
etwa vier Prozent 


Zeichen für Vertrauen 


tFwtwtawavwSritel 

boom in den USA mitfinanziert, und 
zwar zu 40 Prozent Von den betriebli- 
chen Aufwendungen, die von 1982 bis 
1934 mit rund 220 Milliar den Dollar 
zu Buch schlugen, kamen nahezu 90 
Milliarden Dollar aus dem Ausland. 
Zahlen über die anderen Kapital- 
importe en thal t der Bericht nicht 
Laut Reagan laßt sich der Umfang 
der Rekordhandels- und Leistungsbi- 
lanzdefizite — 123 und 104 Milliarden 
Dollar im Jahre 1984 - zwar nicht 
aufrechterhalten. Aber allzu große 
Sorgen bereiten sie ihm nicht da sich 
in Amerika „die produktive E ffizien z 
nicht verschlechtert hat und kräftig 
gespart und investiert wird“. 

Unterm Strich bleibt, daß die 
Reagan-Administration mit einem 
schwächeren Dollar nur dann rech- 
net wenn sich die Renditen der Dol- 
laranlagen im Vergleich zu Engage- 
ments in anderen Währungen ver- 


schlechtern. Das kann einmal durch 
Verringerung der Realzinsunterschie- 
de, zum anderen durch ein schnelle- 
res Wirtschaftswachstum, gekoppelt 
mit höheren Untemehmenserträgen, 
im Ausland geschehen. Nach dem Be- 
richt sind innerhalb der EG in der 
Bundesrepublik Deutschland die 
Aussichten dafür am günstigsten. Die 
rapide Erholung nach dem Metallar- 
beiter-Streik zeige, wie groß das deut- 
sche Wachstums potential sei. 

Der Bericht warnt vor einer Über- 
schätzung der EG-Exporte in die 
USA, ausgelöst durch den Dollar. Der 
konjunkturelle Ankurbelungseffekt 
sei relativ gering. Dagegen werden 
die positiven Auswirkungen auf die 
amerikanische Wirtschaft - niedrige- 
re Zinsen und höhere Realinvestitio- 
nen, die letztlich zu mehr Wachstum 
und Produktivität führen - herausge- 
stellt. 


„Vermummung ist ein Vergehen“ 

CSU-Lande^roppe mit dem Kompromiß zum Demonstratioiisstrafirecht uit.ni frieden 


DW.Bonn 

Die CSU-Landesgruppe im Bun- 
destag hat ihre Unzufriedenheit mit 
dem Kompromiß zum Dexnonstra- 
tionsstrafrechl zum Aufdruck ge- 
bracht, den die Rechtsexperten der 
Koalitionsfraktionen in Bahn ausge- 
handelt haben. In einem WELT-Inter- 
view hat der Vorsitzende der Landes- 
gruppe, Theo Waigel, die Kritikpunk- 
te «läutert. Mit Waigel sprach Man- 
fred SchelL 

WELT; Herr Waigel, wie beurteilt 
die CSU-LaiKiesgruppe den Kom- 
promiß der Rechtsexperten der 
Koalitionsfraktionen, passive Be- 
waffnung und Vermummung zwar 
generell zu verbieten, aber nur als 

Or rinungiw iririgkwt oiny^ghifen ? 

Waigel: Der von den Rechtspoliti- 
kem vorgelegte Kompromißentwurf 
enthält einige Verbesserungen, ent- 
haft aber auch noch einige Defizite, so 
riaB wir mit dem Vorschlag ™eh 
nicht ganz einverstanden «wn kön- 
nen. Die Verbesserung liegt darin, als 
nun ein Vermummungsverbot grund- 
sätzlich besteht Nur, unsere Vorstel- 
lung ist natürlich, daß dies als Verge- 
hen geahndet werden soll, wahrend 
es bisher nur als Ordnungswidrigkeit 
vorgesehen ist Und nur bei einem 
Vergehen besteht natürlich auch die 
Pflicht einzuschreiten. Vor dem Hin- 


tergrund dieser letzten gespensti- 
schen Demonstration in Karlsruhe 
fragt man sich natürlich, wie lange 
solche Auftritte und solche Anfang » 
unbeachtet von der Öffentlichkeit 
and unbeachtet von Justiz und Ord- 
nungshütern vonstatten gehen dür- 
fen. 

WELT: Wie gehen jetzt die Gesprä- 
che innerhalb der Koalition water? 
Die FDP ist ja hier ein schwieriger 
Partner. 

Waigel: Dies war ein Entwurf der 
Rechtspolitiker. Ich habe es etwas be- 
dauert, Haß es nicht zu pi m>m gemein- 
samen Gespräch von Rechts- und In- 



Th*o Waigel 

FOTO: WOLFGANG MORELL 


nenpolitikem gekommen ist Ith hiel- 
te das für notwendig, denn das ist 
genau ein Punkt, der ahne den Kon- 
sens von Rechts- und Innenpofttikem 
eigentlich nicht vonstatten gehen 
kann. Nun mussendie Innenpolitiker 
dazu SteBung nehmen. Wir wollen in 
der Fraktion SteOtang nehme” 
und uns überlegen, was hier verbes- 
sert werden muß, damit eine Eini- 
gung herbeigeführt weiden kann. 

WELT: Bleibt dieser Kompromiß 
hinter den Koafitionsabspracben 
zurück? ■ 

Waigel: Nicht gan ?., Es ist insofern 
eine schwierige Situation, als ja der 
ursprüngliche Text des Entwurfs ei- 
nes neuer Gesetztes zur Änderung 
des Paragraphen 125 (Landfriedens- 
bruch) bei der Anhörung insofern in 
Schwierigkeiten geriet, als der von 
der FDP damals hineingebrachte 
„Aufwiegler“ so nicht justiziabel ist 
Und insofern hat dann auch die FDP 
und haben die Rechlspolitiker darauf 
verzichtet, diesen „Abwiegler“ im Ge- 
setzesvorschlag zu belassen. Daß jetzt 
natürlich dann qnrh der Muhnulos 
Herumstehende, auch wenn er ver- 
mummt ist, überhaupt nicht mehr er- 
faßt ist, das PTrirepripht eigentlich 
nicht den Intentionen von CDU und 
CSU. 


Heer setzt stärker auf Reservisten 


lfcrtMtgwgwntetel 

Abs chnit ts einen „festen Kampfhuf- 
trag“ verläßlich erfüllen sollten, 
brauchten sie schnell verfügbares 
Führungspersonal, das in der Nähe 
wohne und möglichst lange Jahre in 
dem jeweiligen Verband beisammen 
bleiben müsse. Offiziere und ältere 
Unteroffiziere müßten sich gut ken- 
nen. sie müßten für ihren Verband 
auch außerhalb da 1 Wehrübungen 
Verantwortungsgefühl entwickeln. 
Die Fluktuation des Personal müsse 
stark vermindert werden. Nur so wer- 
de es gelingen, daß solche aus- 
schließlich aus Reservisten zusam- 
mengesetzten Verbände innerhalb 
weniger Tage volle Kampfkraft errei- 
chen können, sagte der General 

Wichtig sind , nach seiner Darstel- 
lung deshalb Übungen des ganzen 
Verbandes. Bisher seien immer nur 
Teile zusammengerufen worden. 
Wichtig sei auch, dafür die „infra- 


strukturefren Voraussetzungen“ in 
den Ausbildungszentren zu schaffen, 
also Beispiel mehr Sanitärein- 
richtungen, mehr feste Unterkünfte. 
Auch sollten künftig' die Komman- 
deure auf höheren Führungsebeoen 
durchaus danach beurteilt werden, 
wie sie die Mobilmachung ihres Ver- 
bandes als Teil ihrer „Führungslei- 
stung“ bewerkstelligen. Auch in der 
Ausbildung der Offiziere des General- 
stabsdienstes muß nach den Worten 
des Heeresinspekteurs noch mehr 
Gewicht auf die .Mobilmachungsfä- 
higkeit“ gelegt werden. 

Weiter lasse sich den Reservever- 
bänden durch Patenschaften mit ak- 
tiven Verbänden gut helfen, meinte 
Sandrart Sie könnten den Reserveof- 
fizieren bei der Anlage von Übungen 
unterstützend beispringen. Sie soll- 
ten das Führerpersonal in die Ge- 
meinschaft der aktiven Offiziere und 
Unteroffiziere aufnehmen. Der Gene- 
ral denkt auch an einen noch intensi- 


veren „gesunden Austausch“ fähiger 
Offiziere zwischen Feld- und Territo- 
rialheer. Mit der häufig noch gängi- 
gen abschätzigen Einstufimg der Auf- 
gabe des Territorialheeres müsse 
Schluß sein. 

Im Bewußtsein der Wehrpflichti- 
gen, ihrer Familien und ihrer zivilen 
Umwelt wünscht sich General von 
Sandrart mehr Einsicht in die Not- 
wendigkeit des Einsatzes von Reser- 
visten in der Bundeswehr. Mit 15 Mo- 
naten Grundwehrdienst sei die Wehr- 
pflicht allem nicht geschafft, sagte 
der Inspekteur. Dazu kämen mögli- 
cherweise neun weitere Monate 
Wehrübungen über die Jahre hinweg. 
Auch in den Unte rnehmen, den 
Handwerksbetrieben und den Behör- 
den sollten die Verantwortlichen ein 
„Reservisten-Bewußtsein“ finden 
und die Belastungen am Arbeitsplatz 
auszutarieren suchen, wenn „der Re- 
servist“ wieder einmal eingezogen 
wird. 


Hohe Vorschüsse 
für Prozeßkosten 

kritisiert 

HfilfiZ hjüL'K, Boaa 
Der Bimdesrechnuogshof hat die 
Zahlung von Ptozeßfci^ehvbrachüs. 
senandfeehemaligeDMimsierGraf 

Lambsdorff und Matthofer sowie 
Staatssekretär Lahnstein ^ kritisiert £1 
Das geht aus einem Gutachten des 
Bundesrechnungshofe hervor, das 


tigen Sitzung beschäftigen wnd. Die. ' 
ser hatte am 14. Novenberr den Rech- 
nungshof gebeten, diese . 

an Lambsdorff in - Höhe von 
141 664J56.“ Mark, Lghn«ein 28000 
Mark und Matthöfer 15 000 Mark zu 
überprüfen. 

Nach Meinungdes Rechnungshöfe 
durften Prozeßkostenvorschüsse nur 
Ja Höbe der gesetzlichen Anwaftsge jj 
bühnen gewahrt weiden“. Bis JuG 
1982 seien nur Kosten als notwendig 
angesehen Worden, die sich Innerhalb : 
der Bundesgebührenordnungfiir An- 
wälte BRAGO) hielten. Danach erhal- 
te ein Anwalt im vorbereitenden Ver- . 
fehlen Gebühren von 40 bis 550 Mark 
zuzüglich sonstiger Auslagen. 

Am 26. Juli 1982 sei bei einer Abtei- ■ 
lungslesterbesprechung kn Innenmi- 
msterium unter Beteiligung des Fl 
nanz-, des Wirtschaftsministeriiuns 
und des Kanzleramtes Einig keit dat ■ 
über «zielt worden, „daß die für BucF 
desbedienstete geltenden Regelun- 
gen auch auf Amtsträger anwendbar 
seien und durch entsprechende Än- 
derungen der bisherigen Regelung - 
auch frei vereinbarte Honorare ein be- 
zogen werden sollten. Die Beteiligten 
kairan überein, bei aktuellen Fallen 
bereits in dieser Weise zu verfahren - , 
heißt es im Gutachten. 

Am 29 ; .Mai 1984 sei dieser Entwurf 
mit den Änderungen den bisher nicht 
beteiligten obersten Buncfesbehör- 
den übersandt worden und werde zur 
Zeit mit diesen abgestimmt Jedoch: 
„Bis heute ist dem größten Teil de.% 
oberstai Bundesbehörden die vor* 
griffsweise Anwendung amtlich nicht 
zur Kenntnis gelangt“ Der Vorgriff 
„ohne Bekanntgabe an alle Betroffe- 
nen entspricht nicht den Erforder- 
nissen des Rechtsstaatsprinzips, der 
Garantie effektiven Rechtsschutzes ; 
und des Gleichheitsgebots. Die Ände- 
rungen konnten daher keine Wirk- 
samkeit erlangen“, beanstandet der - 
Rechnungshof „Die Prozeßkosten- 
vorschüsse durften somit nur auf der 
Grundlage der bisherigen Regelung 
in Holte der gesetzlichen Anwalts- 
gebühren gewährt werden.“ 


Bredenbekstraße 28 
2000 Hamburg 65 


Nach langem Leiden ist ein erfülltes Leben zu Ende gegangen. 

Ludwig Wünsche 

31. 8. 1908 - 28. 1. 1985 

Wir nehmen Abschied in Dankbarkeit. 

Wolf-Jürgen Wünsche und Frau Leonora geb. Slavenburg 
Thomas, Katja nnd Annette 
Kai Wünsche 

Frank Wünsche und Frau Bärbel geb. Mierow 
Sven, Oliver und Tim 
Katrin v. Ahlen geb. Wünsche 
Horst v. Ahlen 
Jan-Hendrik nnd Christian 
Rosemarie Kiesser 
und alle Angehörigen 


Die Beisetzung hat im Familienkreis stattgefunden. 


Ludwig Wünsche 

1908-1985 

Wir nehmen Abschied von unserem Seniorchef und Gründer der Finna. Mit ihm verlieren 
wir einen verständnisvollen Menschen und eine herausragende Persönlichkeit. 

Sein ganzes Schaffen galt unserem Unternehmen. Wir werden sein Lebenswerk nach besten 
Kräften fortführen. 

Inhaber und Mitarbeiter 

LUDWIG WÜNSCHE HOLDING OHG 

undBeteüigungsfinnen 

Palmaille 75 
2000 Hamburg 50 

Die Beisetzung hat im Familienkreis stattgefunden. 


Nach einem erfüllten Leben starb mein geliebter Mann, unser lieber Vater, 
Schwiegervater und Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Günther Niemeyer 


*3. April 1911 


3. Februar 1985 


Wir haben den Mittelpunkt unserer Familie verloren, ln tiefer Trauer und 
Dankbarkeit nehmen wir Abschied. 

Else Niemeyer geb. Hahn 

Günther und Brigitte Niemeyer mit Julia, Christian und Hannes 
Dr. Gerhard und Annette Upmeier geb. Niemeyer 
mit Christine , Susanne und Cornelia 
Hans und Lilian Niemeyer mit Anne 
Lieselotte Bredemeyer geb. Niemeyer 
Carl Wilhelm und Karin Niemeyer 
Edelgard Niemeyer 
Gisela Niemeyer 
und alle Angehörigen 


Hameln, den 5. Februar 1985, Felsenkellerweg 4 

Traueigottesdienst am Freitag, dem 8. Februar 1985, um 1130 Uhr im Münster St. BonifetiL 
Beisetzung um 13.00 Uhr Friedhof Am Wehl. 

Es wird gebeten, von Beileidsbekundungen am Grab Abstand zu nehmen. 

Statt Blumen und Kränzen bitten wir um eine Spende zugunsten der Diakoaie-Sozialstation 
der Evangelischen Kirchengemeinden in Hameln, Konto 3384 bei der Stadtsparkasse Hameln 

(BLZ254 500 01). 


Wir haben die traurige Pflicht, davon Kenntnis zu geben, daß der Seniorchef 
unseres Hauses, Herr 


Günther Niemeyer 

Verleger und Herausgeber der Deister- und Weserzeitung 


am 3. Februar 1985 im 74. Lebensjahr unerwartet verstorben ist. 

Im Jahre 1936 übernahm Günther Niemeyer als Nachfolger seines Vaters in 
schwerer Zeit die Leitung des Unternehmens. Er hat es seither - immer der 
Familientradition verpflichtet - erfolgreich geführt und mit seinem Ideenreichtum, 
seinem Weitblick und seiner starken Persönlichkeit zu seiner heutigen Bedeutung 
entwickelt. Er war rieh seiner verantwortungsvollen öffentlichen Aufgabe als 
Zeitungsverleger stets bewußt. 

Wir gedenken seiner in Dankbarkeit und Verehrung und werden sein Lebenswerk 
in seinem Geiste fortfuhren. 

Seinen Rat und seine Umsicht werden wir schmerzlich vermissen. Seine 
menschliche Wärme und sein Gerechtigkeitsgefühl , seine soziale Einstellung und 
sein Vertrauensverhältnis zu allen Mitarbeitern werden uns unvergessen bleiben. 


C.W. NIEMEYER 

Druckerei und Verlag der ,JDeister- und Weseraaitang“, Hameln 
Geschäftsleitung Betriebsrat Belegschaft 



Chance '85 

Beginne* Sie Bsre Karriere jetzt: 

Wir suchen Siel Ala Verlag* ve* mittler für dm erfolgreiches WcrteobJekL 
nicht branchengebunden. verdienen Sie in Ihrem Ebckiuslvbexlxfc neben 
Ihrem Jetzigen Geschäft pro Jahr <3L DHUfONo 

Vorauss etzung- wö chent l ic h ca. M Std. Zeit. Büro, etwas OngnijaUnsti- 
tent sowie Klymlmpttal in Höhe von DM l»Ntr <% können finanziert 
werden). Ihr jetziger Beruf spielt keine Rolle, da Urnen das notwendig* 
Wissen vermittelt wird. 


Förden _ 
nnd Herren, 


_ i suchen wir nur Damen 

! den Willen haben, Geld zu verdienen. 


Zuschriften mit Telefonangabc an; 

Me Werteidee, H. SdnnUt, PMtt XZ S*, 71« BOdcoAU. TeL • Ct M S 


Wir sied: Der führende deutsche Fahrradtaschenlieferant 

neuartigen Produktlinien und Verkaufsideeo 

Wtr bfataic Neben interessanten Produkt linien und neuartiger- 
Vezkaufstdeen ein Vollsortiment, das' sch durcl 
ma rktgerechte Preise auszeichnet 

Wir wdue Bundesweit selbständige Handelsvertreter, die bein 
Fachhandel bestens eingefOhrt sind. 

Bewerbungen mit Angabe der jetzigen 

pen erbeten unter P 13225 an WELT-Veriag, 

4300 Essen. 


Me WEIT ist in der Woche bei rund 20.000 Ver- 
kaufsstellen im Angebot, am Wochenende 
bei 23.000. 


wo 
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Mk. - Die Prognosen über die 
weltwirtschaftliche Entwicklung in 
diesem Jahr laben sich in den letz- 
ten' Wochen gefestigt Zuvor 
. schwankten sie immerhin zwischen 
den plus .vier Prozent der Gemein- 
scfaaftecfiagnose der Forschungsin- 
stitute und den sechs Prozent der 
OECD. Die jüngsten Vorhersagen, 
so des Ifo-Instituts unddarBundes- 
regjenmg. liegen am oberen Band. 
Dieses ist zwar weniger, als im ver- 
gangenen Jahr .erreicht wurde, als 
die Weltexporte um nmd neun Pro- 
zent expandierten. Aber ein solches 

Tempo kann ^w»h gehen 
Vor allem deutet alles darauf hin, 
dafi die deutschen Exporte über- 
propoxtional steigern werden. Da- 
durch kann ein Tefl des Einflusses 
kompensiert werden, mit dem auf- 
grund der langsamere n konjunktu- 
rellen Gangart in den DSA gerech- 
net, werden muß. Die deutschen 
Exporte profitieren zum einen da- 
von,- daß sich dfe wirtschaftliche Er- 
holung in Europa weiter stabilisiert 
Undzw« Drittel der deutschen Lie- 
fenmgen gehen nun einmal in die 
EG und Efta-Staalen. Hinzu 
kommt, -daß die wirtschaftliche Er- 
holung in Westeuropa immer stär- 
ker von den Investitionen getragen 
wird, ln diesem Bereich liegt die 
Stärke der deutschöl Export- 
Wirtschaft Über die ganze Breite 
gesehen, kaxm dadurch der Ausfell 
einiger Staaten der Dritten Welt 


und des Ostblocks mehr als ausge- 
glichen werden. - . 

Zwar dürfte ein Zuwachs bei den 
Ausfahren von 13 Prozent wie 1984 

inAwa>m Jahr nich t wipdor or minlit 

werden. . Aber ein Ergebnis zwi- 
schen neun und zehn Prozent, was 
ein reales Phis von sechs Prozent 
und mehr bedeutet, ist schon eine 
solide Koolunktuxstütze. 

City-Rekorde 

fii (London) -Der Januar hat dar 
Londoner City gleich mehrere Re- 
korde gebracht An der Londoner 
Börse durchbrach nicht nur dar Fi- 
randal-Times-Index erstmals die 
1000-Punkte-Marke, sondern es ' 
wurden auch die mit Abstand höch- 
sten Aktienumsätze in einem Monat 
getätigt, 41,08 Milliarden Pfand 
(knapp 148 Milliarden Mark). Bisher 
lag che Rekordmarke bei 37,88 Milli- 
arden Pfund, erreicht im März letz- 
ten Jahres. Aber auch im Gebäude 
schräg gegenüber, an der Finanz 
termin-Börse (London Internatio- 
nal Financial Futures Exchange) 
wurden im letzten Monat Rekorde 
aufgestellt* 322 513 Finanz , 
kontrakte wurden gehandelt, 46 000 
mehr als im bisherigen Rekord-Mo- 
nat Mai letzten Jahres. Und am 30^ 
Januar wurde ein neuer Tagesre- 
kord voq '23 767 Kontrakten aufge- 
stellt (bisher 20 876, 10. 7. 84). Alles 
nur Zufell? Natürlich nicht Beide 
Markte profitierten von den extre- 
men Ausschlagen an den Devisen- 

tinri 7 ,in«rmärtrti»n • TCin ' gutes Bei- 
spiel für das fanktfonferende, free 
Zusammenspiel diese* Markte. 


Lädiertes Unternehmerbild 


ELEKTROINDUSTRIE / Investitionen sollen 1985 um 15 Prozent gesteigert werden 

Die Branche stellte im letzten Jahr 
35 000 zusätzliche Mitarbeiter ein 


oLBerUn 

Von der Elektroindustrie gehen zunehmend Impulse auf die Beschäfti- 
gung aus. Weder Präsident des Zenlialverijandes der Elektrotechnischen 
Industrie, Helmut Lohr, gestern vor der Mitgliederve rsammlung des 
Be rliner Landesverbandes mitteilte, sei die Dynamik der Branche 1984 
mit der *n«5t*iiriien Beschäftigung von rund 35 000 Mitarbeitern auch 
ar faMtsmarktp ölitisch zum Ausdruck gekommen. Die Aussichten für 1985 
und darüber hinaus beurteilt Lohr recht zuversichtlich. 

hmg bilde sich die Informations- und 


Die Investitionen der Elektro- 
industrie werden in diesem Jahr vor- 
aussichtlich um rund 15 Prozent stei- 
gen, womit auch ein Produktions- 
wachstum von fünf Ins sechs Prozent 
so gut wie siche* sei, sagte Lohr. Im 
Jahr 1984 ist die Produktion der Elek- 
troindustrie um gut acht Prozent auf 
schätzungsweise -109 Mrd. DM ge- 
wachsen. Die Beschäftigtenzahl der 
Br ayu-hg betrag am Jahresende rund 
937000 nach 901000 am Jahres- 
anfang. 

Die Dynamik der Branche sieht 
Lohr, Vorstandsvorsitzender von 
SEL, zunehmend durch die neuen 
Technologien geprägt Es bestehe 
Verp Zw eifel, dwfl sich diese ne ue » 
Techniken als s iahHisieiTgnder Faktor 
der Konjunktur auswirkten. Wie kei- 
ne andere ftrannhe sei die Elektroin- 
dustrie von dieser Entwicklung er- 
faßt worden. Deshalb bleibe die Bran- 
che eme Waehsfaimand iistrie, denn 
ihre Zuwachsraten lägen längerfristig 
liwitM übe- der an genomm enen 

Entwicklung des Sozialprodukts. 

Zweifel an der internationalen 
Wettbewerbsfähigkeit der deutschen 
BMrtirtinHngfai p hat Lohr nicht. Als 
Schwerpunkt der ‘Rrannhpiwit v u irlr- 


KQ mm^nflrat in ngferhnilr immer 

deutlicher heraus. Schon heute seien 
diesem Bereich direkt oder indire k t 
50 Prozent der Produktion in d« 
Elektroindustrie zuzuordnen. 

Aui»h die Ber liner FflelrtminHiis trie, 

mit r und einem Viertel Anteil größter 
Industriezweig der Stadt, schafft wie- 
der neue Arbeitsplätze. Nach Anga- 
ben des Berliner Landesverbands- 
Vorsitzenden . Peter Schweizer 
(Bosch) hat die Zahl der Beschäftig- 
ten in der Branche bei einem Produk- 
tionswachstum von sw*))« Prozent auf 
7,9 Mrd. DM um rund 1000 auf 53 800 
gu ggnnmm^n H amit hat die Berliner 
Elektroindustrie erstmals seit Anfang 
der 70er Jahre wieder einen Beschäf- 
tigtenzu wachs erreicht, sieht man 
vom Jahr 1980 ab, als die Beschäftig- 
tenzahl mit plus 0,1 Prozent gut ge- 
halten werden konnte. 

Für 1985 ist Schweizer optimi- 
stisch, wieder einen ähnlichen Be- 
ac hgftjgtena i w achs zu erreichen. 
Denn bei einer Auftragsvorlage von 
acht Monaten und einem möglichen 
Produktionsplus von sechs Prozent 
seien wieder zusätzlich 1000 neue Ar- 
beitsplätze drin. 


Der neue Optimismus der B e rl ine r 
Elektroindustrie kommt auch bei den 
Investitionen zum Ausdruck. Nach 
Angaben von Schweizer lag der Plan- 
ansatz der Investitionen 1984 in einer 
Größenordnung von 578 MDL DM 
und da mit rund 100 Mffl DM hfihpr 
als im Jahr zuvor. Für 1985 liegen 
zwar noch keine Zahlen vor. Doch ist 
Schweizer optimistisch, daft sogar 
noch ein weiterer Zuwachs am Ende 

bprfliislmmmt 

Sorgen macht sich Schweizer aller- 
dings über den Kostenschub, der mit 
dem Tarifabschluß über die Arbeits- 
zeitverkürzung zum 1. April auf die 
Unternehmen zukommt Bö den 
Lohnkosten seien allein sechs Pro- 
zent zu verkraften, wovon vier Pro- 
zent auf die Arbeitszeitverkürzung 
entfallen. Das sei »Nom durch w» 
höhere Produktivität nicht aufrufen- 
gen. Im Berichtsjahr 1984 sei die Pro- 
duktivität zwar stark um 6,6 Prozent 
gewachsen. Davon müßte aber ein 
großer Teil der um fünf Prozent ver- 
besserten Auslastung der Kapazitä- 
ten zu geschrieben werden. Im Jahr 
1985 ist nar»h gpiw»n Erwartungen al- 
lenfalls eine Produktivitätssteige- 
rung je Beschäftigtem um zwei bis 
drei Prozent zu erreichen. Im übrigen 
appelliert Schweizer an die Unterneh- 
men, in den AnghriHiinggangtrprigiin- 

gen nicht narhMilasspn Denn die, 
Lehrlinge von heute seien die Fachar- 
beiter von morgen, auf die man unbe- 
dingt angewiesen sei. 


Von PETE 

U nternehmer and nie Volkslieb- 
linge gewesen, aber derzeit no- 
tieren sie im Ansälen der Bevölke- 
rung - wie es die Börse formulieren 
wühle - gestriche n Brief Ein mäßig 
unterhaltsamer Alkoholiker in Fem- 
sehdiensten schlägt sie in der Öffentli- 
chen . Gunst v«» Längen. . Offenbar 
entwickelt sich der Unternehmer als 
demosköpischer Prototyp zum Ekel 
der Nation,- wenn man Umfragen 
glauben darf. 

Obgleich sich das gesamte Erschei- 
nungsbild der „Bosse“ seit Jahren 
stetig verdüstert hat, sind die Facet- 
ten riennnrh anfarhli i Rreirh . In reprä- 
sentativen Befragungen ergab sich 
folgende Imagebilanz: 55 Prozent 
glauben, die Unternehmer hättenju- * 
viel Einfluß auf die Politik, ließen das 
Verständnis für kleine Leute vermis- 
sen (41), seien rücksichtslos (39) und 
raffgierig (35 Prozent der Nennun- 
gen). Aber man erkennt in ihm auch 
starke positive Eigenschaften: Ener- 
gie (61), Organisationstalent (59), 
Tüchtigkeit (58), Verantwortungsbe- 
wußtsein (51) und Ideenreichtum (48L 
Unter dem Strich ist das Vertrau- 
enskapital der Unternehmerschaft je- 
doch geschmolzen. Nicht einmal je- 
der zweite Bürger <48 Prozent) emp- 
fand 1984 noch Vertrauen gegenüber 
dieser „Kaste“, während es in den 
Jahren 1983 und 1982 noch 56 und 65 
Prozent waren. Bei der politischen 
Einflußnahme schneiden die Unter- 
nehmer besonders schlecht ab, hier 
vermutet der Durchschnitt Finsteres. 
Es hält knapp die Hälfte den Einfluß 
der Unternehmer für zu hoch, nur 
weniger als ein Drittel für ange- 
messen. 

B esondere Kritik schlägt den Ma- 
nagern aus der Jugend entgegen. 
Das Aliensbacher Institut machte 
schon 1983 ein regelrechtes Feindbild 
der jungen Leute gegenüber den Un- 
ternehmem aus. Die Neigung, Aus- 
beuter-Parolen zu glauben, steigt üb- 
rigens mit dem Bildungsgrad, was al- 
lerlei Rückschlüsse auf die wirt- 
schaftlich«! . Informationen zuläßt, 
die von Bildungseinrichtungen ver- 
abreicht werden. Offenbar ist das ein- 
schlägige Feindbild schon so fest ver- 
ankert, 4aß es auf tatsächliche Ver- 
haltensweisen der . Unternehmer 
nicht mehr reagiert. - 

Das unternehmerische Image hat 
einerseits: schärfere Konturen ange- 
no m men. ach andererseits aber stetig 


LGILLIES 

verdüstert Dabei springen konjunk- 
turelle Parallelitäten ins Auge. Mas . 

sprwi flassiingpn , «yhlerfrie Warhrfrh - 

ten aus bedrohten Branchen und 
Pleiten, werden dpn Unternehmern 
angelastet - aber nicht nur ihnen. 
Gleichzeitig ist der Vertrauenspegel 
der Gewerkschaftsführer deutlich ge- 
sunken (beispielsweise von 53 auf 45 
Prozent von 1982 auf 1983). 

Diesen Znmnimenhang mag man 
a uch positiv wenden, kommt darin 
doch eine soziale Mitverantwortung 
beider ftuifjpartden' zum Ausdruck. 
Der schwere Arbeitskampf 1984 hat 
dag y uw r fcsphaMiri» Image arg an- 
gekratzt Wer also eine Aufhellung 
des Usteniehmeitrildes an peflt, wird 
unters tellen mifcpqp, ^faß beide io ei- 
nem Boot sitzen, keiner sich auf Ko- 
sten des anderen schadlos halten 
kann. Diese Logik spricht dafür, daß 
beide Sozialpartner an Sympathie ge- 
winnen, wenn sie ihre Sprachlosig- 
keit überwinden und an einen Tisch 
der Gespräche znriickfindpn 

G ewiß hat nicht hur der Arbeits- 
kampf die .Urteile beeinflußt, 
sondern auch Vorgänge wie die Affä- 
ren um die Paiteispe nde n. Sie passen 
nahtlos in das Feindbild, w«h un- 
ter Jugendlichen gebildet hat Indes 
wissen die Sozialforscher auch ande- 
res zu berichten. So wird bei Umfra- 
gen das - Md „des“ Unternehmers 
ausgeleuchtet selten jedoch nach 
konkreten Erfahrungen gefragt Wer 
den ä gpwi) Chef kämt- schätzt ihn 
regelmäßig höh« ein als jener, der 
einen Vertreter dieser Spezies nie 
sieht Man darf es wohl eine mensch- 
liche Erfahrung nennen, daß die Nä- 
he xu einem Problem Urteile (und 
Vorurteile) zu korrigieren vermag. 

Interessant ist fern«, daß die Deut- 
schen im internationalen Vergleich 
sehr viel mild« urteilen. Eine GaL 
hip-U infrage ergab 1984 das erstaun- 
liche Ergebnis, daß die Deutschen - 
nach den Stärken ihres Landes für 
die Zukunftsbewältigung befragt - 
„ihre- Unternehmer zu 62 Prozent als 
einen Aktivposten einstuften. Damit 
genießen deutsche Unternehmer 
nach den Amerikanern, die zweit- 
höchste Wertschätzung. Es mag Ma- 
nag« auch trösten, daß in marktwirt- 
schaftliche Ansätzen nach wie vor die 
höchste Lösungskompetenz vermu- 
tet wird. Ab« gleichwohl fordert das 
verdüsterte U ntemehmerbDd zu 
mehr als zu selbstquälerischankla- 
genden Betrachtungen heraus. 


AUF EIN WORT 



99 Das Bekenntnis zur 
Leistung ist einer Re- 
gierung nicht leicht ab- 
zunehmen, die sich so 
schwertut, den Bürgern 
und darunter auch den 
. Unternehmern rasch ei- 
nen Tel des Geldes zu- 
rückzugeben, das ihr al- 
lein durch die unver- 
meidliche Geldentwer- 
tung in Verbindung mit 
der Steuerprogression 
ganz unverdient zu- 
fließt 99 

Roland Klett. Präsident der Industrie- 
und Handelskammer Mittlerer Neckar 
FOTO; 3UPP DAROflNGBi 

Seipp für 

„Finanz-Freihäfen“ 

dpa/VWD, Frankfurt 

Für die Einrichtung „finanziell« 
Freihäfen“ in der Bundesrepublik 

naeh hrj hyliwn und anvmfainkphwi 

Vorbild hat sich der Vorstandsvorsit- 
zende der Commerzbank AG, Walter 
Seipp, ausgesprochen. Damit lasse 
sich zumindestens ein Teil des an aus- 
ländischen Finanzplätzen verloren 
gegangenen Geschäfts zurückholen, 
betonte Seipp in einem Vortrag vor 
der Universität Frankfurt In d« 
Konkurrenz der Finanzplätze sei 
Fr ankf urt, auch aufgrund zeitweilig« 
Kapitalimport-Barnieren, nicht in 
glgjciwm Maße vorangekommen wie 
die führenden Zentren New York und 
London. 


EUROFER ; 

Stahlhersteller fordern von 
Brüssel Preiserhöhungen 


dpa/VWD, Duisb&rg/DSsxldorf 

Die Stahlpreise sollen zum I. April 
nicht nur in der Bundesrepublik, son- 
dern aurh innerhalb der Europäi- 
schen Gemeinschaft erhöht werden. 
Der europäische Stahlproduzenten- 
verband Eurofer hat die Kommission 
der. Europäischen Gemeinschaft 
schriftlich aufgefbrdert, wegen d« 
Kostenentwicklung die von der Ge- 
meinschaft festgelegten Mindestprei- 
se für die Stahlprodukte zu «höhen. 

Die'deutschen StahluntemeHroen 
wollen unabhäng i g davon eine Erhö- 
hung d« Preise um zwei bis drei Pro- 
zent vornehmen. Wie der geschäfts- 
führende Vorstand d« Wirtschafts- 
vereinigung Eisen-, und Stahlindu- 
strie, Kiprecht Vondran in Düssel- 
dorf dazu erklärte, wird es bei den 
Preisanhebungen Unterschiede zwi- 
schen den Flachstahlerzeugnissen 


und Profilstählen geben. Der Auf- 
schlag auf Flachstahlprodukte soll 
nach Angaben der Branche rund 30 
Mark je Tonne betragen. Bei den Pro- 
filstählen werde die schwierige Situa- 
tion d« Bauindustrie berücksichtigt 
werden. 

Die S tahlnntemehmen machen zu- 
gleich darauf aufmerksam, daß sich 
für sie seit Herbst 1984 Kostensteige- 
rungen in Höhe von fünf Prozent er- 
geben hätten. Diese würden also 
durch die kommenden Preiserhö- 
hungen nicht voll abgedeckt Die Ko- 
stensteigerungen seien nicht zuletzt 
auf die Wirkungen des Dollar-Kurses 
auf die Rohstoffpreise zurückzu- 
führen. Mit der angestrebten Preis- 
erhöhung bleibe d« Stahl in Europa 
ab« immer noch billig« als d« in 
Japan und in den USA 


SCHIMMELPFENG 

Erstmals seit 1982 hat sich 
Zahlungsmoral verschlechtert 


VWD, Frankfurt 

Erstmals seit Ende 1982 ist die Zah- 
lungsmoral der deutschen Wirtschaft 
im vierten Quartal 1984 wieder 
schlechter geworden. Wie die Wirt- 
schaftsauskunftei Schimmelpfeng 
GmbH, Frankfurt, feststellt, werde 
damit nicht der Optimismus gerecht- 
fertigt, d« vom Sachverständigenrat 
und der Bundesregierung für 1985 
verbreitet werde. 

Im vierten Quartal fiel der Anteil 
der pünktlich zahlenden Unterneh- 
men auf (8 Prozent gegenüb« 69,5 
Prozent im Vorquartal, so daß sich 
für das Gesamtjahr 1984 ein Durch- 
schnitt von 69,2 Prozent ergibt Damit 
liegt die Zahlungsmoral ab« imm er 
noch deutlich üb« cterdes Vorjahres. 
Im vierten Quartal 1983 waren es nur 
65,6 Prozent pünktliche Zahl« und 
im Durchschnitt 1983 nur 63,5 Pro- 
zent 


Die Entwicklung d« Zahlungsmo- 
ral 1984 zeige jedoch, so Schimmel- 
pfeng, daß sie 1984 um 69 Prozent 
stagniert und nicht den Sprung über 
die Marke von 70 Prozent geschafft 
habe, mithin die Erwartungen in die 
konjunkturelle Entwicklung nur be- 
dingt erfüllt worden seien. 

Zur Zahlungsweise wurden im 
vierten Quartal vergangenen Jahres 
9360 Unternehmen befragt Dabei er- 
gab sich, wie es weiter beißt daß der 
Rückgang hauptsächlich von dem 
überproportionalen Zuwachs bei den 
„ernsten Beanstandungen“ ausgelöst 
wurde. Zahlungsunfähigkeit oder 
-un Willigkeit, die schließlich gericht- 
liche Maßnahmen nach sich ziehen, 
erreichten 3,3 Prozent nach 2,7 Pro- 
zent im VorquartaL Darin erkennbar 
seien auch die zum Jahresende ge- 
stiegenen Insolvenzen. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Initiative zu einheitlichem 



WILHELM HADLER, Brüssel 
Vorschläge rar Herstellung der 
Nfederiasäuggßttäiert . im freien 
Dienstieistimgsuerkehr auf dem Ge- 
^ypetorarkre^ty bat die 
EG-KorafflEskm vmgetegt Sie be- 
zwecken keine Koordinierung der na- 
tm pj l c " Vorschriften, sondern eine 
gegenseitige Anafawwmg <*« biden 


na F Snarm»wt«g «rfiP<^Hntg»n 
TMe Schaf&ng «n«europaweiten 
Itypirthekarkreditmarktes werde für 
dieVerbraucher von großem prakti- 
schen Nutzen sein, haßt es in der 
Begründung. Wahrend für die Tätig- 
keitend« Geschäftsbanken im Aus- 
land kenne größeren Hindernisse 
mehr bestünden, seien die Hypothe- 
kar-Krwötinstitute immer noch auf 


Der., net» RkfotHmawoischlag'- 
g frht davon aus, daß die Nrederfas- 


sungsfreheit und der grenzüber- 
schreitende Dienstleistungsverkehr 
nur dpn™ tnisafhiifh wahrgenomxnen 

werden können, wenn die einsc h lägi- 

gen Kreditinstitute in der Lage sind 
Kredite entsprechend der ihnen ver- 
trauten Darlehens- und Anldhetecb- 
niken zu gewähren.- Jeder Mitglieds- 
staat soll daher Instituten eines ande- 
ren^ EG-Landes gestatten; ihre eige- 
nen Verfahren aufseinen Markt anzu- 
wenden, selbst wenn diese nicht in 
jed« Hinsicht den Regeln des Auf- 
nahmeland« entsprechen. 

. Voraussetzung ist, daß die Auf- 
sichtsbehörden darauf vertrauen kön- 
nen, daß die betreffenden Institute 
nr riming s ffMTiäB beaufsichtigt wer- 
den. Deshalb soll die Erbringung von 
Dienstleistungen üb« die Grenzen 
hinweg unter anderem von ein« Be- 
seheinung üb« die Bonität des Insti- 
tuts abhängig gehacht werden. 


VERSICHERUNGSKAUFLEUTE / Bankengründung durch Versicherer gefordert 


Strategien gegen „Vertriebsbigamie 44 

schäften stellen könnten. Dieses Vor- 
geben sei als Treuebruch gegenüb« 


HARALD POSNY, Bonn 

Der Bundesverband deutsch« 
Versicherungskaufleute (BVK) hat 
die Unternehmen d« Versicherungs- 
wirtschaft aufgefbrdert, die eigenen 
Geldanlagen bei den Banken zu redu- 
zieren, die Sparverträge mit Risflso- 
veracfaeungsschutz anbi eten. In ei- 
nem Gespräch mit der WELT am 
Bände ein« BVK-Präsktiums- und 
Präsküalratssilzung sagte sein Vize- 
präsident Günther Jung, man werde 
den Versicherungen auch empfehlen, 
eigene versteherangsabhängige Geki- 
institute zu gründen, um die verschie- 
denen Banken und Bankengruppen 
davon abzubringen, derartige Spar- 
pläne anzubieten. 

„So, wie manche Banken diese 
Sparform anbieten, versteht d« Nor- 
malverbraucher das Angebot gar 
nicht Seine Attraktivität ist übertrie- 
ben dargestellt, und die Nachteile 
überwiegen deutlich“, sagte Jung. 
Wenn man zunächst die Versicherer 


gedrängt habe, ähnliche Angebote 
dem Versicherungsaußendienst und 
den Mehrfachagenten mit auf den 
Weg zu geben, so nur deshalb, um 
sich im Rundengespräch nicht nach- 
sagen lassen zu müssen, man habe 
sich von den Kreditinstituten „ab- 
hangen“ lassen. Begeisterung habe 
das bei den 14 000 BVK-Mitgüedera 
nicht ausgelöst Das hätten auch die 
„hochwertigen Versicherer“ gespürt 
Den Länn um diese Sparplane hätten 
ohnehin die anderen gemacht 

Eine scharfe Klinge wollen die 
BVK-MitgÜeder künftig mit den 
„Vertriebsbigamisten“ kreuzen, je- 
nen Untemehmensgruppen, die zu- 
gleich mit und ohne Außendienst 
Versicherungen verkaufen wollen. 
Ein in Auftrag gegebenes Gutachten 
habe festgestellt daß diese Misch- 
fonn zu Lasten der selbständigen 
BVK-Mitglieder geht so daß diese 
Kündigung der Agenturverträge Aus- 
gleichsforderungen an die Gesell- 


dem freiberuflichen Ausschließlich- 
keits-Vertreter zu sehen. 

Jung kritisierte gleichzeitig die 
Strategie einiger Gesellschaften, dem 
Außendienst dem (teureren) Tarif mit 
Außendienstberatung und den (preis- 
werteren) ohne Beratung „in die Ta- 
sche zu stecken“, „um den günstige- 
ren zum Nulltarif hövonuholen, 
wenn d« andere nicht zieht“. 

Dem Einzug der Datenverarbei- 
tung in die Vermittierbüros steht d« 
BVK sehr kritisch gegenüb« und for- 
dert von den Versicherern Entgelt- 
vereinbarungen. Habe man seinerzeit 
den Selbständigen einige Prozent- 
punkte d« Provisionen gekappt, als 
mittels EDV das Inkasso zentralisiert 
wurde, müsse man jetzt von Kosten- 
Verlagerung vom Versicherer auf die 
Agentur sprechen und üb« die Anhe- 
bung der Provisionssätze reden. I 


LASTENAUSGLEICHSBANK 

Die geförderten Gründer 
scheitern seltener als andere 


HEINZ STÜWE, Bonn 

Öffentlich geförderte Unterneh- 
mensgründ« müssen selten« in den 
ersten Jahren ihrer beruflichen Selb- 
ständigkeit wieder aufgeben, als das 
im Durchschnitt d« Fall ist Darauf 
hat gestern der neue Vorstandsvorsit- 
zende der bundeseigenen Lastenaus- 
gleichsbank in Bonn-Bad Godesberg, 
Kurt Andreas, hinge wiesen. Nach 
Feststellungen der Bank sind von den 
1979 mit Eigenkapitalhilfe geförder- 
ten Neugründungen nur etwa fünf 
Prozent zusammengebrochen. Unter- 
suchungen für alle Jungunternehmen 
deuteten auf einen erheblich höheren 
Anteil hin. 

Andreas fuhrt die geringe Ausfall- 
quote vor allem auf die Qualität des 
FÖrderinstruments Eigenkapitalhilfe 
zurück, die 1984 mit 9850 (7550) Be- 
willigungen üb« 470 (370) MÜL DM 
erneut ausgeweitet wurde. Der Qua- 
si-Eigenkapitalcharakter dies« lang- 
fristigen Kredite (unbeschränkte Haf- 
tung, Tilgung erst nach dem zehnten 
Jahr) bilde ein Kapitalpolst«, das 
manchen Druck auf die Ertrage ab- 
fedem könne. Gestiegen ist die Nach- 
frage am>fr narh PÜRP. Fvi gtonygri in. 

dungskrediten. Bei 16 000 (15 850) Be- 
willigungen ging das Volumen jedoch 
von 910 auf 810 MÜL DM zurück, da 
wenig« ERP-Geld« zur Verfügung 
standen. Die LAB kompensierte dies 
durch die Ausweitung eines aus eige- 
nen Mitteln finanzierten Ergänzungs- 
Programms. 

Einschließlich der Bürgschaften 
für Freiberufler wurden für Existenz- 


gründungen 1,52 Mrd. DM bereitge- 
stellt, nach 1,43 Mrd. DM im Vorjahr. 
Besonders gründungsfreudig zeigte 
sich wieder das Handwerk, auf das 
fast die Hälfte entfiel Etwa ein Vier- 
tel der Förderungsmittel floß in den 
E i nzelhan del Es folgen das Beher- 
bergungsgewerbe und der Verkehrs- 
sektor. Insgesamt wurden etwa 
17 000 Gründungsvorhaben gefor- 
dert, 500 mehr als 1983. 

Zusammen 600 (905) Mill DM Kre- 
dite vergab die LAB für ihre anderen 
Tätigkeitsgebiete, zum Beispiel als 
Einrichtungskredite für Aussiedler 
und Zuwander« und für die Schaf- 
fung von Ausbildungsplätzen. Größe- 
re Bedeutung soll künftig der Um- 
weltschutz erhalten. So bietet die 
Bank Finanzierungshilfen für kon- 
zemfreie Tankstellen zur Umrüstung 
auf bleifreies Benzin und zinsgünsti- 
ge Kredite für Recycling-Maßnahmen 
und Investitionen in umweltfreundli- 
che Produktionsverfahren. 

Andreas sieht in diesen Aktivitäten 
„hochaktuelle Finanzierungen, die 
genau in den Urastrukturierungspro- 
zeß der deutschen Wirtschaft hin- 
ein passen“. Und wertet dies - unaus- 
gesprochen - als Nachweis der Exi- 
stenzberechtigung der LAB, nach- 
dem deren ursprüngliche Aufgabe - 
der Lastenausgleich - so gut wie ab- 
geschlossen ist Andreas zeigte sich 
denn auch befriedigt darüber, daß die 
Fusion mit der Kreditanstalt für Wie- 
deraufbau nach einer Klarstellung 
der Bundesregierung „kein Diskus- 
sionspunkt“ mehr sei 
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Ein-Wachstum von mindestens zweieinhalb Prozent sagt die Bundesregie- 
rung in ihrem Jahreswirtschaftsbericht für 1985 voraus. Als Wachstumsmo- 
tor wird sich demnach einmal mehr der Export erweisen. Aber auch von 
der Investitionsseite dürfte es belebende Impulse geben. Die Arbeitslo- 
senzahl wird nach Enschätzung der Regierung im Jahresdurchschnitt um 
fast 1 00 000 abnehmen. queuE: globus 


Dollar anf 3,21 Mark 

Frankfurt (AP) - Beflügelt von Ge- 
rüchten üb« weitere Zinserhöhun- 
gen in den USA strebt d« amerikani- 
sche Dollar an den internationalen 
Devisenbörsen neuen Höchstwerten 
zu. In Frankfurt errreichte der Dol- 
larkurs mit 3J2166 Mark den höchsten 
Stand seit 13 Jahren. Am Montag war 
die US- Währung noch mit 3,1968 
Mark notiert worden. Die Bundes- 
bank gab 72Jj MüL Doll« ab. 

Gegen Sondereriaubois 

Köln (dpa/VWD) - Die Monopol- 
kommission hat jetzt Bundeswirt- 
qp ha ftgmi n igt at Martin Bangemann 
von ein« Sondererlaubnis zu dem 
Z nsammensrhiu B zwischen der 

Klöckner-Werke AG in Duisburg und 
der Seitz Enzing« Noll Maschinen- 
bau AG (SEN), Mannheim, abgeraten. 
Das B unrieskartellamt hatte bereits 
seine. Zustimmmung zu dem geplan- 
ten Zusammenschluß verweigert 
Nach Beurteilung der Wettbe- 
werbshüter hätte die Addition der 
Marktanteile d« beiden Unterneh- 
men, die überragende Finanzkraft 
von Klöckner und d« verbesserte 
Zugang zu den Absatzmärkten eine 
marktbeherrschende Stellung auf 
den Märkten für Flaschenreinigungs- 
maschinen sowie Füll- und Ver- 
schließmaschinen für Flaschen und 
Dosen zur Folge. 

Bekleidung wird teurer 

Düsseldorf (dpa/VWD) - Die Mode- 
branche in der Bundesrepublik rech- 
net in der kommenden Saison mit 
steigenden Preisen. Wie zum Ab- 
schluß der Internationalen Modefach- 
messe Igedo in Düsseldorf unterstri- 
chen wurde, seien die Rohstoffe, die 
auf Dollar-Basis bezahlt werden, in 
d« letzten Zeit stark angestiegen. - 
Diese müßten jetzt an die Endver- 
braucher weitergegeben weiden. 
Konkrete Zahlen wurden vom Han- 
del nicht genannt, sie dürften jedoch 
üb« zwei Prozent liegen. 

Musterprozeß 

Frankfurt (dpa/VWD) - In einem 
Musterprozeß vor dem Kartellsenat 
des Oberlandesgerichts Frankfurt 
soll geklärt weiden, ob Energiever- 
sorgungsuntemehmen sich die Ver- 
sorgungsgebiete durch umfangrei- 
chen Absprachen untereinander auf- 
teilen und durch sogenannte Konzes- 
sionsverträge mit Städten, Gemein- 
den, Kreisen und Bundesländern das 


alleinige Recht zur Belieferung der 
jeweiligen öffentlichen Kunden si- 
chern können. Der Gesetzgeber hat 
diese Abmachungen von dem sonst 
geltenden Verbot wettbewerbsbe- 
schränkender Vereinbarungen zwar 
freigestellt, ihre Dauer ab« auf höch- 
stens 20 Jahre begrenzt. Danach muß 
den Kunden der Energiefirmen die 
Möglichkeit eröffnet werden, mit ei- 
nem anderen Partn« Verträge abzu- 
schließen. 

Neue Schatzanweisungen 

Frankfurt (VWD) - Nach Angben 
d« Bundesbank wurden einjährige 
unverzinsliche Schatzanweisungen 
im Volumen von 1,0781 Mrd.DM zum 
einheitlichen Zinssatz von 6,09 Pro- 
zent (Rendite: 6,48 Prozent) sowie 
zweijährige U-Schätze für 630,3 MilL 
DM zum einheitlichen Verkaufszins- 
satz von 6,00 Prozent (Rendite: 6,60 
Prozent) zugeteilt Das Gesamtvolu- 
men stellt sich somit auf 1,7 Mrd. DM. 

Ausreisesteuer verdoppelt 

Jerusalem (dpa/VWD) - Seit ge- 
stern müssen die Israelis vor jeder 
Auslandsreise eine Sonderabgabe 
von 200 Dollar zahlen, doppelt so viel 
wie bisher. Ihre Flugtickets werden 
außerdem mit ein« Steuer von 15 
Prozent belastet. Die jetzt zwischen 
Regierung, dem Zentralverband der 
Arbeitgeber und der Dachgewerk- 
schaft Histadrat getroffene Vereinba- 
rung «setzt das „Krisenpaket“, das 
Anfang Oktober vergangenen Jahres 
für eine Dauer von drei Monaten Löh- 
ne sowie zahlreiche Preise einfror. Ei- 
ne Anpassung der Löhne und Gehäl- 
ter ist nur vorgesehen, wenn die Prei- 
se um mehr als diesen Satz ansteigen. 

Ölmarkt wieder beruhigt 

. Paris (JJSch.) - Der Ölverbrauch 
d« westlichen Industriestaaten 
(OECD), d« im letzten Quartal 1984 
gegenüb« der gleichen Voijahreszeit 
praktisch stagnierte, hat im Januar 
vor allem im Export wegen des Kälte- 
einbruchs stark zugenommen. Das 
folgende warme Wetter führte ab« zu 
einem fast ebenso bedeutenden V«- 
brauchsruckgang, stellt die Interna- 
tionale Energieagentur (IEA)in ihrem 
jüngsten Ölmarktbericht fest Auch 
die Ölpreise haben sich inzwischen 
wieder beruhigt Für Rohöl lagen die 
Notierungen Anfang Februar auf dem 
Niveau des Jahresbeginns. Die Spot- 
Preise gingen sogar per Saldo etwas 
zurück, und zwar um 0,60 Dollar je 
Barrel Rohöl in den USA. 
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SCHIFFSVERSICHERUNG / Golfkneg belastet den Markt 

Prämienpolitik ungewiß 


VWD, London 

1984 sind im Arabischen Golf 67 
Schiffe durch Kriegseinwirkungen 
beschädigt worden. Diese Zahlen 
nennt das „Institute of Underwriters- 
in London, in dem mehr als 100 füh- 
rende britische Versicherungsgesell- 
schaften zusammengeschlossen sind, 
in seinem Jahresbericht Angaben 
über die Höhe der Schäden allerdings 
gibt es nicht Die Vorstände der Ver- 
einigung waren auch außerordentlich 
zurückhaltend mit Äußerungen über 
die Entwicklung der Versicherungs- 
prämien: Zwischen den großen Lon- 
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doner Versicherungen und interna- 
tional hat es in den letzten Monaten 
beträchtliche Auseinandersetzungen 
über die Prämienpolitik gegeben. 

Das Risiko ist kaum konkret abzu- 
schätzen und wird gegenwärtig von 
den meisten Versicherern sehr kurz- 
fristig festgesetzt Im Augenblick 
werden Prämien gefordert, die bei et 
wa Prozent des SchiflSspreises lie- 
gen - für einen höchstens siebentägi- 
gen Aufenthalt im Krisengebiet um 
die Insel Kharg, dem größten irani- 
schen Ölhafen, den die Irakis lahmle- 
gen möchten. Auch zwölf Prozent 
sind schon gefordert und bezahlt wor- 
den, und die Fracht muß extra versi- 
chert werden. 

Aber es hat sich schnell gezeigt 
daß in London, im Versicherungs- 
Konglomerat Lloyd's und im Institu- 
te of Underwriters, die Prämien nicht 
einfach festgesetzt werden können. 
Die internationalen Reeder haben 
mehrfach scharf protestiert und in 
der Folge „Klubs“ geschaffen, in de- 
nen sie sich billiger auf Gegenseitig- 
keit gegen die Kriegsrisiken abzu- 
decken versuchen. 

Auch die Araber hatten ein Interes- 
se daran, die V ersicherungs prämien 
nicht unkontrolliert in die Hohe ge- 
hen zu lasson Schon 1980 gründeten 
27 Gesellschaften aus diesem Raum 
ein Jtrab War Risk Insurance Syndi- 
cate“, das seitdem vor allem Reeder 
aus dem Nahen und Mittleren Osten 
versichert In London ist es ange- 
sichts solcher Entwicklungen zuneh- 
mend schwieriger geworden, die 
„Prämien-Disziplin“ unter den kon- 
kurrierenden Versicherern aufrecht- 
zuerhalten. Es hat Fälle gegeben, in 
denen die empfohlenen Raten bis zu 
SO Prozent unterboten wurden. 

Bisher ist noch kein angegriffenes 
Schiff im Golf untergegangen, mehre- 
re aber mußten völlig abgeschrieben 
werden. Auch bei der Ladung ging 
nur ein geringer Teil verloren. Den- 
noch sollen die internationalen Versi- 
cherer bereits bis letzten Juni 600 
MUL Dollar an Schadensregelungen 
für kriegsbeschädigte Schiffe in die- 
sem Gebiet ausgezahlt haben. Einiges 
ist hinzugekommen: Allein im De- 
zember wurden sieben Großtanker 
von Raketen angegriffen; mehrere 
werden nie mehr fahren. 


PHILIPS-HAUSTECHNIK / Gutes Absattplus erzielt 

Kleine Geräte sind gefragt 


WILM HERLYN, Köln 

Mit einem lachenden und einem 
weinenden Auge stellt sich die Phi- 
lips GmbH, Hamburg, im Bereich der 
Haustechnik vor. Obwohl die ge- 
samte Branche kaum Zuwächse bei 
den kleinen Hausgeräten erzielen 
konnte, steigerte die deutsche Toch- 
ter der niederländischen N.V. Phi- 
Ups Gloeflamfabrieken, Eindhoven, 
„ganz wesentlich“, so Direktor Hans 
Neufang, seinen Absatz um mehr als 
20 Prozent Auch der Gewinn liege 
deutlich über dem traditionell hohen 
Niveau. 

Ebenfalls traditionell ließen sich 
die Philips-Manager auf der in Köln 
seit gestern laufenden Messe für 
Hausgeräte „Domotechnica“ keine 
exakten Zahlen entlocken. Doch ist 
bekannt daß die deutsche Phüips mit 
der NeukonsoUdierung durch die 
lOOprozentige Beteiligung an der 
Bauknecht Hausgeräte GmbH, Stutt- 


gart, im Geschäftsjahr 1983/84 ein 
Umsatzplus von 20 Prozent gegen- 
über dem Vorjahr erreichte; von 6,3 
auf7.5Mni.DM. 

Allerdings resultiert der Zuwachs 
bei den kleinen Hausgeräten im we- 
sentlichen aus einer Verbreiterung 
des Sortiments in den niedrigeren 
Preisklassen. An sich notwendige 
Preiserhöhungen könne der Markt 
zur Zeit nicht verkraften. 

Negativer sieht die Bilanz bei den 
Großgeräten aus. Der Gesamtmarkt 
habe von der allgemeinen Koryunk- 
turerholung 1984 nicht profitiert, er- 
läuterte Direktor Marco CantonL Ei- 
nige Bereiche im Waschen, Trocknen 
und Spülen hätten zwar einen positi- 
ven Trend gezeigt, doch habe dieser 
nicht ausgereicht, den deutlichen Ab- 
satzrückgang im Kühl- und Gefrier- 
gerätebereich auszugleichen. Canto ni 
bilanzierte einen Gesamtrückgang in 
seinem Gebiet von zwei Prozent 


FRANKREICH / Dynamik im Handel mit der Bundesrepublik läßt spürbar nach 

Franc-DM-Kurs erschwert den Export 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die letzte Bereinigung der europäi- 
schen Währungsparitäten vom März 
1983, durch die der Franc gegenüber 
der D-Mark um acht Prozent abge- 
wertet worden war - nach zehn Pro- 
zent im Juli 1982 und 8,5 Prozent im 
Oktober 1981, hat die französische 
Handelsbilanz mit der Bundesrepu- 
blik nur vorübergehend gebessert 
Nachdem das Defizit von 38,1 Mrd. 
Franc 1982 auf 27,4 Mrd. Franc 1983 
reduziert weiden konnte, erhöhte es 
sich 1984 auf 28,0 Mrd. Franc. Dage- 
gen konnte der Passivsaldo der ge- 
samten Handelsbilanz weiter abge- 
baut werden. 

Die deutsch-fraruÄsische Handels- 
kammer in Paris erklärt diese gegen- 
läufige Entwic klung in einem Ge- 
spräch mit der WELT zunächst da- 
mit, daß der seit fest zwei Jahren 
stabil gebliebene Franc-DM-Kurs bei 
einer Inflationsdifferenz von inzwi- 
schen sieben Prozentpunkten den 
deutschen Unternehmen ihren 
Frankreichexport erleichtert, wäh- 
rend die französischen Exporteure 


auf dem deutschen Markt wegen der 
Überbewertung des Franc mit den 
Preisen in Schwierigkeiten kommen. 

Zwar profitierte Frankreich von 
der deutschen Konjunkturbelebung. 
Gleichwohl verlor der französische 
Deutschlandexport nach den Fest- 
stellungen der Kammer im Verlauf 
des letzten Jahres an Dynamik: Der 
Zuwachs gegenüber dem Voijahr hal- 
bierte sich auf 10,6 (20,7) Prozent, 
während sich der deutsche Export 
nach Frankreich verbesserte- um 8,8 
(6JJ) Prozent, obwohl die Nadifrage 
hier insgesamt stagnierte. 

Die deutsche Wettbewerbsposition 
auf dem französischen Markt hat sich 
danach verbessert. Im Investitions- 
güterbereich konnte die deutsche In- 
dustrie beispielsweise Marktanteile 
gewinnen. Das „Made in Germany“ 
steht nach wie vor hoch im Kurs. Es 
wird durch pünktliche Lieferfristen 
und guten Service untermauert 

Dagegen verschlechterte sich die 
französische Position auf dem 
(expansiveren) deutschen Markt in 
zahlreichen Marktsektoren. Vor allem 


im Maschinell- und Fahrzeugbau sto- 
ßen die französischen Anbieter auf 
verschärfte in- wie ausländische 
Konkurrenz, der sie häufig nur unge- 
nügend gewachsen sind. Das liegt 
nach Angaben der Kammer zum Teil 
an dem stärkeren französischen 
Preisanstieg, der sich auch daraus er- 
kläre, daß viele Unternehmen auf den 
Auslandsmär kten die Kompensation 
für staatlich versagte Preiserhöhun- 
gen im Tnlanrf suchen. 

Hauptgrund für den anhaltend ho- 
hen französischen Passivsaida gegen- 
über der Bundesrepublik ist aber die 
strukturelle Angebotsschwäche, ins- 
besondere das unzur eich end e Marke- 
ting. Die Regierung in Paris will jetzt 
der kommerziellen Seite der französi- 
schen Ausfuhr größere B e a chtun g 
yhrniken. Vorgesehen ist die Locke- 
rung der inngt5nH1it»hwi ExpOrtfoT- 
maütäten, einschließlich der Devi- 
senkontrollen. Speziell in der Bun- 
desrepublik, dem größten französi- 
schen A »isla ndsln iroten, sind Infor- 
mationskampagnen geplant 


EG / Der australische Premierminister Hawke beklagt die europäische Agrarpolitik 


Bei Zucker und Weizen vom Markt verdrängt 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Die Europäische Gemeinschaft 
will sich bei ihren Agrarexporten in 
den parifischen Raum keiner unlau- 
teren Praktiken bedienen. Dies hat 
EG-Prärident Jacques Delors dem 
australischen Premie rminister Bob 
Hawke versprochen. Zugleich vertei- 
digte Delors die europäische 
Agrarpolitik. Die australischen 
Exportprobleme seien keinesfalls nur 
auf die Ausfuhrsubventionen der Ge- 
meinschaft zuiückzuführen. 

Hawke, der auch Gespräche mit 
einigen anderen Brüsseler Kommis- 
saren führte, klagte demgegenüber, 
die Erstattungspolitik der Gemein- 
schaft drohe die nach dem EG-Bei- 
tritt Großbritanniens eingeleitete Di- 
versifizierung der australischen 


Agrarexporte in Frage zu stellen. Sein 
Land sei andererseits bei Zucker und- 
Weizen völlig vom europäischen 
Markt verdrängt worden und habe 
immer mehr Schwierigkeiten, Fleisch 
und Milcherzeugnisse in Europa un- 
terzubringen. 

Mit Befriedigung vermerkt wurde 
in EG-Kreisen, daß sich Hawke bei 
seinem Besuch im Gegensatz zu sei- 
nen Vorgängern Whitlam und Fraser 
einer ausgesprochen maßvollen Spra- 
che bedient hat Offenbar verspricht 
sich die australische Regierung mehr 
Erfolg von einer gemeinsamen Lö- 
sung der Probleme des Agraihandels 
(vor allem in den Bereichen Zucker 
und Milcherzeugnisse). Nachdrück- 
lich unterstützt sie auch die Preisvor- 
schläge der EG-Rommission, die teil- 


weise auf deutliche Pre i ssenkungen 
abzielen. 

Bei Fleisch hat die EG 1984 Austra- 
lien auf der Liste der Exportländer 
erstmals von Platz Nr. 1 verdrängt 
und ist damit zum größten Exporteur 
der Welt geworden. Nach der Stati- 
stik des an gpmpmpn Zoll- und Han- 
delsabkommen (Gatt) kletterten die 
EG- Ausfuhren von Rind " und Kalb- 
fleisch von 500 auf 700 MilL Tonnen. 
1985 wird mit Exporten von 710 MÜL 
Tonnen gerechnet 

Die Fleischimporte beliefen sich 
auf 360 Mill. Tonnen, vergliche» mit 
384 URL Tonnen 1983. Dagegen gin- 
gen die Ausfuhren Australiens von 
757 MTH. Tonnen auf 620 MÜL Tonnen 
zurück. 


LATEINAMERIKA / Preise stiegen im vergangenen Jahr durchschnittlich um 1 16 Prozent 


Erstmals wieder positive Wachstumsrate 


MANFRED NE UBER, Bonn 

Lateinamerika konnte 1984 sein 
Bruttosozialprodukt erstmals wieder 
um 2,6 Prozent steigern. In den Vor- 
jahren hatte der Subkontinent ein Mi- 
nus-Wachstum hinnehmen müssen: 
1982 um rin Prozent, 1983 um drei 
Prozent Diese Angaben veröffent- 
lichte die UNO-Wirtschaftskommis- 
sion für Lateinamerika und die Kari- 
bik (Eclac). Den stärksten Zuwachs 
erzielten Chile (5,5 Prozent), Brasilien 
und Peru (je 3J>). 

Arbeitslosigkeit und Inflationsra- 
ten stiegen 1984 überalL Nach 66 Pro- 
zent in 1983 schnellte die Teuerung 
im vergangenen Jahr durchschnitt- 
lich um 116 Prozent in die Höhe. Spit- 
zenreiter waren Bolivien (1100 Pro- 
zent), Argentinien (675), Brasilien 
(200) und Peru (105); am unteren En- 
de lagen Honduras (6,9), Barbados 
(3,9) und Panama (1,1). 

Der Aufschwung im Welthandel 
und verstärkte Exportanstrengungen 
verhalfen Lateinamerika und der Ka- 
ribik zu einem Handelsüberschuß 


von 37,6 Mrd. Dollar. Führend waren 
Brasilien, das nach 6,5 Mrd. Dollar In 
1983 auf 12,6 Mrd. DM kam, und Me- 
xiko mit 13,5 Mrd. Dollar Uberschuß 
(1983 noch 14J> Mrd-X Dann folgten 
Argentinien (4,43 MrcL) und Venezue- 
la (8^54 Mrd.). 

So konnte das Defizit in der Zah- 
lungsbilanz dieser Region weiter ver- 
ringert werden. Es betrug 1984 rund 
3,1 Mrd. Dollar (1982: 40 Mrd., 1983: 9 
Mrd. Dollar). Die Ausfuhren nahmen 
im Volumen um zehn Prozent und 
wertmäßig um neun Prozent zu. Die- 
se Entwicklung ermöglichte zum er- 
sten Mal seit 1981 eine leichte Aus- 
weitung der Einfuhren. 

Der am höchsten verschuldete 
Kontinent blickte voriges Jahr auf ei- 
nen Schuldendienst von 37,3 Mrd. 
Dollar (1983: 34J5 Mrd. Dollar), wobei 
die Tagung und Zinslristungen sowie 
der Gewinntransfer insgesamt 33,5 
Prozent der Export-Erlöse ausmach- 
ten. Das ist ein etwas geringerer An- 
teil als in den beiden vorangegange- 
nen Jahren. Der Eclac-Generalsekre- 


tär Enrique Iglesias setzte sich dafür 

ein, den S ehuldenriiens t mit den lang. 

fristigen Entwicklungsplänen dieser 
Region in Zukunft besser abzustim- 
men. 

Nach der Edac-Überricht stieg der 
Kapitalzufluß ( Anleihen ynd Investi- 
tionen) von 4,4 Mrd. Dollar in 1983 auf 

10,6 Mrd. an. Somit verbesserte sich 
die regionale Zahlungsbilanz auf ei- 
nen Uberschuß von 7,5 Mrd. Dollar. 
Auch hier wurde erstmals seit 1980 
wieder ein Plus verzeichnet 

Die Währu n gsreserven nahmen zu, 
nachdem sie in den Voijahren um 
insgesamt 25 Mrd. Dollar ge- 
schrumpft waren. Der Kapitalabfluß 
lag 1984 bei 26,7 Mrd. Dollar (1983 = 31 
Mrd.). Ende 1984 hatten die Auslands- 
schulden Lateinamerikas und der Ka- 
ribik einen um 360 Mrd. Dollar höhe- 
ren Stand als zwölf Monate zuvor; die 
Steigerungsrate lag mit 5,6 Prozent 
jedoch wesentlich niedriger als in der 
Zeit von 1981 bis 1983, als sie 24, 14 
und zuletzt acht Prozent erreicht hat- 
te. 


LUCI A STRICKWARENFABRIK / Plus beim Ertrag 

Umsatzknick ausgebügelt 




JAN BRECH, Hamborg 

Die Lucia Strickwarenfabrik AG, 
Lüneburg, hat den Umsatzknick der 
beiden letzten Geschäftsjahre völlig 
„ausgebügeir und' 1983/84 (31. 10.) 
den bisher höchsten Umsatz ihrer Ge- 
schichte erreicht Die spürbarverbes- 
serte Ordertätigkeit im Fachrinzri- 
hanriri und die verjün gten Lucia-Kol- 
lektionen bescherten dem Textilun- 
temehmen ein Umsatzplus von 11,9 
Prozent auf 171 MflL DM. In dies« 
Zuwachsrate sind noch Angaben des 
Vorstandsvorsitzenden Hans Pfohe 
keine Preissteigencngen enthalten. 

Ihre Spitzenposition innerhalb der 
deutschen Textilindustrie hat Lucia 
auch beim Ertrag gehalten. Das Fhmi- 
lieD-Unternahmen , das zu den füh- 
renden Anbieten von gestrickter und 
g e w irk te r Damenobeibekleidung ge- 
hört, weist einen um 61,5 Prozent ge- 
stiegenen Jahresüberachuß von 11,5 
MIL DM ans. Damit hat die Luda AG 

6,6 Prozent ihres Umsatzes verdient 
Dte kräftige Gewinn verbesserung be- 
gründet Pfohe einmal mit dran ausge- 
weiteten Geschäft, zum anderen mit 

ftfltinnalisjmingsaraflnah wipw _ 

Aus dem Gewinn erhält die Beleg- 
schaft 3,5 (L V. 249 Mill. DM in Form 
von Gewinnbeteiligung, ln die Rück- 
lage gehen 5 (23) MDL DM, der Bi- 
lanzgewinn von 6,5 MiTl DM wird 
ausgeschüttet Das entspricht ginor 
Dividende von gut 25 Prozent Das 
Eigenkapital der AG erreicht nun gut 
66 MilL DM und macht stolze 70 Pro- 
zent der BflanTgnmm» aus. Langfri- 
stige Verbindlichkeiten sind in Lu- 
cia-Bilanz nicht vorhanden. 

Die ungewöhnliche Ertragsverbes- 
serang in der AG wird dadurch ein 
wenig relativiert, daB die Za hfen mit 
denen des Voijahres nur bedingt ver- 


gleichbar sind. Im Abschluß 1983/S4 
ist zum eisten Mal die Lecomte 
Stridtwaren vertrieb GmbH & Co KG 
enthalten, die eine . Junge-Mode-Kol- 
kktion" importiert und dama im 
Humpffeeschiftgahr Januar bis Okto- 
ber 1964 rund 53 Mill DM utogeseta 
hat Im Zuge der Eingliederung hat 
Frau Pfohe die von ihr gehaltenen 
Anteile an die AG gegen Ausgabe 
neuer Aktien der Lucia AG abgege- 
ben. Mt L*anme ist gleichzeitig ein 
Gewinnabfuhrangsvartrag geschlos- 
sen worden. Da AG sind dadurch 
rund 3J> MDL DM Beteiligungsertrage 
zusätzlich zugeflossen. Das: Grund- 
kapital der AG hat sich durch die 
Übernahme von Lecomte nominell 
um zwei auf 26 BÜR DM erhöht Das 
Agio aus da* Kapitalerhohung in Hö- 
he von vier Mill DM ist in die Rückla- 
ge eingestellt worden. 

Zum ersten Mal legt Lucia nach 
dieser Neuordnung nun auch einen 
Konzernabschluß vor, in dem neben' 
Lecomte die US-Tochrergesellschaft 
Lucia Inc., North Carolina, enthalten 
ist An dieser Bekleidungsfabrik, die 
1984 den Umsatz um 16,2 Prozentauf 
95 MDI. DM erhöht hat, ist die AG auf 
49 Prozent und die Familie Pfohe di- 
rekt zu 51 Prozent beteiligt Im Kon- 
zern weist Lucia einen Gesamtumsatz 
von 276,4 Mill DM aus. Emschließ- i 
heb des Gewinns der Luda Inc. * 
schließt die Ergebnisrechnung mit ei- 
nem Überschuß von 15J1 Mül. DM. 

Die Rendite im Konzern von 5.5 Pro- 
zent kann sich ebenfalls sehen lassen. 

Die Lucia AG bleibe auf Expansi- 
onskurs, betont Pfohe. Die Auftrags- 
bestände für die Frühjahr/ Sommer- 
Kollektion 1985 lägen im Inland um 
7,5 Prozent über denen des Vorjahres. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


CSSR bestellte Großrohre 

Dortmund (dpa/VWD) - Die 
Hoesch Export AG, Dortmund, und 
das tschechische Außenhandelsun- 
ternehmen Ferromet, Prag, halben ei- 
nen Vertrag zur Lieferung von kunst- 
stoff-ummantelten Großrohren im 
Wert von rund 80 MiTl- DM unter- 
zeichnet Nach einer Hoesch-Mit- 
teilung sind die Rohre für den Aufbau 
der 4 Transitgasleitung für sibiri- 
sches Erdgas bestimmt 

Überschuß höher 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die Leif- 
hdt AG, Nassau/Lahn, hat ihren Um- 
satz 1984 gegenüber dem Voijahr um 

4,7 Prozent auf 101,7 MDL DM gestei- 
gert Der Jahresüberschuß vor Er- 
tragssteuem nahm um 7,6 Prozentauf 
21,3 MDL DM zu. Der ersten Haupt- 
versammlung am 2L Mai in Frankfurt 
wird für das 4. Quartal 1984 eine Divi- 
dende von 3 DM je 50-DM-Aktie vor- 
geschlagen. Leifheit war am 1. Okto- 
ber 1984 an die Börse gegangen. 

Carrera in neuen Händen 

Fürth (VWD) - Die Unternehmen 
der Fürther Neuhieri-Gruppe (Mar- 
kenname Carrera), die letzen Don- 
nerstag Konkursantrag stellten, ha- 
ben einen neuen Eigner gefunden. 
Käufer ist Kurt Hesse, Gesellschafter 
der Nürnberger Ingenieuigrappe 
PBH-Autec-Cadam. Die mit einem 
Stammkapital von einer Mül DM 
ausgestattete, neu gegründete Carra- 
ra Century Toys GmbH soll die Akti- 


vitäten dieser Gesellschaften über- 4 
nehmen. Geschäftsführer des neuen 
Unternehmens ist John C. Deruig, 
der die Carrara-Gruppe 1984 konsoli- 
diert hatte. 

GM-Rekordgewinn 

Detroit (AFP) - Der Automobil- 
konzem General Motors (GM), De- 
troit, hat im Geschäftsjahr 1984 einen 
Rekordgewinn von Mrd. Dollar 
erzielt. Gegenüber 1983 war dies eine 
Steigerung von 21 Prozent Der Um- 
satz des weltgrößten Autoherstellers 
erhöhte sich um 12*5 Prozent auf 83.9 
Mrd. Dollar. Weltweit wurden 8.3 
ICD. Fahrzeuge verkauft, 6 Prozent 
mehr als 1983. Für das laufende Jahr 1 
sind Investitionen von 9 Mrd. Dollar 
vorgesehen. 

Lebhaftes Geschäft 

Frankfurt (cd) - Die Frankfurter 
Hypothekenbank, die über ein leb- 
haftes Darlehensgeschäft im Vorjahr 
berichtet und die 1985er Geschäftser- 
wartungen vorsichtig einschätzt, rat 
zu langfristigen Finanzierungen und 
weist besonders auf die Möglichkeit 
einer 20jährigen Zinsbindung hin. 

Die Bank hat 1984 ihr Hypothekenzu- 
sagevolumen mit 1.96 Mrd DM dank 
regen gewerblichen Geschäfts gut ge- b 
halten und im Kommunalgeschäft 
2,02 (1,97) Mrd. DM zu gesagt Von den 
zur Bedingungsanpassung anstehen- 
den Darlehen wurden 84,2 Prozent 
mit einem Volumen von 3,2 Mrd DM 
prolongiert. 


Saab-Fahrer gehören zu den anspruchsvollsten Autofahrern, 
die es gibt. Nicht zuletzt deshalb haben sie sich für ein Fahr- 
zeug entschieden, bei dem auch unkonventionelle technische Konzepte konsequent ver- 
wirklicht wurden. Jetzt erwarten Sie von Saab zu Recht, daß auch bei der Reduzierung der 
Schadstoffemissionen in den Autoabgasen der technisch bestmögliche Weg verfolgt wird. 
Ohne jeden Kompromiß. Alle von uns in Deutschland angebotenen Katalysator-Modelle 
werden deshalb mit Dreiweg-Katalysator und Lambda-Sonde ausgerüstet. 
Ein technisch hochentwickeltes Systenij das von Saab für deutsche Verkehrs- 
verhältnisse hochgeschwindigkeitsfest weiterentwickelt wurde. Hochge- 
schwindigkeitstests auf der süditalienischen Prüf- 
strecke von Nardo wurden erfolg- 
reich abgeschlossen. Das System 

aus Drciwe S“ Katal y sator 

W\ Verbindung mit der Lambda- 
Sonde hat sich bereits seit 
über einem Jahrzehnt in den 
USA in der Praxis bewährt. Es bietet 


Was der Saab-Fahrer jetzt 
erwartet, ist alles andere als ein 
fauler Kompromiß. 










die heute größtmögliche Reduzierung der Abgasschadstoffe 
und wird damit den äußerst strengen US-Grenzwerten gerecht. 
Und damit auch den hier geltenden gesetzlichen Vorschriften genügen. Mit einem Saab 
werden Sie also nicht nur den Problemen der Umweltbelastung voll gerecht, sondern Sie 
können auch das erwarten, was Sie schon immer von Saab erwartet haben: ein zukunftssiche- 
res Automobil mit einer ausgereiften Technik. Der Saab 900 turbo 16 mit Katalysator ist das 
erste Katalysator-Fahrzeug mit einem 16-Ventil-Turhomotor. Das 
von Saab entwickelte APC-System erlaubt dem Motor, 
mit Kraftstoffen unterschiedlicher Oktan- 
werte (91 bis 98 ROZ) zu arbeiten. Das 
heißt, das Fahrzeug kann sowohl 
mit unverbleitem Normal- als 
auch mit unverbleitem Super- 
benzin betrieben werden. 

Außerdem wird durch das 
APC-System die im Kraftstoff’ enthaltene 
Energie stets optimal ausgeschöpft. 




Kraft und Verstand. 


WIR VERMITTELN IHNEN GERN EINE PROBEFAHRT BEI EINEM SAAB-HÄNDLER IN IHRER NÄHE. SAAB DEUTSCHLAND GMBH, BERNER STRASSE 89. 6000 FRANKFURT/M. 56. TEL.: (069) 5006-1. 
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GUTEHQFFNUNGSHÜTTE / Aktionäre unzufrieden 

Noch keine höhere Dividende 


dpa/VWD, Oberhaosen 

Der Gutehoffriungshütte (GHH1 
Aktienverein. Oberhausen, wird für 
das laufende Geschäftsjahr 1984/85 (1. 
Juli) „noch einmal bei der gekürzten 
Dividende (1983/84: drei DM je 50 
Mark-Aktie) bleiben müssen“, erklär- 
te Vorstandsvorsitzer Klaus Götte vor 
der Hauptversammlung gestern in 
Oberhausen. Man erwarte für das lau- 
fende Geschäftsjahr wieder einen 
Jahresüberschuß. Seine Höhe werde 
jedoch entscheidend von der Ent- 
wicklung bei der Konzemtochter 
M.A.N. abhängen. Dort werde in der 
gegenwärtigen zweiten Phase der 
Strukturmaßnahmen auch über Ko- 
operationen für den Nutzfahrzeug- 
bereich verhandelt. Einzelheiten 
wollte Götte noch nicht nennen. 

Der GHH-Chef betonte, daß die 
MAN. nach Abschluß der eigentli- 
chen Sanierungsaufgaben zusätzlich 
langfristiges Kapital benötige. Das fi- 
nanzielle Fundament sollte möglichst 
im kommenden Geschäftsjahr 
1985 86 verbreitert werden - aber 
nicht durch eine Kapitaierhöhung. 
Über die geeigneten Instrumente 
werde man sich rechtzeitig äußern. 


Hinsichtlich der Organisations- 
Struktur der GHH-Gruppe gibt es 
nach Angaben von Götte derzeit kei- 
nen Anlaß zu Äußerungen. Er machte 
allerdings auch deutlich, daß sich die 
MAN. durch die Umstrukturierung 
in den nächsten Jahren zu einer rei- 
nen Holdingsgesellschaft entwickeln 
könnte. Damit läge dann die Frage 
nach einer Doppel-Holding GHQ/ 
MAN. auf dem Tisch. 

Nach Götte kann gegenwärtig da- 
von ausgegangen werden, daß das ge- 
setzte Umsatzziel für 1984/85 von 17,2 
Mrd. DM „gut“ überschritten wird. 
Zum Jahresende habe die GHH- 
Gruppe einen Umsatz von 8,1 Mrd. 
DM (plus 7,1 Prozent) erreicht 

In der Diskussion wurde mehrfach 
Kritik an der niedrigen Dividende ge- 
äußert Auch bemängelten die Aktio- 
näre. daß keine Erhöhung für das lau- 
fende Jahr zugesagt wurde. An der 
Hauptversammlung hatten 80,2 Pro- 
zent des stimmberechtigten Grund- 
kapitals von 432 Mm DM sowie 64,2 
Prozent des stimmrechtslosen Vor- 
zugskapitals von 151,2 Mül DM teil- 
genommen. 


WELLPAPPENINDUSTRIE / Lage noch angespannt 

Rohstoffpreise liefen davon 


JOACHIM WEBER. Frankfurt 

Die deutschen Hersteller von Well- 
pappen hoffen, daß sie 1985 nicht wie- 
der Kostenschübe in Voijahreshöhe 
zu verkraften haben. Bei einer weiter 
steigenden Kapazitätsauslastung, für 
die es durchaus Chancen gebe, beste- 
he dann die Möglichkeit, wieder ein 
angemessenes Ertragsniveau zu errei- 
chen, so Wilfried Vollmer, Vorsitzen- 
der des Verbands der Wellpappen-In- 
dustrie. 

Zur Zeit sei die Branche allerdings 
noch weit entfernt von einer befriedi- 
genden Umsatzrendite. Zwar hat das 
Jahr 1984 ihr mit einem Mengenzu- 
wachs von vier Prozent einen neuen 
Produktionsrekord von 2.2 Mm Ton- 
nen beschert, und die Umsatzstei- 
gerung um elf Prozent auf 3,5 Mrd. 
DM beinhaltet immerhin durch- 
schnittliche Preiserhöhungen von 
sieben Prozent Ibis zum Jahresende 
machten die Aufschläge sogar 14 Pro- 
zent aus). Doch mit ihren eigenen 
Preiserhöhungen konnten die Well- 
pappenhersteller bis zum dritten 
Quartal der „Explosion der Rohstoff- 


kosten“ nur mühsam hinterherhin- 
ken. Erst zum Jahresende sei eine 
Besserung zu spüren gewesea In die- 
sem Jahr will man die „angemes- 
senen“ drei bis fünf Prozent Net- 
to um satzrendite erreichen. 

Derzeit sei die Lage aber noch an- 
gespannt Schuld daran ist die starke 
internationale Verflechtung der Zell- 
stoffmärkte. So beziehen die Well- 
pappenhersteller rund ein Viertel ih- 
res Rohpapierverbrauchs, den hoch- 
wertigen „Kraftliner“, überwiegend 
aus Nordamerika und Skandinaviern 
Die US-Binnenkonjunktur und Ex- 
porterfolge aber hatten 1984 dafür ge- 
sorgt daß die US-Lieferanten sehr 
schnell an ihre Kapazitätsgrenzen 
stießen. Der Tonnenpreis für Kraftli- 
ner, Anfang 1983 bei 285 Dollar, er- 
reicht inzwischen 405 Dollar. Hinzu 
kommt der Effekt des höheren Dol- 
larkurses. Auch der inländische Pro- 
duktionsanteil von 70 Prozent - über- 
wiegend aus Altpapier - bringt da 
keinen Ausgleich: Auch das Alt- 
material geriet in den Sog des interna- 
tionalen Papierbooms. 


ALLGÄUER ALPENMILCH / Mit 1984 zufrieden 

U msatzwachstum gebremst 


DANKWARD SEITZ. München 

Angesichts des recht schwierigen 
Markt-Umfeldes ist die zur Nestle- 
Gruppe gehörende Münchner All- 
gäuer Alpenmilch AG mit dem Ge- 
schäftsverlauf 1984 insgesamt zufrie- 
den. Doch das Bilanzergebnis des 
Vorjahres, das der Teilkonzem mit 
einem Überschuß von 23,9 MilL DM 
abschloß, wird nach Angaben von 
Vorstandsvorsitzendem Hans D. Kai- 
scheuer in keinem Fall erreicht wer- 
den können. Niedriger ausfallen wird 
damit auch die Dividende (zuletzt 14 
DM je 100 -DM- Aktie). Wesentlichster 
Grund dafür ist der „erhebliche Auf- 
wand“ für den vorgezogenen Ruhe- 
stand. der die Ertragsrechnung stark 
belasten wird. 

Als positiv bewertet Kalscheuer, 
daß es 1984 gelungen ist, trotz gesät- 
tigter Märkte und der EG-Milchquo- 
tenregelung den Teilkonzem- Umsatz 
noch um 1.5 1 10.2» Prozent auf 1.45 
Mrd. DM zu steigern und den der AG 
bei Rind 1.02 Mrd. DM zu halten. Im- 
merhin konnte die Allgäuer Alpen- 
milch wegen geringerer Anlieferun- 
gen aufgrund der Quotenregelung et- 
wa 20 NÜ11. kg weniger Milch verarbei- 


ten und büßte damit den Angaben 
zufolge auch ein mögliches Umsatz- 
wachstum von rund 20 MilL DM ein. 
Überwiegend im Inland wird deswe- 
gen weniger Milchpulver abgesetzt 
werden, wobei der Export - überwie- 
gend nach Saudi-Arabien. Iran und 
Irak - noch um 15 Prozent gesteigert 
wurde. Die Exportquote stieg da- 
durch auf 24 (21) Prozent Den Milch- 
Umsatz im Inland gab Kalscheuer mit 
unverändert rund 500 MilL DM an. 

Sehr zufrieden zeigte sich Kal- 
scheuer mit der Entwicklung der Uni- 
franck Lebensmitteiwerke, die auf ei- 
nen Umsatz von 206 (195) Mill DM 
kam. Ein leichtes Plus von 0,9 Pro- 
zent auf 225 Mill. DM verzeichnete 
man auch im Bereich Kinde mah- 
rungZ-Pflegeartikel und Diätetik. Das 
Weingut St. Ursula in Bingen kam auf 
53 (50) MilL DM. 

Noch keine Angaben konnte Kal- 
scheuer dazu machen, ob und wie 
Nestle nach der Übernahme der ame- 
rikanischen Camation Corp„ Los An- 
geles, die in der Bundesrepublik mit 
der Marke „Glücksklee“ vertreten ist 
das Kondensmilch-Geschäft neu or- 
ganisiert. 


SIEMENS / Investitionen mit neun Milliarden Mark auf Rekordhöhe - Dividendenpolitik soll flexibler werden 

Für Wettlauf um Schlüssel-Technologien gerüstet 


DANKWARD SEITZ, München 

Es kommt einem gewaltigen Auf- 
bruch zu neuen Ufern gleich und do- 
kumentiert mehr als all e s andere die 
große Zuversicht der Siemens AG, 
TWlm/MiYnrhpn in die längerfristige 
wirtschaftliche Entwicklung: Allein 
rand renm Mrd. DM will der Elektro- 
konzem im laufenden Geschäftsjahr 
1984/85 (30. 9.) nach 6,8 Mrd. DM im 
Vorjahr für „Zukunftsinvestitionen“ 
aufwenden. Verdeutlicht wird damit 
aber auch, welche Anstrengungen 
heute notwendig sind, um in dem dra- 
matischen Wettlauf um Schlüssel- 
Technologien international bestehen 
zu können. 

Eist in den letzten Tagen wurde der 
Investitionsetat, wie Vorstandsvorsit- 
zender Karlheinz Kaske anläßlich der 
Vortage des Geschäftsberichts 
1983/84 in Münch en mitteilte, um 

nnrh einmal eine Mrd. auf annähern d 
vis Mrd. DM aufgestockt - vor zwei 
Jahren waren es noch 1,7 Mrd. DM 
gewesen. Für Forschung und Ent- 
wicklung sollen 4,5 (3,8) MnL DM und 
700 MüL DM für Aus- und Weiterbil- 
dung aufgewendet werden. Schwer- 
punktgebiete sind integrierte Schal- 
tungen, Produktionsautomatisie- 
rung, Bürotechnik und öffentliche 
Kommunikationsnetze. Für diese Be- 
reiche werden in naher Zukunft zwei- 
stellige Marktzuwachsraten erwartet 

Endgültig verstummen dürfte an- 
gesichts der Zahlen die in den letzten 

Vedes: Modellbahn 
wieder unter Dampf 

WERNER NETTZEL, Nürnberg 

Die Modelleisenbahn erlebt eine 
Renaissance. Diesen Trend unter- 
mauert Horst Heilmann, Vorstands- 
vorsitzender der Vedes Vereinigung 
der Spielwaren-Fachgeschäfte eG, 
Nürnberg, mit der Feststellung, daß 
die Modellbahn samt Zubehör wieder 
zur stärksten Warengruppe avanciert 
ist und inzwischen knapp 20 Prozent 
des Umsatzes der Vedes- Fachge- 
schäfte darstellt Den höchsten Zu- 
wachs erzielte freilich in 1984 mit ei- 
nem Umsatzplus von 18 Prozent die 
Warengruppe der Plüschtiere und 
Puppen. Sehr gut war auch die Ent- 
wicklung bei Baby-Spielzeug, Kon- 
stnikti ons baukäste n und mechani- 
schem Spielzeug. Regelrecht froh ist 
man auf Fachhandelsseite über den 
rückläufigen Absatztrend bei Elek- 
tronik- und Video-Spielen. 

Die Vedes- Firmengruppe hat ihren 
Umsatz in 1984 um 5.1 Prozent au? 808 
MilL DM gesteigert, wobei das Aus- 
landsgeschäft (Schweiz, Österreich, 
Niederlande) kräftig um 67 Prozent 
auf 54 Mill. DM anzog. Bezogen auf 
das Inlandsgeschäft geht die Vedes 
von einem realen Umsatzplus von 1,5 
Prozent aus. Die Einzelhandelsum- 
sätze der Vedes-Mitglieder stiegen 
um knapp 3 Prozent Eine regionale 
Analyse zeigt daß der Südosten (Bay- 
ern) sowie die mittleren Bundeslän- 
der (Hessen, Rheinland-Pfalz) mit 5 
Prozent Plus am besten abschnitten. 
Im Süd westen (Baden-Württemberg) 
lag der Zuwachs lediglich bei 3 Pro- 
zent Im Westen gab es eine Zu nahm e 
von einem Prozent während nach 
Norden hin Umsatzrückgänge ein- 
traten. 

Mit Genugtuung registriert Heil- 
mann, daß der Fachhandel seine 
Maxktposition gefestigt habe. Immer 
deutlicher bilde sich beim Verbrau- 
cher ein starkes Preisbewußtsein her- 
aus. Den Anteil der direkt und indi- 
rekt importierten Ware beim Vedes- 
Sortiment schätzt er auf über 40 Pro- 
zent Für 1985 erwartet Heiimarui, 
daß die Vedes den Umsatz real min- 
destens halten werde. Die Vedes eG 
zählt 408 Mitglieder ( mittlere und gro- 
ße Facheinzelhändler), der ebenso 
zur Gruppe gehörende Spielzeug- 
Ring 800 kleinere und mittelgroße 
Fachgeschäfte. 
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2000 Hamburg SL iLusef-Wilhctas-Slr. 8 


Jahren immer wieder geäußerte Kri- 
tik an den hohen liquiden Mitteln des 
Konzerns, die in der jüngsten Weltbi- 
lanz auf stolze 19,5 (16,6) MnL DM 
angeschwollen sind. Dieser Pegel 
wird nach Ansicht von Finanzchef 
Heribald Narger wegen der hohen In- 
vestitionen“ eher sinken statt stei- 
gen“, aber in zweistelliger Milliarden- 
höhe bleiben. 

Ganz neue Wege wird Siemens 
künftig bei der Drvidendenpolitik ge- 
hen. Stärker als bisher soll die Aus- 
schüttung, wie Kaglq» erklärte, narh 
dem jeweiligen Jahresertrag ausge- 
richtet werden“. Narger: „Dies gilt 
nach beiden Richtungen »nid wird St- 
eher auch unsere Emissionspolitik 
beeinflussen.“ Angedeutet hatte sich 
(fies schon in dem Dividendenvor- 
schiag von zehn DM für 1983/84 ge- 
genüber einer fi tanriarririiviripnri A 
von acht DM in den letzten Jahren. 

Eingelöst wurde damit auch das 
Versprechen, den Aktionären mehr 
TU k o mmen zu lassep, sobald den 
Rücklagen auch versteuerte Erträge 
zugewiesen werden. Nach Angaben 
von Näiger war dies jetzt erstmals mit 
einem Betrag von etwa 150 MUL DM 
der FalL Neben der kräftigen Ertrags- 
steigerung zu der alle Untemehmens- 
bereiche beigetragen haben, ist dies 
der Grund für dm auf 1,54 (1,12) Mrd. 
DM gestiegenen Steueraufwand. 

Auf eine Dividendenprognose für 
das laufende Jahr wollte Narger sich 


noch nicht festlegen. Nach Kaske 
wird Siemens aber 1984/85 zum ersten 
Mal einen Umsatz von deutlich über 
50 Mrd. DM erreichen. Emen außeror- 
dentlichen Beitrag vo n übe r zehn 
MnL DM wird dazu die KWU wegen 
der Abrechnung von drei Kernkraft- 
werken leisten. Aber auch ohne die- 
ses Geschäft könne man ein Umsatz- 
plus von etwa zehn Prozent erwarten. 
Zweistellige Zuwachsraten soll es in 
den iinter nphirvmsh pr eichen Kom- 
munikations- und natpntprhnilr l 
Nachrichten und Sichenmgstechnik 
sowie Bauelemente geben. Auf über 
fünf (4,65) Mrd. DM will man den 
Umsatz in den USA ausweiten. 

Rpoht bescheiden nimmt sich da- 
gegen noch die Entwicklung im er- 
sten Geschäftsquartal aus, doch wird 
das Büd durch Basiseffekte ver- 
fälscht Bedingt durch das Kraft- 
werksgeschäft stieg der Auftrags- 
eingang lAdigiirh um fünf Prozent auf 
13,2 Mrd. DM, klammert man es a|it , 
ergibt sich ein Plus von immerhin 14 
Prozent Allein aus dem Ausland ka- 
men mit 7,1 Mrd. DM 2Ö Prozent mehr 
Aufträge. Ähnliches gilt für Hm Um- 
satz, der um vier Prozent auf 10,0 
Mrd. DM zu nahm. Auf das Ausland 
entfallen davon 5,3 Mrd. DM (plus 
neun Prozent). Beachtlich gestiegen 
ist dagegen schon der Gewinn nach 
Steuern um 23 Prozent auf 242 Mül. 
DM. 

Angesichts der Zukunftsperspekti- 


ven verblaßt das Jahr 1983/84, obwohl 
es einen Super-Abschluß brachte. 
Deutlicher als die Urasatzentwick- 
hing- die Umsatzrendite stieg auf 2^ 
(2J)) - Prozent wird dies von den Zu- 
wachsraten des .Cash-flow, des Ge- 
winns je Aktie sowie dem Jahres- 
überschuß von erstmals mehr als ei- 
ner MnL DM belegt täl 608 (393 MDL 
DM wurden die Rücklagen dotiert In 
die Pensionsrückstellungen flössen 
nochmals 1,1 (1,3) Mid. DM und in die 
anderen Rückstellungen gar fast 2,3 
(1,0) Mrd DM. Es war für Siemens ein 
Jahr der weiteren Kräftigung und des 
Schwungholens für noch schnelleres 
Wachstum. 


Siemens- Kamera 

1982/84 

±% 

Umsatz (Mill DM) 

45819 

+ 16,1 

dsv. Ausland 

23308 

+ 5.0 

AlinW^wInjjHTlg 

48124 

+ 7,2 

dav. Angfemri 

24713 

+ 10.1 

Auftragsbestand 

59000 

+ 3,5 


319000 

+ L9 

dav. Anstand 

108000 

+ 2fi 

FuE- Aufwand 

3803 

+ 9.6 

Sachinvestitionen 

2227 

+39,8 

Abschreibungen 

1727 

+ 10,7 

Bnrtto-Cash-flow *) 

5956 

+24J 

Bilanzsumme 

47207 

+ 16,7 

fLmrvflraptnl 

2210 

(2194) 

Bücktegen 

JahresuberschuB 

8790 

1066 

+ 10.4 

Bilanzgewinn 

442 

+ 25£ 

Ergebnje Aktie*)(DM) 
Dividende 4 ) (DM) 

40.00 

10.00 

<38jOO) 

(8.00) 


*1 ner 30 .3 : *) nacb Hpt 11 * 11 Aoobea; *) nach 
eigener Berechnung je 50-DM-Afcöe, Vorjab- 
reswert bereinigt;*) je 50-DM-Aktie, einächL 
Steuergutschrift DM. 


NAMEN 


Dr. Hans-Heinz Griesmeier, Vor- 
standsvorsitzender der Krauss-Maffei 
AG, München, feiert heute seinen 60. 
Geburtstag. 

S. Lshiznki, Vizepräsident der Ca- 
non Europa N. V„ wird zum 1. März 
1985 Geschäftsführer der Canon 
Copylux GmbH, Mönchengladbach. 
Er ist Nachfolger von K. Arima, der 
seine Tätigkeit in Deutschland am 28. 
Februar beendet um eine neue Posi- 
tion innerhalb der Muttergesellschaft, 
Canon Ine. in Japan zu übernehmen. 

Prot Dr. Karl-August Wetjen, Mit- 
glied des Vorstandes der BASF Akti- 
engesellschaft, Ludwigshafen, vollen- 
det am 7. Februar das 60. Lebensjahr. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Ansbach: Nach! 
d. Dr. Attila Bestepe; Berlin: Wilhelm 
Lein & Co. mrtschaftsberatungs 
GmbH; Bochum: Gebr. Vogel GmbH; 
Essen: Immvers Immobilien- u. Versi- 
cdierungsvermittlungsges. mbH; 
NachL d- Heinz Heinrich Willi Mart- 
zock; Göppingen: Gebr. Schuster KG, 
Ei&lingen/Fils; Hm»" 1: Theodor Lök- 
ke, Bauunternehm. GmbH & Co. KG; 
Hannover: Infra bauen + wohnen 
GmbH; Esco-Heizung Schmidtham- 
mer GmbH & Co.; Heidelberg: IMO- 
Holzbau GmbH; Helmstedt: Poroton- 
Werk Schöningen GmbH & Co. KG; 
Homburg (Saar): NachL d_ Friedrich 
Robert Kurt Reinshagen; Hnsnm: 
Pellwonner Wohnungsbauges. m.bJ£; 
Köln: Karl-Heinz Kaiser, Bankkaufin.; 
Landen: Karl Becker KG, Ann weiter; 
Leverfauen: Franz Räder, Burscheid; 
Neuss: Tex Top Textilvertriebs 


GmbH; Nordenham: Bruno Mokry, 
Gastwirt; Kentlingea: NachL d. Frida 
Käte Stolzke geb. Bemeflc Rottweil: 
Bauser GmbH & Co. KG; Schleswig: 
Teppich Nevennann Schleswig 
GmbH; Sdiweinfkut: Wilhelm Zorn 
KG; Vechta: Johannes Wessel. Kaufm., 
Lohne; Wuppertal: NachL d. Martha 
Ida Emilie Henning geb. CaHies. Haan; 
Engler GmbH & Co. KG. Velbert 1; 
Raiiga«i»tiSf l Rnppl GmbH. 

Aiwhhig-itnaknni eröffnet: We- 
sterstede: Aned-Bau GmbH. Bad Zwi- 
schenalm; Wuppertal: Co uze & 

Schmid, Velbert 

Vergleich beantragt: Angsbmg: An- 
ton Schmieder GmbH; F^ankfnrt: 
High Performance Computer GmbH; 
Hamborg: HEICO Druck GmbH; 
SchwSbiscb-GmBnd: Rapp-Uhren 

Adolf Rapp KG; Wiesbaden l: Marten 
Taege. 


ZÄNKER 

Von Electrolux 
übernommen 

dpa/VWD, Tübingen 
Der schwedische Elektrokonzern 
AB Electrolux, Stockholm, über- 
nimmt das deutsche Hausgeräte un- 
ternehmen Zänker GmbH. Tübingen. 
Hierüber wurde nach Angaben beider 
Unternehmen ein vorläufiges Ab- 
kommen getroffen. Als ersten Schritt 
wird Electrolux das Gesellschafts- 
kapital bei Zänker von 10 MUL auf 25 
Mill DM aufstocken. Der Erwerb 

Aiuetge 


waUF 

Wkrgin der WbM nicht atmfcen maftl 


Zähes Hinten hn Schon^m^ 
SnSte in die Zulronft 

Bkrtope ^ 

Pr.fi« ^^0 

; J i;rt 

j^iUiirdeafdJ 
WisdunUira ^ jgjui 


Ab sofort HEU 
an Ihrem Kiosk 


wird als eine logische Folge der 1984 
erfolgten Übernahme der italie- 
nischen Zanussi -Gruppe durch die 
Schweden gesehen. Zänker und Za- 
nussi arbeiten bereits auf tech- 
nischem Gebiet zusammen und hat- 
ten ursprünglich eine Fusion erwo- 
gen. Der Abschluß der endgültigen 
Verträge bedarf noch der Zustim- 
mung der schwedischen Reichsbank. 

Zänker beschäftigt zur Zeit rund 
600 Mitarbeiter, überwiegend in Ba- 
den-Württemberg. Weitere Rationali- 
sierungen werden als notwendig be- 
zeichnet Der Umsatz ohne Tochter- 
gesellschaften erreichte 1984 rund 126 
(LV. 161,5) MilL DM. Der Electrolux- 
Konzem hat einen Umsatz von 12J2 
MnL DM und die Zanussi-G ruppe 
von etwa 3 Mrd. DM Zänker ist mit 50 
Prozent an der Forbach GmbH, Bad 
Neustadt/Saale, Spezialist für Heiß- 
wassergeräte, beteiligt. Für Electro- 
lux eröffnet sich dami t ein neues Pro- 
duktgebiet. 



An alle, die 

mit Aktien Vermögen bilden wollen. 


Wer als Aktionär am Erfolg eines Unterneh- 
mens beteiligt sein will, trägt natürlich auch 
das unternehmerische Risiko mit Doch 
Fachleute können es beträchtlich mindern - 
durch Risikostreuung. Sie werden Ihnen ein 
Depot empfehlen, das aus Aktien erstklassi- 
ger Gesellschaften besteht Dabei suchen 
sie aber die Aktien nicht nur nach der höch- 
sten Dividende aus. Wichtiger ist die Zukunft 
Die Ertragsaussichten müssen günstig sein. 
Denn davon wird auch der Aktionär profitie- 
ren: in Form höherer Dividenden, attraktiver 
Bezugsrechte oder einfach durch Kurs- 
gewinn. 


Auch Wandelobligatiönen können ratsam 
sein. Hier besteht die Möglichkeit, hohe Zin- 
sen und Kurschäncen am Aktienmarkt mit- 
einander zu kombinieren. Gute Berater wer- 
den mit Ihnen auch über die „Hebelwirkung“ 
und das kalkulierbare Risiko bei Optionen 
reden. Und wer Aktien kaufen möchte, ohne 
sich täglich um Kurse kümmern zu müssen, 
der sollte nach einem Investmentfonds 
fragen. 

In jedem Fall können Ihnen unsere Fachleute 
einen guten Weg zu Aktien zeigen. Denn Ihr 
Vermögen soll wachsen. 




in Berlin: BH1 







Aktien teilweise erholt 

Wieder gezielte Käufe bei IWKA 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende No 


en und Umsätze 


DW. - Dar Böneabaginn stand noch in Zeichen 
des Kursscbocks von Woche nasrfana. Obwohl 
der Ziiuanstieg noch nicht zum Stillstand ge- 
kommen kt, gab es im Verlaufe bol den Aktien 
MeinungskSufe. Später neidete sich nach das 
Ausland mh einigen Kaufaufträgen, so dafi <Se 


Tendenz um BÖnenschluS einen freundlichen 
Anstrich bekam. Dias Ist nicht zuletzt vor dem 
Hintergrund der vorangegangenen kräftigen 
Kurserholung an der Wallstreet zu sehen, die 
sich dort trotz weltweit steigender Zinsen voll- 
zogen Hat. 


Die Käufe der Ausländer kon- 
zentrierten sieb auf Siemens, wo 
die Inzwischen bekannt gewor- 
denen Zahlen über das Ergebnis 
für 1983/84 den bisher in diesen 


Kurserholung kam es auch bei den 
Werten der GroQcbemie und bei 
Nixdorf. PKI, am Vortag über- 
durchschnittlich gedrückt, konnte 
den Abschlag nahezu vollständig 
wieder aufholen. Im spekulativen 
Mitte lpunkt standen erneut die 
IWKA-Aktien, wo die seit Wochen 
anhaltenden hohen Umsätze bei 
steigenden Kursen die Meinung 
gefestigt haben, daß sich hier ein 
Interessent betätigt, der in etwa 
der gleichen Branche angehören 
soll. Nur wenig stabilisiert waren 
bisher die Bank- Aktien, doch auch 
hier zeigten sich Ansätze für eine 
Besserung. Bescheiden blieben die 
Kurserholungen auch bei den Au- 


to-Aktien, die vorwiegend unter 
dem entstandenen Absatzstau im 
Inland zu leiden haben. 

Düsseldorf: Hagen Batterie er- 
mäßigten sich um 3,30 DBS. Je 4 DM 
verloren AEG Kabel Rheydt. Ka- 
bel + Metal und Scheide mandeL 
Rhein. Textil verloren 6 DM, 
Stahlwerke 7 DM und Stinnes 10 
DM. Bel den Versicherungen ver- 
loren Allianz Leben 30 DM und 
Victoria erhöhten um 50 DM. 

Frankfurt: Adt erhöhten um 5 
DM und Braun Vz. um 20 DM. De- 
gussa verbesserten sich um 4 DM 
und Gestra um 5 DM Grünzweig 
stockten um 5,50 DM auf. Hoiz- 
mann schlossen um 15 DM fester. 
MAN Roland gaben um 11 DM und 
Mercedes um 4 DM nach. 

Hamburg: HEW blieben bei 88,50 
DM unverändert und NWK-Vz. 
wurden mit 168 DM umgesetzt. 
Gut erholt lagen Triton bei 122 
DM. während Hosten Brauerei 


weiter auf 251 zurürkfielen. Aul 
gestriger Basis gehandelt wurden 
Beiersdorf mit 450 DM und Phoe- 
nix Gummi mit 116 DM. 

Manchen: Agrob St verminder- i Kdi+sota 
ten um 4 DM, Audi AG um 18 DM 1 Kon!ad < 
und Bay. Lloyd 7 DKL Brau AG 
Nürnberg gaben um 3 DM und 
Brauhaus Coburg um 20 DM nach. 
Rathgeber und Süd Chemie ver- 
besserten sich je um 10 DM. 

Berlin: Kempinski verbesserten 
sich um 2 DM, Herlitz Vz. um 1,50 
DM und Orenstein um 1 DM. Bert- 
hold ermäßigten sch um 7 DM und 
Engelhardt um 5 DU. Berliner 
Elektro und DUB- Schul theiss la- 
gen um je 2 DM, Bergmann und 
Schering um je 1 DM leichter. 

Nachbörse: uneinheitlich 

Waft-AktteaMme 164,2 (1 66A) 
WEIX-Uasotziadax: 2970 (2460) L 



DIE WELT - Nr. 31 - Mittwoc h. 6. F ebruar 138& 


! Aktien-Umsaize 


ABtaruUrar*. 
Di. Saöeoek 
DraguMO 
Gimtak^ 

HuM< 

KB 

PntaptRenM- 
SotamarwMr 
SuoBop 
WM 
MGOHlto*. 
BBC 
BHF 

Caauga* 
tag ans 
otw 

Dt, Bobrott 
Ol lobe vx. 
MK 
Varia 

AttOAZUMC 
Bawicinrt 
M* 
t* Vulkan 
DLBabCKfe 
HEW 

w| tSn? 

Pteon 

ß-rifl 

a 

I*ar-Ajnp*f 
9WA 

Sol nm uraaraf 


&1 

23i» jsjht, 

m (60861 

no 

«77 {»Bl 
«1» 171*71 
515 (6C&) 
. 7*5 pW 
l*?t («9»! 
tso j:*b> 
503 tnb 
41 
56S4 

7123 HOB) 
1931 (9S35I 
W*S (2571; 
358? (57W| 
19*1 1775t 

55S4 (71831 
1*1 (19181 
6J614 (777«« 
730 {IW 
hl 

1200 1*601 
2887 {Kl »I 
580 ü J0 1 
640 (1853) 
«SB (17651 
010 |!4S0l 
40 (-1 

1J47 (1577: 
MO (11701 
170 (ISO) 
fcl 

155 (3601 
- {25061 
39 (5 7i 

240 (165) 

!S» (507) 

IM 14S4-. 
655 (3>4) 

1554 [1170) 
90 (7451 

85 (75) 


Inland 

5.2 

H AocbM Betel 9*15 1125 

H AodV M. Von. 7 3700 

0 Aort. Rück. * 1125 

D Aioog *4 4500 

M Aek-Gögg 4 98.500 

H Aden 0 13S 

D Adlet 9 3360 

F Adl AGO 577 

F AEO-Tale(. 0 111,1 

0 AEO-Kobeta 280T 

5 Amrailopa 375bC 

F AGAS 5 117 

D Agrippino "7 850T 

M Agrob '0 2D4 

M dgl V*. '0 163 

M Aigner 230bG I 

M Akt. Koulb '18 123010 

H AgtviO 295G 

H Afbjngta 8 710 

D Atottndorw. 0 100G 

HnAllenbal *0 171G 

S ABg. Re. "63 3900 

S dgf NA "A3 2980bG 

S dg L 55% E.- 64 4101bG 

D AItaiuLeto.9 5020 

D AftarcV. 10 1020 

S AilweHorSl 8 500C. 

S dgL Vz. 9 221 

F Altona 10 569 

F Andren«- HZ 0 160 

F Atko 12 745 

H Audi NSU D 450G 

M Augib. Kg. 3*3 lOObB I 

S Badeirworlt 6 176bO 

F Bta-Württ Bk. 10 425G 

0 Bakka-OtirrO 175G 

F Bon kg. v. 1899 '12 459 

D Bannng "0 1040bO , 

H BASF 7 177,7 

H Bavaria S 175 

D Bay« 7 185,80 | 


F B. Bf. S<li.O 6*1.5 219B 71? 

M Bayer. Hdlb 10 307e>G 307 

M Bayer, Harm. '12 75CTG 732bG 

M Bayer. Hypo 9 317bG 321 

M Bayer. Lloyd 0 37E 510bB 

H BMW 11-1 554 j 355 

MBayor.Vbk.11 52lbO 328 
N Botartdarf 8J» 450bG 450 

F BHF- Bank 9*1.5 777 778 

f Bert Bank 144.5 1455 

B Beil Kindl 4,5 112 IIT.7 

B Betula 5 907 l W.7 

B BcrlhofdO 166bG 173 

S Bffl.* Borg. 10 17«bB 176G 

F Blnrfng 7 200 200 

M Bkmmoian 6 17608 1760bB 

D Öoch -Gob. Sir 0 37FT 330G 
D Bann. Zem. 3 WOG 1700 
F Brau AG 5 153B 1538 

M Brtu. Amts -5*3 765G 765bG 

F Broun VZ 1S.7 151D 490T 

Avsl&ndische 

DM-Anleihen 


7.75 Air QL 79 
8dgL 79 
10 dgl 82 
SdgL 84 
9 Air Canada 82 
8J75 dgl 83 

9 Akzo N. V. 80 
930 dgl. 82 

730 A&od Cham. 84 
8J5 AMCA Ltd. 83 

5.50 Am. Expron. 79 
BJ2S ANAS 83 
8^0 dal 84 

8 Arab.Bank.Carp. 85 
675 Arbed 77 
1175 Anlol og SunmU 81 

6.50 Argentinien 78 
630 dgl« II 

7.50 dgl 79 

7 As. 6tw. Bk. 77 
530 dgl 78 

7.75 dgL 79 

10 dgL 80 
8375 dgl 80 
10 dal Bl 

10.75 dgL 8< 

9^5 dgl 82 

9.75 dgl M 
«125 dgl. 82 
775 dgl. 83 

8.50 dgL 83 

7.75 dgl. 84 

8 dgl 04 

7375 Audi Fn. B* 

730 Aumar 73 

7 Awirallen 72 

5.75 dgl 77 
6 dgl 78 
AIS dgl 80 
»375 dgl Bi 
9373 dgL8? 

773 dgL 82 
6375 dgL 83 

6.75 Auär L D. C 72 
BAulgp.C E.71 
675 dgl. 72 

830 Avon 83 

8 flanco Not. 71 
830 BNDE 77 
ASdgL 78 
9.B dgL 80 

575 Bk. Amerika 78 
735 Bank Tokyo 81 
735 Bonque Ertsneusi 71 
1.15 Bonque Indas 83 


Ausland 

New York 


Adv Micro Dov 
Aetna Life 
Alcan Akinvnium 
Al Red Chemical 
Alcoa 
AMR Carp. 

Am Cyanamid 
Amox. 

Am. Exproti 
Am. Malon 
A m Tor 4 Telegr 

Arfemie Richfield 
Avon Praducli 
Baty 

Bk. ol America 
BaiMonam Stool 
Black 6 Decker 
Boeing 

Brunswick 

Burrauqtn 

Caterpillar 

Getane »e 
Gi» rnvatimg 
Chase Maihanan 
Chrysler 
Glicorp 
Clorux 
Coca Cola 
Cotgaia 

Commodaie 
Co mm Edison 

Co mm. Salollio 
Control Data 
CPCIiu. 

Curtiss Wrigm 
Deere 

Deila Afrflnot 
Digital Eqiripm. 
Dow Chemical 
Du Pom 

Eaiierr GovFuol 
Eosiman Kodak 
Exxon 
Rroiloro 
Flu EX 

Ford 

Fatilqr Whmttar 
Ftuehaut 


GAFCorp. 
Gonoral Dynamics 


48 

I33K 

26.75 
28.25 

75.75 76 


H Br. K. Hypo 10 

HnBrsch Jute ’Q 
H Breiienb C *28 
H Br. StroBb. ’0 
H Br. Vulkan 0 
H Br. Walk. 6 
F BBC 6 

S BSU Textil %20 
D Buckau -W. 4.1 
D Budanis *12 
M Bat Br. Ing. -12*2 
5 flgl, Bth. Rav. *0 
5 Calw 0. '*10*18 
F Conelta 10 
F CoagO 
F Chom. Vor. >0 
D Catania Van. 5 
0 Cammaab. 6 
D Combt Raste RM 
D Canc Cham. 33*4 
B Canc. Sp. *0 
D ComtaasB 
D Conti Gummi 3 
D Dahlb. St. 6325 
0 dgl Vt 17.9 
5 MErtor 103 
M Deckel AG 0 
□ Dl All Tel 9 
H Doag 230 
D Dl tfabcock St 0 
D dgl Vz. 3*3 
F Dl Bank 12 
0 Dl CertlrS. 12 
D DlCamiROckO 
D dgLNAO 
F Di. EH. * Mm. 8 
F Degussa 9 
H Di.RypK-Bai 9 
H Dh.Hyp7.-Br l 0-23 
S DLWI1 
HnDi SpeztalglS 
F Di Sioitu. '6 
H DöTeWe 8*1 
F Dt Texaco 6.9 
B Dl Bsenh. *6 
D DkSar6*13 
F D.bl Quollen 73 
D Drang Hold 0 1 

D Ditltn. & N "60 ■ 

D DAß 3 I 

D Dm Ritter 27 i 

D DUB-SduMi 7 i 

D Duewags i 

D Dresdn. Bank 6 1 

D Dyckerh. Z 6 1 

D dgl Vz. 6 1 

F DvwIdagS 1 

D Edelsi Witt. *0 
F Bcnbaum-Br. 5 
D Beb Vertu 10 3 

M Ekatit-Rled. 5 t 

H EJbmchtofl 5.5 
M Bearorfc 2000 20 ! 

7.75 BcnqueNoulAibU 1 

675 Barboys Ov. 79 ( 
8375 dgl 82 1 

8.125 dgl 83 1 

8.125 Bms Cnmlün 17 1 

7.25 BeMdt Trov. 84 i 
7375 Baalrica F.O.83 1 
B.1B Boechom 82 1 

1030 Reta FinatcettV 61 1 
11 dql 81 1 

930 Beuel O Rn. 82 1 
875 Beigen 75 1 

735 da*. 77 1 

7 ftJ= C£ 78 1 

5.75 dal 78 5 

7.75 dgl SO 1 

6.125 aal. 80 I 

975 dgl 82 1 

835 dgL 83 1 

9.1 25 Stack »De. 1 

830 Bowaier 82 1 

830 Bnsscan Im 73 1 

673 BraslBon 72 1 

8.75 dgL 76 1 

775 dgl 79 1 

BdglTV ( 

9.75 dgl. 80 1 

830 Burmah Oil 70 1 


■30 dpi n 
f dgl 77 
ICalsse N01 85 

8.125 dgl 84 

6.25 CaSrea NX 79 
93 dgl. 82 
7.75 dgl 83 
7Canad.lmp.Bk.83 

7 CE5P77 

6 Chase Manh. 78 
9Ch0e 80 

7.75 Camako 71 
830 07 75 
1030 CTNE 82 
875 dgl 85 

830 Comp, VRD 76 
630 Caunavidi 72 

8 CiadH tTEquir Paris 63 
875 Credit Fanc 82 

8.75 dgl. 83 

7.75 dgL 84 

6 Cröan Natraa 77 

8.125 dgL 84 
8 Creaioo 71 

6 Darm Fn. Hold. 70 
875 Dan Donska 76 
73 Deguna 04 
8375 ED.F. 87 
BJ7S dgL 8! 

7 Bclrobras 77 

6.75 dgL 76 


Geneial Boctric 
I General Foods 

1 Gonoral Motor» 
Gon. T AE 
C-oodyoartlre 
Goodrich 
Grace 
HdFbvrton 
Heinz 

Howlen Packard 

Hammtake 

Honoywe* 

IBM 

Im Harvosier 
Im Paper 
Im Tel & Tel 
Im. North. Inc. 

Jm Walter 

2 P. Morgan 
LTV Carp. 

Linon Industries 
Lockt! eod Carp. 
LoawsCorp 
Lone Star 
Lourttano Land 
Me Darmait 

Mc Donnoll Daug. 
Merck 6 Ca 
Morrril Lynch 
Mosa Petroleum 
MGM (Rim) 
Minnosolo M. 

Mobil Oil 
Monsanto 
National Gypsum 

Nal Somiconduclar 

Naflonai Steel 
NCR 

Neurinom 
PonAm World 
Pfiror 
PTiibro 

FslKpc Anraknxn 
PN Up Morris 
Pittsion 
Polaroid 
Primo Computer 
Proctor 8 Gamble 
SCA 
Ravten 
Royneldi Ind 
Rockwell InL 
Rarer Group 
Schlumberger 
Soan. Roebuck 
Shell CHI 


J1DÖ 310C- 

in» ha» 
6000 
zSOG 

6S3 

136 '-x> 

193 19230 

1790G 1290G 

136bG T35G 
375 SS0G 
805 B NSb6 
364G 364G 

72DbS 720b B 
540 bG 540 
1183 TI 730 
315 3083 

J50 
16S 
14T 
Z40G 
414G 



5.2 

4.2 

M Ea Oborfr. 4.5 

248 

241 OG 

M En. CHtb. 5-1 

«0t>B 

223bG 

H Bkrofl 0 

46 

44 

B Enguffiardl 7 
D ttraa 6.67 

205 

250 

21 0G 
248 

M Erhn 123 

336bG 

$40 


S Hohnef'6 
H KobUJ n -Br 6»1 
F Holzraann 10»1 
D Hanen 6 

fi fwfT K " 12 

D Huta Koa. 0 
M Hülse Herr. 9 
H^Hbg.123 

S IWKA0 
M bar- Amper 63*1 
D Isenbeck 475 
H Jocobsen'8 
H Tuta Bremen 4 

D KabeJmetai23 
D KaS-Chonuo 10 
D KaO g. Scdz4 
D Karstadt; 

D Kauf hol 73 
B Kempimki33 

D KeramogO 
F KSB4 
F dgLVz.5 
HnKWSB 
D KHD B 
D Ktackner-Wk. 0 
D Koda-Adler 7 
D Koki-Ddl. *15 
D KZMil ROck. MB 
B KAIItzer -Q 
S Kolb 6 Sdl 0 
S Kofeeiiaclunidt 1 
F Kr. Rlrainf . 63* 1 
S Krall Alm. -144-2 
M Kr.-MoHei '15 
D Kramsdv. 73 
M Kranes 
D Krupp-Story *0 
H Küftnr. *1 
0 KOppenb. *0 
D KKB10 

F Kuplerbero '16*2 
F IxÄmeyorlO 
D Longenbr. 10-5 
D dgl vz. 103*5 
F Lach EJetdr. 73 
D Le Her» 11 
B Lehmann 0 
F lei Hielt 
M Leon. DiaMw. 10 
F linde 9 
HnUnd- GUd. *13 
M Idwenbrbu 8*13 
0 Lubh. Sl33 
D dgl Vz. 33 

D BHagd. Feuer 73 
H MaJmk 3 
F Moln-Kroti *15 
F MAB 63 
F dgL Vz. 63 


96.90 830 dgl 80 

95.15 930 dgL 80 II 

104,75 1030 dgl 81 

10130 1075 dgl 81 
100G 1030 daL 81 II 

101G 10.12SÄI.81 

98bG lOdgLBJl 
9975G I0*jLB2n 
104T 8375dgL82 

10530 9375 60182 
10730T 875 d^ 821 

ISfe »SS" 

s» WÄ" 

IliT 7375 00184 
10730G 7375J EWG 79 
104G 10.125 dgl 81 


104G l£l25dgL81 
101 30G 975 dcri. 82 
102 8dgL 82 
1017S 2.95 dgl 83 


Optionshandel 

Fnmkfart:05.02.8S 

UM Optionen = 59800(71 000) Aktien 

Davon 238 Vcrkaulsoplionen « 12 800 Aktien 
Kinf Optionen: AEG 4-IOO'ia. 4-11075. 4-120/ZS. 7-1 10/9. 
7-120/43. 10-110/13. 10-120/6.4. BASF 4-180/6. 4-300/13. 7- 
IH0/13. 7-100-1.4. 7-200/33. 10-190/113. 10-200/6.4. 10- 
210/33. Bayer 4* 170/22. 4-180/9, 4-190/5. 1-3K 4-210/1. 
7-190/13. T -200/6,4, 7-210/3.8. 10-190/17. 10-200/10. 10- 
210/7. J -7. 10-230/2. BMW 7-380/16. 10 -380' 10. CommercML 
4-160/13. 4-170/5. 4- 180/i 7- 180/5.9. 7- 190/13. 10- 190/5. Con- 
ti 7- IHLll. 7-130/1, 10- 130/«. Daimler 7-650/ 12. Dt. Babeeek 
SL 7-170/5,5, 10-170/9,9. Deotacht Bk. 4-380^2. 7-430«, 
HM 10/21. Dresdner Bk. 4-200<Z 7-190/133. 7-3001. 7- 
210/3.5. 10-190/18. 10-210/5. Harpen er 7-320/11. Hoechst 
4-180/23. 7- 1B0< 173. 7- 190/93. 7-200/43, 10-190/14. 10-200«. 
Boeacfa 4-95/73. 4-9635^.5. 4-100/6.4. 4- 1 KV2.75. 7-100/1 13. 
7-110/5,7. 7-1 MW. 10-100/14. 10-110/8, 10-120«. Kanlbef 
10-230/(0, KMcfcaer 4-60/17,1, 4-70«, 1. 4-75/83. 4-80/3,6. 
7-75/11, 7-SW83, 7-85/3,5, 10-75/13. 10-80«, 1035«. 10- 
90/23. 10-95/2. Lnfthaasa Sl 7-180/193. ManBeewiaon 4- 
150/5,6. 4-160/2. 7- IDO«. 7-170«. 10-160/10. 10-170/4.4. RWE 
St 4-180/4. 7-170«. BWE Vt 4-1 TO/3. Schertaz 4-120/49. 
10-490/10. Kall * Sab 4-230/36. 4-280/4.5. 7-260/30. 7-270/12. 
Siemens 4-430« I, 4-450-65, 4-180.-40, 4-490/31. 4-500/23. 4 
510/16,4, 4-520«, 4-5301. 7^80/46. 7-530/30. 7-520/20. 7- 
530/13. 7-540/ U. 7-550«. 7-500/5.7. 7-570«. 10-510/40. 10- 
530/32. 10-540/173. 10-550/143. 10-360/14. 10-570/10. Tkja- 
sen 4-80/233. 4-8S«.4. 4-80/53. 4-8S,-3.4. 4-100/13. 7-9«Ll. 
7-80/16.7-85/123. 7-85«J. 7-100/43. 10-B5,'l3.fl. 10-00/11.7. 
10-100«. VESA 10-190/3. VW 4-190/123. 4-2D0.'5. 7-190/193. 


M Ente Kulfflb. 9 
S ejbl'0 
S Essl. Mosdi 6 
M Euerer “16 
D Foru. liqu. RM 0 
F Ftachglo» 8 
D Ford ‘19 J6 
B Fora! Ebn. '« 

M Fr. Obid.W. 5 
F FH. Hypo 12 
F Frantorw (L 5 
F dgl MAS 
F dgl 50% E 23 
H Geestm. Bk. 3 
M Gehe 'S 
D Gebe owosser 6*03 
D Gerresfl. Gl 0 
F Gastro 13 
D Gittern. 0 
D GtaretO 
D Glas 8 So. *11 
D GatdKhm. 6 
M Gkw. frk. -9 
F Grunzw. H 2 
H Guano ‘20 
□ GHHSlS 
D GHHVz.5 

M Hodter-Pldiorr233 

H HogedaD 
D Hagen Batter. 5 
H HaS-Mouror *0 
D Hamborner Berg 7 
H HbgJtochb. '-4*0.6 
H HEW 4 
H Hdto. IDb. 8 
HnHom. Papior 4 
H HarmstoH J 
0 Horpener94 
F Haiui 8 Br3i * 

F dgLVz.4 
M Hasen-BrOu 9 
S HekWtL Zorn. 7 
M HelKl * W. 5 
D Hein. Lehm. ‘0 
D Hei rtr. Ind M2 
H Hemmoor 123 
F Hennlnger 0 
B Hertiz/ 

B dgl Vz B 
B Hannos 6 
S Hasser *143 
D Hindr. AufT‘5 
D Hecftnef 10*2 
D Hoecrm 7 
D HoescnO 
M Halbe Cbg. 2 
D Hatlm St. 0 


102J5G 7 dgl. 29 
98J5G 5^aF Aqvrti 78 
HB J0 9.75 Emhatt 82 
10335 6.75 Ericsson IM 72 

101 8J0 Escom 70 

100.25 8 daL 71 

103 6^5 dgL 72 

103JSG 7 dpi 73 
107,750 9.2SdgL 80 
IIS/« 9.50 daL 62 
10535 830 dgl 83 

100.75G 7.75 Este) 73 
10135 830 dgl 75 

101 .00 5,75 Euratom 77 

97.90 7375 dgl. 83 

107G 6,75 EuroHma 7? 

107.75G 630 dgl. 73 
IQoG 8 dgl 71 
10330 530 dgL 78 

104.7ST 630 dgl 79 
IMG 10ÄOPL81 

101.75 »dal« 

9930G 8.1/5 dgl 82 
10130 730 dgl 83 

98.75 730 dgl. 83 

10030 7.625 e*ÖL 84 

103 7^5 dgl 84 

1D030G 7 Europarat 73 

42S dal 11 
100J5G 6.125 dql. 78 
10CL25 6J5 dgl 78 11 

9930G 633 dgL TB III 

102.90 7JS dgl 79 

10230G 730 dgl 79 
99G 9 75 dgl 80 

107G 10 dgl. 81 

101.40 1033 dgl. 81 

100350 lOdgL 82 
97.90G S.75 dgl 87 
9430 835 dgl 82 

101.40 7J8I5 dgL 83 

10230 8,125 dgL 83 
1003SG 8375 dgl 83 
111 835 dgl 83 

103 835 dgL 84 

103T 8 dgl. 84 

99.25 23 dgl 84 

102 7.50 8 8 71 
10Ä.1QG 7.75 dgl 71 

104.40 630 dgl 72 

101.25 6 dgl 72 

97.75 6.75 dgl 73 

1D2.75G 7 dgl 73 
10135G 6 dgl 77 
101307 5.25 dgl. 78 
101G 6 dgl 78 

100Ä «30 dgl 79 

10530 730 dgl. 79 

104.1 0G 93S dgl 80 
100307 930 dgl 80 
99.95 7375 dgl 80 


61875 Stagur 
S53S SperzyCorp. 

Stand. Oil CaBf. 

Stand. Oil Indiane 
Siprago Tcchn 
Tandy 
Teledyne 
Telex Carp. 

Tetoro 
Texaco 
Texas Instrum. 

Tosco 

Tronsamerica 
Travel leis 
Trans Worid Carp. 

Uccol Carp. 

UAl 

Union Carbide 
Union Oil of CaS 1. 

Unlied Technokigiei 
US Steel 
Wok Dbnov 
Warner Com m. 

WestlnghouM 8. 

Weyer hon user 
Whiiialcer 
Woolworih 
Xerox 

Zenith Radio 
Dow Tones Index 
Stand. 8 Paars 

MltgeteUt von Merrill Lynch (Hbg.) 

Toronto 

Abitibi Paper 3435 5330 

Alcan Ahl. *0.1 25 ffl 

Bk. ol Montreal 2730 27375 

Bk ol Nova seoita 14.12S 13375 

Bofi Cda Entorpr. 3r 3335 

Bluesky Oll «30 4.15 

Bow VaDoy Ind. 1),7S 173« 

BrendoMnes 11.T2S 11 

Brunswick M. & 5m. 16 16 

Cdn. Imperial Bk 31 ATS 31.875 

Cdn Poeme Ud. 5732s 5630 

Cdn. todl. Emerpr. 2730 248« 

Cerrfnco 14.125 1335 

Coseka Re«. 2.41} 230 

Oerlion Mnet 1330 1 7375 

Dame Petrolown 2.7 1 z32 

Dormo. 3475 34« 

Fotconbriage Ltd. 94.75 94.75 

Great Lokes Forest 93 92 

GuN Canada 18JS 12.« 

Guttsireom Res. 030 031 


7-200/13. 7-220/4. 1G-210/1X5. 10-220«. 1D-230I44 WeUa 
10-580/15, Elf 4-75/3,4. IBM 4-370/713. 4-HOOm. 4-41W34. 
4-420/25. 4-430/153. 7-520/31 Philipe 4-50/33. 7-55Ä.4. 10- 
50/7.6. 10-55/43. BejraJ DtUcb 4-100/113 Sony 7-50/3.4 10- 
50/53. Speny 4-120/35, 4-30/24 7-130/40.3, T-I4M41. V«- 
kaafeoplleaeni AEG 4-110/3.1 7-lug/L 00-110-43,10-100«. 
10-110<S,5 BASF 4-179,89/3. 4-180«^. 7-180/5. 10-180/5 J. 
Bayer 4- 190/4 A 7-180/2. 7-190/55. 10-180/2.4. BMW 4-340/2, 
4-350«3. Conmerxbk. 4-180/1.4 7-170/7,9. Coml 7-120/3,6, 
Daimler 7-5700. 7-590/4 7-800«.4, 7-620/17,4. 10-580/13. 
Detnsebe Bk 4-3800. 4-390/4j6. 4-400/12,4. 7-380 «.5. 7- 
380/10, A 1O-380/9S. DetBsaa 4-330^3. 4-340/4A Dr es dner 
Bk. 10-160/4, 10-190«. Hoechst 10-180/3. Hoeseta 7-IOOOJ. 
10-1000. Kantodt 4-210/4. KlOckaer 4-80/4. Hemdes 4- 
530/4 Mit mumm« na 1 0-1 30/4. L Preasasr 7-250/8. kwk sl 
4-100/1.7. 7-170«, Sch e r i ng 4-460/42, 7-460/ 1 2,4 KaU 4- 
7-250/4. S te mc M 4-500/4 L 7-400/1 A. 7-470/49. 7-490/7i 
Tkytsta 4- 90/ US, 7-90/14 7-95/48. VW 4-180/2. 4-l90«i 
7-180/2^. 7-190/5. 7-2Q0/UL2. 10- 100«^ 190-7.4. 

Euro-Geldmarktsätze 

Nledrigsl- und Höchsümrse im Handel unter Ban- 
ken am 5. 2. 85; RedakUonsschiuß 14 J0 Uhr 


D Mannesman!!« 150, 

F Monnti Ver« 8 815 

H Markt 8 K. tat? 19« 

F MAN Sl 0 160 

F dgL Vt 0 154 

F MAN-WcndTtU 4271 

S MMilLWemg-« 76K 

O Mauser 0 90 

F Mercedes 10£+1 536 

F Metal Iges. 0 224 

S Mel u. Lock 0 134 

1 S MüogO 39« 

F MoeausO 70 J 

F Moaodiia 5 Z5» 

Hn Mühle ROn « 14« 

M Mü. Ciick Ink 9 
M tlgL 50% E. *9 
M MAX Stalle 0 67bi 

S Neckorn. EBL 7 230C 

M M Bw. Hol 8 2442 

M Medermoyr *0 232 

D NöcOori 518 

H Nordcemeni 6*15 «2 

H Ndd. Steingut 0 95.1 

D Nordstern A *10 12S0 

□ dgl NA '10 123Q 

8 Nords, leb. '18 4 TSC 

H NWKSl 9.375 194 

H dgL Vz. 9.375 147/ 

H OÜ Ldbk 8 24JC 

ooin 179; 

H Otavi« 117 

F PWAO 124/ 

F Partbrdu *14 440t 

M Potriztar-Br. 0 221 

M Pau tarier 34 1655 

D Peautan 7 200 

0 ddLVx.8 19ST 

F Pfcüi. Hypo 10»U 45® 

F Pfad 6 172,1 

D Phfips Kooi 9*7^ 687 

H Phoenix G. 5A 114< 

F Pi tri. Mosch. 0 58 

D Pongs. 110 
F Porsche 1075 

M Port. Watts. 0 180 

K PreutsagS 249 

S Progress. 6 236 

M Rathgeber *8 *70C 

D Eav. Spi me tl 2 TD 

F RetehetaT. 750 390C 

H Radieft 0 905 

S RhetaeL 10*1 S8SC 

F Rhein. Hypo 9 4330 

D Rhein. Tex. *6 298C 

D Rlteinboden 6 160^ 

D RWE Sl B 142 

D dgLVz.8 161 J 

D RWK0 340 

D RhebvnetaD 7 J0 336 

D RheinroetaB Vz. 290 

D Rhenoa 7*1 277b 


104 9 Iberduero 80 

I06.25G 6^010 72 
111175 750 dgl 76 

111 475 dgl 72 

10875 850 LA. £ Bk 20 


HniBed. d. K *14 
H Knd.SdLA-0 
H aal Lfl B **0 
F Roserohei 7 
H Ruberott. 55 
D RDtgen 75 
S fc rä i ax lar75 
H Schetteai *5,1 
0 Schering 1Q5 
D Schtan □ 

M Schlank 4 
F SdüoOquü'MrlO 
O Schmdbodiliibeca 
D Sdxta, 6 Salz. D 
S Sdw.Zeta.-0 
H Securbas *0 
F Sera Enz. N. 4 

iS saio5 

S Seta. Wtxfi *14 

F Slnalca *13 
F Senner *12 
H StoraanNepl *0 
M Sp.Kotom.U0 
S Sp. Pfersee '20 
D Sl Bochum *4 
N P8S*8 
F Steigeab. *12 
F Stempel« 

D Stern- Br. 0 
□ Srimrat *18 
8 Stack 152 
24 D Storno 

40 D Slotbg-Z. 20 

D StaUwerck 7*2 
D Sirofcog / 

M SturojrfO 
M daL Vz. 0 

MSoinz-ao 
5 SL B&cJcem. '0 
S Sl Hoibr. 75*4+3 
S dgl Vz. 85*«*3 
M S3d-Ch#tnie 105 
U M SürfxKkMi 10 
107950 S SDdzuckerlO 
IBIbG B Tamp. Feld. *4 
250 B Tetr. ftod. **9 
240 KnTem Z. Vz. 4 
D Thür. Gas 75 
460bG F Thuhogla 10 

270 D Thyssofl 0 

S90G D Thyssen lnd.0 

92 H Triton- Belco 4 

599G M Triumph. Ad tar 0 

453 M Oben Ulr. S 

304G H OisroHann.V.1 

140,6 F Varia 6 

1615 D Veba 75 

141 F Veizh-Fkrwd 75 

340 M Ver. Aa-Btn *13 

534 M daL NA '13 

290 5 V. Alt u. Sir. *0 

2 TUT F VDM-4A66 

101.90 4dgL 71 
94A0T 9ifdgLB2 
100,80 850 dg L 84 

-Zhg. 750 KJobenh. Tel 72 


0 V. DL ICckel *0 
D VEW6 
S ItarRU-O 
F VGT 3 
H V. Kommg.0 
M V. Kenstm. 25 
D V. Rurnpus *0 
D V. Serderw. Sl 0 
H V. Werkst. 0 
H Vereira-Weub. 10 
M Vbk-Nümb. 10 
D Vta. leben *18 
O dgl 50% E. -9 
F VÄoole« 

M VoglL Bwsp 8 
D VW 0 

M Wtxtteror *8*1 
D Wedog 3 
F Wefla 4 
D WesJoa 4 GeL 0 
F WÜ3 bi* 0 
Hn Witte *0 
S Wolid. Weil 0 
S WürtL Cattun 10 
S WSm.EL9 
S WCrn. Feuer 9 
S WüRL Hypo 11 
S wo ui Lein. '16 
S WMF4 
S dal Vz 4 
S WüftLBd. *18 
M Würzt» Hofbr. *0 
F Tmos 

M Zobnr. Reok 7 
D Zanders Fainp. 

S Zeag Zement 9 
S ZarSStton-IO 
M Zucker & Ca *0 
S ZWLGr. & Bel 8 


Freiverkehr 


110 4.75 dgl 72 

104,10 4^5 dgL 72 
10BT 7 dgL 77 
103,25 4XdgL« 
10350 7^5 dgL 19 

101.90 8 dgl 80 

9950 10 dgl 81 


102 10.25 dal 81 

104 9*jL82 

10255 97?dgL82 
102^0 B^S dgl 83 
10250 7.2S dgl. 83 

104 823 dgl 83 


102JSC- MScW. 83 
100G 8 dgL 84 

IS* Üs°^ap.stos 71 

982^ Export Dev. 84 

: -Zhg. lOMFenovleBZ 
IDiJO 8.7S dal 83 
10550 • dgl. 84 

107G 8 Rn 1. 8k 71 

1B8.2SG 7 «Jgl 72 
10750G 85ödgL80 
10350T 10 finn. Komm. 82 
102J5G 7 Finnland 72 
10050 57Sdgl« 

10250 8 dgl 79 

I03G 10 daL 81 
HUT 1050 dgL 81 
10355G 9,75 dgl 82 

101 750 dgl 83 

9950 8 dgl öS 

102J5 75 dgl 84 
10150G 55S Fon i ntatt 78 
100 9 Fuorzos H. 84 

99.10 9525 Go» Oe France 82 
1D1T 6 G. Zbt Wien 77 

100.10 8J5 GM6C Oven. 82 

9750 k25Goota.lrrtem.Rn82 
«50 752S dgl 84 

9550 65« GWMTn. 82 

91.15 8 HamdJ 84 

101.10 4^75 Hamenley Ir. 72 

1030 85« Hetshtki 82 

104 8575 HoneyweB 80 

102 8,75 IAKW « 


10150 855 dgL 83 
101, S 7.« dgl 84 

SU» SW 

10350 A12S Irland 80 
103.1DT 10,1« da. 81 
9955 950dgUH 
102G 85« dgl 83 

wJObB 85K^lgl.BS 

» 

102500 8 SS Inter. 84 
100 85 ISVE1MES 83 

100T 955 HT Amlies BZ 

102500 7 daL 83 
108T 8,123 )ap. Airlinei 80 

TOTO 75253apanDev5k50 
99.40 75dgL83 

102 75« /apan Rn. 84 
10250 8 Johannesburg 71 
TD450T 455 0(5. 72 
106.90 lOdgL 82 

101.70 655 Jydsk Tel 72 

10350 755 dgL 73 
100.« 850 daL 80 
9450 655 Kortner E3. 73 

10450 850 KdnodoSZ 
110 755 Kansed & Po . 71 

9755 455 KHD Ha 72 

10555 755 Kobe 71 

103 dgL 72 

10055 650 dgl 77 

10255 555 dgLfl 
1D255G 7,1« dgL 79 
9955G 8 dgl 80 
HB 7 dgL 83 

I0250r 7,75 Kopenhagen 71 
100G 75a dgl 74 


10055T 7 dgl 72 
9850 6. SO dgl 73 

10055G A« dgl 83 
99500 855 Korea Dev.BkSS 
9950G 75« Kuban 83 
< 100500 8 LongL Crrad 83 

98 955 lantho kiLFiaBO 
10050 9 dgl 83 

101 6 dgl 84 

10955G 650 Mataysia 77 
11 ZG 155 daL 83 
104G AaIäkzttösRB.82 
108 75« dgL 82 

10250 45S Mogul 78 

101 7 dgl 79 

1D7.75G 8^dgL84 
10255 755 Mexiko Ti 

100,90 4 daL 78 

104« 11 daL 81 

1D1G 75S MWieln Ra 83 
1015S 850 Midland kiLFJO 
10055G 7525 Mhaib Heavy 82 

102 755 Mitsui Unei 83 

HH50 750 MomanuNon 71 
11&55 650 dgl TZ 

105 7dgL72 
105 65a dgl « 

10255 755 dgl « 

10250 850 dgl « 

10055 755 dgl 76/86 

10055 55S daL 78 

1025SG 4 dgl 78 
10750G 1 daL 79 

99 7.8« dgl 80 

101.4ÜG 75« dgl 80/2 
101.7ST 950 dgl 80 
102JSG lOdgL 81 
101» 955 dgl 82 1 

10150 9.« dgl 82 U 

98 «G 8 OgL 82 

HM 75lfdgL 83 
100501 75 <«183 
99.TOG BdaL83 
HB50T 7 Moctraal 49 
1D0G 4 daL 72 
I0555G 6,75 dgl 73 
9955 850 doL 76 

99J5T 7 dal 77 

T0150T 75« Mount ha Rn H 
100T 755 dgl 84 
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! 12800 1126 3 
149 08 


(*»5.54 ! 89.99 

'13304 199,10 


1 101108 f TGS.Tä 

!bw9 :w.ö£ 


Auskmdszertifikate (DM) 

Auano-Inv i M.1S (2340 •- 

Cooven Fund A ( 32.00 . SO 40 i Ul 00 

Converi Fund B . ] r!» 1 6390 13210 

EMlnven 82.» | W» '99» 

|»roroan 14*5? 1136.« ’J«« 

PornWHSm. ! 95J5 89.15 19.15 

GTInv Fu nd ; 51.20 56 IQ 56.10 

taip* ! 24.7e JS w ' - 

jpponsm ! 354 W 33145 *35145 

IbkCO I 75 JO I D.16 ' 71.03 


: rv.W JU 
I 136.94 ’J«« 

89.15 1*9.15 


584.75 [17130 
11/50 ' 115-0 


Fremde W&mmgen 

Amenk» Vota» sb (418.50 ; 584 75 [17 

Also Fd i szasa 11750 '« 

Automaiaon »h ! 67» *65» ”1 

Bortt-invetl sh 1893.00 ; 8S2J10 165 

Comaec ;s.75 r;.ra 

CSF-Baodislr 1B8O0 1 10030 

^«.sh i 15.15 12.03 <:c 

OrairfwS* [38M JA75 12 

Droytui tal 5 ■ - | - I Ü 

Dieyfintmeicoar 5' j 15.80 1 33A5 1 33 

Dreyhn Lsvnrogo 5" j 17» 1 16 J8 

DreylusTNtdC S’ • - 6.' 

EnergHs-Votor DM ; 196.71 1 183 45 1 1? 
Europa V*)r 1fr [ 14375 ,139 25 1 14 
FoMOtli 130.50 >25 00 "7 


Foundom Growlh 1" ; r, 90 
Foundert Mutual 5* ■ 098 

Gaidmncs hn ! . 
Intecconiinoniol Tr ilr ; - 
ImerpviSf l(r I 177.0 

taMTval» slr. | 90.0C 

Japan PortioUr pr 831 0 

Kemper Groivth J* 1J.57 

NY Ventura 1* 1860 

Noraminvest 5" J - 

Padfic - Valor sh 748.7 

Pn on ra a lon d i tar I 269 5 
Ptaneet Fund S' ! 22J« 
daL l| 5* 17.84 

Saiweuerotaren *.lr 1 3M 2 
Sai lmm slr ! 1635 

Siet 63 slr . 126* 

Srai in i run ob KS sh I 7680. 
Swicsmtmab 1961 sfr 1370 

Swräsualor sfr 1 788 7 

Technology (■ 17.5» 


■ 183 45 1 18772 
; 139 25 ! 14075 
| 125 00 ; 12530 
«93 ,6.71 

,998 ,98» 

: 262 00 :t » x 

,544.» : *83.50 
15650 M5655 
' 85 C0 W ■» 
;»j» 759 » 


Temptatan Grourth V 11 1; 


Universal B 0 sfr 
Universal hjno sh 
Uuec 


148.25 MS4.no ; 135.75 
2619 50 , 230:00 ( 248.50 

22 J» I 20.44 20 JS 

17.8t 16.32 16.24 

353 25 : 330.23 i!5i.» 
1635 1625 162509 

1265 1755 1625.00 

26Ä.C0 2465 00 2465.00 

1370 00 1M.D0 IKÜ.X 

788 75 276.50 2/9» 

12.5» ‘11.4/ [li.M 

111: ! 10.22 1C.21 

84.75 31 00 »53 


, 125.8) . 119.57 
'99 300 i 929 00 


Hongkong 


■Vorucs-Kurr '»re txurvin(yE«‘n •ihrv Ge. 
wahr für UbcrmiLUuniyC.-h'ieTI 

I Paris 


Aii Liquide 
Ahlhorn Atom 

MtäSSft Dcnone 

Conclout 

Oub Mednerr anee 

Franc Peiroi B 

En-Aquitoine 

Gal Lafoyetta 

Hachen» 

Imeiol 

UHargo 

■ Lacafrance 

, Moaunes Bus 
ihSchebn 
] MaOI-Henaeny 
. Moulinex 
| L'OrAcri 

' Psnonayo 

I Pemod-lBcard 

■ Pemer (Source) 

| Peugeot -Curoen 

tPnmomps 

■ Radio Teehn. 

1 RodouiD c Roubctx 
iScnnaider 
: Sommer Aiiben 
J Thcuraen C S. F 
-iUsino« 


I 1 China light * P. . i«.vu , in.ra 

Hongkong Land j 4.45 «Jr 
Hoog Ir . Sh. 0k : 845 ,8.90 

Hangk. Tetaph : 61.50 ' 60.5 

HuttS. Whampoo • 2000 1 79» 


14.90 , 14.90 


845 8.90 

: 61.31 I 60.5 
3100 ; 19ÄJ 


Sydney 


OorL Maibeton > 8.75 BJ0 
Svrire Poe. *A* > 24.10 1 24.20 

Wheetack * A * ,4,15 < 4.12 


Brussel 


| ACI ;191 

Ampol Exptar. I 2,20 

IWranpodhc Banking! 5,51 
j Bridge «1 7JB 

Brok HS Prop. | 5,20 


ÜSpeitfUtandebbk 290 
Novo fnOuitn 336 

Privoibanken 244 

OnadaL Komp. 166 
Dan. SoUterfabr. 540 
For. BrygoerierSL 610 
KglPwtaEibr. 235 


I 61 A 1 6U3 


Aibod 

Brok Lambert 
CockeriH Ougtae 
Eb« 

Gevaen 

Kreditbank 

POiroflna 

Soc Gen d. Bei«. 

Softaa 

Satvciy 

UCB 


Singapur 


Cytäe» Car 
CoidStorog 
Dev. Bk. an 


; 5D0 I S 

174 \2J7 


Frcner» Neove 335 1 5/10 

Ki.Krapona 11A2 ■ 2rf3 

MaL Bantong 5t« 1 6 

NaUran : 338 : 3.38 

OCBC .930 .;»» 

Sime Dorby - 1,94 i 1,96 

Singapur Land • 3.74 ! 330 

Un. Oven. Banfe i 432 j 


Bridge «1 
Brok I« Prop. 

-ICotof 

'CRA 

, 'CSR (Tkefl*) 
l Metok Ixpi 
IMIM-Hotalngi 
i Myor Emponum 
i NotTh Broken Kü 
iOakbndge 
Peso Walkend 
I Powhdon 
Thomas NaL Tr 
WoHara Bond 
! Western Muhng 
Woods tteftair 


Goldmünzen 


ln Frankfurt wurden am S. Februar folgende Gold- 
mOroeapreäe genannt On DU): 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 

20 US-Dollar 1543,00 1943,70 

10 US-Dollar (Indnn)**) 1230,» 1462,65 

5 US- Dollar (Liberty) 510,00 685,40 

1£ Sovereign alt 2220» 275,88 

USavereimEUzabettalL 220 4M 273,60 

_0 belgische Franken iöi«i 5nu 

10 Rubel Tscberwonez 

2 südafrikanische Hand 218,00 27o’l8 

Krtiger Band, neu 985 J00 1162,80 

URpieLeal 985,00 1162^0 

Platin Noble Man '907JH 107338 



US-5 

DU 

sfr 

1 Monat 

8*-i- *«u 

6 -6ki 

55:-5‘4 

3 Monate 

8V— 9 

s'v-e*. 

5*:-5*. 

6 Monate 

9 - 9** 

6"j-6!S 


12 Monate 

9'*- 9% 

8V9»« 

5V;-5V| 


Uilgelciil von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
ciere Luxembourg. Luxembourg. 


Kroger Band, neu 985J» 1162,80 

URpieLeal 985,00 1162^0 

Platin Noble Man '907,00 1073^8 

Außer Kurs gesetzte Münzen*) 
SOCoUmadc 241,00 303^4 

20 Schweiz Franken -VreseU” 175,00 228,00 

20 tanz. Franken .Napoleon“ 17W0 229,14 

100 ftsterr. Kronen TNeuprägung) 910,00 110U4 

20 Osten. Kronen (Neuprägung) IBM» 229,14 

10 Osten. Kronen (Neuprägung) 94,00 124^8 

4 österr. Dukaten { Neuprägung) 423,00 510,42 

1 österr. Dukaten (N eu p r äg un g) 1 00.00 13630 

■) Verkauf lnkL 14 % Mehrwertsteuer 
—) Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen and Sorten 

Frankfurt. Devisen VedHftaukfart. Sorten*! 
3-02. BS Ankfz- 

Celd Brtei Kuz») Ankauf Verkauf 

New York»! 3312B 33308 3.1977 3J6 3^5 

London 1) 3373 3^87 W19 3^1 3.S6 

Dublin ij 3,104 3,118 3^50 SJ02 3,17 

ISantreaP) 2,4003 2,4173 23800 238 2,46 

Aauterd. B8.S55 88,475 88320 8730 8930 

Zürich 117,4X0 117310 117305 11600 10,75 

Brüssel 43B8 5308 4342 «38 539 

Paria 32.675 32335 32370 3L7S 3330 

Kopenh. »365 28365 22.700 28.79 2830 

Oda 34,630 34,750 34.160 3330 39,25 

Stockh.**) 35380 353*0 34.48« 3435 36^0 

iSaOamP) IfiSA L634 13*1 130 1,66 

Wien 14318 1U58 14308 14,14 1430 

Madrid**) 1306 W» L780 L74 138 

Lissabon") L78B 13» 1392 1,43 225 

Tokio U335 13425 - 13) US 

Helsinki 47.730 47350 47355 46,73 4830 

Büro. Air. - - - - 430 


Wien 14318 I«50 

Madrid") 1306 L816 

Lissabon") L78B 13» 

Tokio 1.2335 13425 

Helsinki 47.730 47350 

Büro. Air. 

Rio - 

Alben*) -) 2.4265 2A805 

Rankt - - 

Sydney*) 23025 23215 


033 0,18 

130 230 


Sydney*) 23025 23215 - 230 230 

Jofaamjesbfr') LS600 13990 - 1,(2 UT 

Alles In Hundert; i) 1 Pfand: fl 1000 Urr. fl 1 Donar; 

»* Korse fllr Tratten 80 bla SO TZge; ') triebt ■mtlfeb naden. 

**) Etefnbr i » . f um« gautiez 


Die Devisenmärkte vom 5. 2. 1985 

Die Abstinenz der Notenbanken Märkte das Uarkt- 
veruauen in den Dollar weiter. Es ergaben sich krHni» 
besonderen Schwankungen, doch das Hände lsnivesu 
lag mit 33180 Us33220deuUlcb über dem Vorlagsnive- 
au. Die Bundesbank wW lediglich zta amtlichen Notiz 
van 3,2186 im Markt. Sie gab zu diesem Kurs den 
nachgefragten Saldo ln Höbe von 4135 MUL Dollar ab. 
Die aeneriche Dollarhausse führte bei den meisten 
amtlich notierten Währungen zu Kursgewinnen ge- 
genüber der D-Mark. Einen bemerkenswerten Ab- 
schlag ln Höbe von 53 Promille mußte hwti gHch der 
Escudo Mnoehmen. Der Schweizer Franken und der 
Yen zogen mtl 33 bzw. 43 PromiUe kräftig an. Das 
Englische Pfund erzielte mit 3380 die höchste Notiz 
seitdem 10. Januar und bUeb somit weiter auf Konsoll- 
dteningskun. US-Dollar ln: Amsterdam 3,8445; Brtis- 
9^84,415; Paris 9,8290; Mailand 197630; Wen 223970; 
Zürich 2,7373*. Ir. RundfflK3.ul: Pfundfflollar u 130: 
Pfund/DM 3380, 

Die EnropUracbe TOhnmgselnheit (ECU) am 5. Fe- 
bruar In D-Mark 232539 (Parität 2.24 IBM: 
in Dollar 0,6811 14 (12. März 1979: U5444). 

Ostmarkkurs am 5. 2. (je 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 1930: Verkauf 22.00 DM West; Frankfurt: 
Ankauf 1830; Verkauf 2130 DM West. 


3 Monate SMonatc 
2.16/34» 43M.1I> 

1,17.1.12 IJ*UZ 
«.71*530 llJOfflÄO 
48/30 B4.tS 


De visen terminmarkt 

Um ’x Prozent nachgebende Euro- DpPar - Depots 
bewirkten am Terminraarirt am 6. Februar eine Ver- 
ringerung der Terminabschlkoe für US-Dollar gegen 
D-Mark. 

1 Monat 3 Monate SMonatc 
Dollar/DBS O.SaUSB 2.16/34» «^.lO 

Pfund.Dc Har 0.44/0,11 1. 17.1,12 . 139-132 

Pfund/DM 230'1.40 6.70330 1UW9J0 

FF/DM 19/03 48/30 84i'88 

Geldmarktsätze 

GeUmarUaStar im Handel unter Banken am 5. 24 
TagcsgeW 630-6.10 Prozent. Motnisgeld 5,80-530 
Prozent*. Dremxmatigeld 630-630 Prozent. 

Privatdiakoataitase am 5. 2.: 10 bis 29 Tage (35 G- 
330 B Prdaent; und 30 Ws «0 Tage 4» C-330 B Pro- 
zent Diskontsatz der Bundesbank ua 3 2.: 43 Pro- 
zent; Lombardsalz 6 Prozent. 

Bundmchatibriefe (Zinstanf vom 1. Januar IMS an! 
Zmsnaffel in Prozent jUbrteh, ln Kiamnwm Zwi- 
scbenreiHaten in Prozent für die jewefilae SesltzOBB- 
erl: Ausgabe 1385/1 (Typ AJ 34» (S4J0) -830 (5.731-730 
(6,13) -735(638)-730(Ö8)-8.0W5.77l. Ausgabe 1W572 
(Typ B) 5,00 (5.001-630 (5.73) -730 

730(6.65)-e4»(837)-84»r?4B)Fhian^eruq p*rh^ 

dei Bandes (Renditen in Prozent): Wahr 5,35, 2 Jan« 
&1S. BadeaobllBtttoBea (Aumb rtw d tn gnngen ln 
Prozeatk Zins 6.79. Kurs 983ÄKendite 73* 
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5.2. 

4.'2. 

F SU Bort 731 

.3/85 

100,15 ' 

100.15 

7 dtf. 79 

1*5 

100 

100.1 

TtfdtfTBn. 

8*5 

100,25 

«04 

7* dtf 791 

7*5 

10045 

1»45 

8dgL7B1V 

.1085 

101.1 

101.1 

5W dtf. 780 

3*0 

vx 

»4 

5* dgl. 78 

5*8 

KS 

» 

7W dtf 781 

12*6 

rau 

1014 

»OBl-S,, 

1*7 

«na 

1004G 

7K dtf 78 II. 

1/87 

1004 

100.4 


4*7 

100.(006 

1004 


B«L7 7. 

#$784 
BUdtfTB! 
ft!, dal. 78 H 
6b dtf. 79 
7*dot79t. 

io^Tbi 

7W dtf 791 

tdoTni 
BdtfTSD 
.7* dtf 79 II 
7%dtf79R 
7* dtf BOI 
io ei m 
Ädjfl.78 
«w dtf 80» 
BWdtfffiJB 
7* dtf. 82 
9dgL81. 
IOV.dtf.61 
10%. dtf Bl . 
«ÖtfBlfl 
M *1.821 
9* dal. 82 H 
Bdtf. 78 K 
95t» 62 
9 dpi. B 
SM. *.67 
9 *.62 
B*tJtf02 
7«. *.87 
7WdtfB3 
7W dtf 83(1 
TU *.6301 
8b *88 
8*83 
8b *6311 
8V.dgl.B3IU 
ft'. *83 IV 
8V.dgl.83V 
«UdtfW 
BttdtfMK 
Bdfll M 
8V.* St 
8b*. MW 

8% dpi. MV 
7V>dtf84 
7 dtf 84 
7*85 
7b *85 


1*8 

MB 

12*8 

- HW 

-im 

4*9 
MB 
7*9 
SS9 
9*9 
11*9 
1*0 
am 
5*0 
. 7*0 
11*0 
11*0 
2*1 
7*1 
9*1 
12*1 
1 02 
3*2 
3*3 
4*2 
5*2 
6*2 
8*2 
9*2 
12*2 
1*3 
6*3 

- 6*1 
• 8*3 

?m 
- 8*3 
10*3 
11*3 
12*3 
1*4 
•■'-2*4 
3*4 
fl»4 
7*4 


984 
99.15 

99.15 

io6.t 

1014 

1094 

IOO,75bG 

1B2J 

103 

1014 

10245 

102.4 

I11J 

35.15 
SÖ34G 
101.85 

! |.1S 
45 
\ß ■ 
i.7 

y- 

f 

145 
11074 ■ 
has.T 
HOB.! 
106.8 
1014 
100.2 
1004 
1004 
jMJSüG 
«SAG 
104,3 
1W.4M5 
104.5 
>044 
(04 JB 
IM.B5 
103DG 
105 
104.8 


B/B4 {105.1 


10*4 


12*4 *84 


1*5 

21 » 


6*5 

665 

10*5 

1*8 

1*6 

3*6 

3*6 

4*6 

4*6 


9b BJM 80S.4 3*5 
BWdtfflOS.S _4>'85 
Sb dpi WS£ 5*5 
8dgL80S.7 
TWdtf 808.8 
B»dtf.MS.9 
BK dpi- 80 S 10 
9dtf.8lS.il 
9bdtf.BlS.l2 
1Mtf.BlS.l3 
9bdtf.8lS.14 

10 dtfBl S.15 
10Udgl.BlS.lB B*B 

11 dpi. 81 S.17 8*6 

lOUdtf 61 4.1810*8 
i0dgd.8lS.l9 1086 
9W dpi. 81 S.20 11*8 
10W dgl. Bl 34111*8 
10 dpi. Bl 522 11*8 
9Y>dtf ßlSJS 12*6 

9bdpLB2S44 1*7 
9Wdtf B2S.25 3*7 
9V. dtf 82346 4*7 
9 dpi. li2S 27 4*7 

8WdtfB2S40 5*7 
9ft dtf.B2S.29 7*7 
' 9dgLB2S 30 8*7 

Bbdgl 82S31 9*7 
Bbdtf. B2S 32 10*7 
BdtfKSJB 11.87 
Tb dpi B2S44 11*7 
TW dpL B2S45 1237 
Tb dpi 83546 1*3 
6*4dtf83S37 
7ogL33S40 
7b dpi. 83 S 39 
7» dpi 83540 
Bdtf 83S.41 
Sdtf. e3S 42. 

Bdtf. 830 43 
Bbdtf 835.44 12*8 
Bdtf M S 45 289 

TUdtf .84S.48 4*3 
7% dtf MS 47 7*9 
7?. dpi B4S.48 9*9 
7uatf.ws.49 1089 
7bppl.MS.50 11*9 
Tdtf B4S.51 12*9 


3*8 

5*8 

6*8 

RSfl 

6*8 

l &*8 

12*8 


(100.4 


39 

1004S 

l «4 

100.35 

10045 

100.45 
1004 
1014 
102 
102.15 
WB 45 

103.45 

103.1 
103.7 
hW4 
10645 

108.1 

105.4 
1056 
106.1 
1054 
IIS 

105.3 
104.9 
105 46 

104 

103.1 

105.5 
,10445 
* 03 . 75 - 
h 024 - ■ 

102.05 

101.5 
hOl ‘ 
jjoO.65 

fr «?4 

jl0l4G 

:iBi.S 

,1024 

[ 102.2 

103 

[10345 

10245 

>1014 

'101.4 

101.45 
1100.75 
pg.B 
[984 


89.25 

3645 

*4 

994 

9945 

«0.46 

10145 

109.8 
Wi 4 
10245 
«a.i 
1014 
10245 
,1024 

|9o4 

103.9 
1024 

104.75 
10745 ; 
114.15- 

117.1 
1134. 
1114 • 
1114 
S3.7- 
11645 

10745 

105.6 

108.1 
1084 
10145 ' 
1004 
101 
10045 
1034- 
«124 
1034 
|1M4 
104,45 
104.35 

101.6 
10445 
'103 
105 
104 45 
105.1 ■ 
,1004 
.96,9 
96.05 


1004 

10045 

100.4 

100.45 
100.6 
1014 
102 
1024 
1034 
10345 
1034 
1034 
104.96 
106.1 
106.1 

105.4 

105 
106.1 

106 
105 

105.45 
104.95 
105.36 
104.35 
1034 
106.1 

104.45 
10345 
11024 
,102 

101.5 
101.1 
10055 
100 
100.7 
1020 
102« 
.1022 

102.6 
1034 
10345 

101.75 
101.6 
IMJftG 

101.45 

100.75 
994 
96.86 


Bundesbahn 


F Bdtf. Ml 
OtfeLTBl . 
Bdtf. 808 
-900.81 
1 DU dtf Bl 
10WdtfB1 ; ' 

■ Mtfwl 
«dtf« . 
Wägic - 
Sdtf« 

7* dtf 83 
»dtf 83- 
BWdtfW 
7b dgi. 84 
7Wdtf85 


7*8 

2*0 

7*0 

3*1 

am 

im 

2192 

2192 

7192 

11/92 

1/93 

1093 
W 

1094 
1/95 


5. 2. f 4. 2. 


9645 

III 
116,2 
1M.7S 
1024 
1134 
1104 
10245 
101 .4 
|MV 

po.«* 


1(04 

96.15 
1024 
108 
1154 
M45 
1024 
1134 
111 
.1024 

101.15 
1044 

ft* 

* 4 





100 
1024 
1094 
111046 
102,7 

1014 
1064 
116.1 
1114 
1004 
1054 

1015 
106,15 

2/94 1B4J 
9/94 H03 


1008 

1024 

1104 

111.1 

1024 

1101.75 
106.15 

1116.1 
1124G 
106.106 
105.3 
101 Ä 

105.75 
IW, 5 
103 


ISnder - Städte 


70 85 


te BW Bd.-Wtltp 78 
8% ÖtflH 
M7B*HR£S 
6b £»87 
SdpLB 
6dpL7B 
SKdpUOO 
BW dtf 82 -■ 

TU dpi. 83 
SdgÜH ■ 

8 BW Berta 70 
8 dpi. 72 
7 dpi. 77 
EUdtf.78 
3b dpi. SO 
Br7¥> Bremen 71 
Bdtf. 72 
TU dpi. 83 
H BWHentai 
SM.dtf.77 ~ 
SdQLBO 
9* dtf 82 
Tb dpi. 83 

Bbdtf.W 
F B Hessen 71 
6bdflL7B 
HnBUMedais. 70 
7Udtf. 72 
Bdtf. 72 
Tbdtf 79 
7* dtf 82 
Bdtf 83 
Bdtf. 84 
7Kdtf.84 
D 7WNRWB3 
7V.dpl.83 
BUdpl.83 
8b dpi. 83 
Bbdtf.84 
F 8 RÄT-Pf. 71 
F BU Star 70 
7 dpi. 72 
Bdtf . 78 

H 7bStfd.41.72 
BW dtf 73 
BdtfM 
D 7 Qsen 72 
S TW Stuttgart 71 
Tb dpi . 72 
Bdtf. 83 


lOSW 

10lG 
10246 
85 99.BbG 
68 96.906 
1055bG 
106.4DG 
1004566 
I024HQ 
1014 
1X4 
100 
100 
88 105.4 
87 101456 
87 1020 
93 996 
101,10 


92 to 


102.46 

111 

»4 

104 

1014 

97 

1016 
IM.BG 
(lOI 4G 
101 bG 
I1D04G 
101.756 
10146 
1006 
994U66G 
1Q0.B 
1054 
104 

103.4 

100.4 
101,106 
100.15 
87,80 
100.75 

BP 

[1004s 
101.10 
T01.73 . 


IW, 25 
,1016 
h024G 
199,88 
97 5ÖG 

io6e 

106.4OG 

100458 

102.5UG 

1014 
1004 
100,1 
lOD.l 
«5.B 
101 4 G 

102.156 
PB.76 

101 .3 
994 

103.1 
1114 
,10045 
1044 
1014 
9745 
10146 
101 .BUS 
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- 

M 
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F An. Cymmg 
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34 
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F BcKdet 

745 

745 

F Krefeiaroliu P»e> 

84T 

B4T 

F Seten House 
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F Lone Eta 

90 

78 _ 

0 Sreger 

,112 

lli 

F Oft. PxtSc 

140 

135 

D LTV 

374 

354 

F 5m Bpd 

445 

44 

F Cnre 

174 

21.3 

174 
21, ST 

II U IM HoU. 

645 

84 

D Sotay 
0 Sony Cmp. 

nWT 

[49.7 

1B3T 

148.1 

F Cmptaf 

oa 

1064 

F Atagnefi Haiti 


- 

F 4Ou0Mes»n£W 

230 

2284 

D cs. Haram 

67 

162 


3.7G 

3.7G 

0 SperryCoro 

■1564 

153 

F Ctaydai 

)D9.3 

1034 

F Ataiudd Food 

34G 

546 

F State 

1726 

1706 

MCMtavp. 

40 

32 

0 Masemaa. 

184 

184 

F StantmiQii 

143 

l»4 

F Cvylnwang 
F CooOtdA 

137 

194 

126 

193 

M McOmakTs 
II Jltenfl Lyneft 

1» 

111.1 

lK4ew> 

F SDflfeyae: 

F Steyr-Oanttp? 

'iQJBG 

|22 

116 

7?Jfi 



F McDwwBO. 

2394 

235 

F So rate™ 

740 

7.7 

D Otfg» 

84 

74G 

UUnerabAte. 

26 

254 

F Scntomo tevy 

■2.76 

2.76 


114 

384 

D Mooeson U. 

275 

266 

D Sunenmc Uerat 

ii.» 

148 

M Conan SateNe 

00 

??r 


TT 

7T 

D Sun 

,150T 

ISOodl 

F Dons. Gold F 

(8 

F MteuUsh Ctcre. 

5 

44 

M Sttas(i«3fesg 

■264 

28.6 

F CowolCbo 

115 

113 

F UtebEMB. 

545 

5 

F Smssf 

[1350 

13006 


446 

» 

F MbtrIBL 

12.1 

126 

F Taae Kens 

2.4G iZ.4G 

M CRA 

134 

F UtsuBOn. 

16 

4G 

M Tandy 

*914 

».1 

u csn 

(45 

74 

F ICtsa Engei. 

F WanO S.K. 

1.75 

I.75G 

F Tilyo Yuten 

•lfi 

146 


26 

26 

F Ttrenco 

; 125 

IZtaD 


afioi 

74G 

F ttsaniB. 

144 

14.3 

D Trereco 

1n4 

1114 

F Dm & Katt 

275 

H MMCdtf 

90.5 

B 

F Tnas Ughusehk 

■410 

4074 

II DeBeenCons. 

1445 

1445DB 

F Montane 

142.6 

140 

D TtaresoMSF 

147T 

150T 

F Deere Corm. 

1014 

101 

F ttrietft» 

2.41 

2.41 

D TtaraEm 

IS 

I5T 

F CtA/WUB 

1394 

133 

F Unab 

3EG 

36G 

F Tokyo 3. 

>17G 

176 


H 





D Tokyo P» 

HOOG 

4306 

u D«tai&»fei. 

mM 

M ML Semfeond. 

14.7 

A3 

F Tokyo Sreyoa 

4.76 [6.76 

MDewqrPmd. 
H DtsBec 

2374 

2334 

D Btt Wabnkcar 

24.5TG 

23T 

D Toray 

■5.4 

54 

10450 

10456 

F NBCCwp. 

146 

14.7 

D Itawu 

4.15 

5.2 


LB 

5.75 

F Nestt 

71 TD 

7050 

D Tont World .'Sinei 

J8T 

- 


94.5 

914 

D MUo Sec 

7.76 

7.6G 

F TfflOKmood 

194 

1.8 


>84 

>64bG 


145T 

1.65 

F TRW 

2506 

24EexS 

M DrttorteM Coos. 

(7486 

7E 


7.2G 

74 

F TsuauraMaMa 

196 

IBG 

0 DtfftH 

170 

7574, 

F WpoanTas» 

?4C 

X 

D UAL 

'150 

)4)T 

H Dunfep 

148 

1.28G 


74 

74 

H Undmr 

■290 

2964 


F MsslinSsd 

2 

F UnwCaitMle 

( 1M 

1215 


14.15 

144 

F Matts- k*ai 

3JT 

3T 

0 UslroiÄd 

'»4 

494 


232.5 

229 

0 ml tahEtte 

376 

374G 

F IkawTttta. 

n374nG 

135 


91T 

IB8G 

F HonkHvdit) 
F New M 

384 

37.4 

F USSItei 

07 

®s«0 


75 

74.1 

489 

196 

F USWes 

'231.1 

229.7 


004 

100G 

F Hftet 

249 

2474 

M UM fietts Expl. 

-26.5 

26.7HG 


0*T 

I03T 



D VW- Stork 

.124 



53 

151 aXD 


91 

B 

D VtahoA 

96T 

97T 

M (td.Ka.Uong. 

59.1 

544 

F Oca*. d Grat 

265T 

260T 

D dtf. tan B 
f Vtener Cowwe. 

■S6T 

azT 



F Obern SL 

.0.6 

045 

.764 

7b 

D RssK. 

345 

34 

F OfeethVL 

1.05 

9.05 

144G 

254 

F Warner UnAen 

1194 

117401 

D dpi. Vt 

( Forter 

ää. 

345 

F Olympus (fetal 

1440 

25 

F WUt Famo 
M Western OeepL 

‘170 

1H4 

18» 

HDed 


DG 

)46 

F OtmenTiiud 

24« 

246 

II Wesmtbma 
M WesrogtioiBeEl 

8 

9451* 

H Fkor 

44 

58 

F ftoScTress» 

224 

224 

101.1 

824 

SGJad) 


153 

15« 


30 

2) 

F West -uicdi H. 

738 

F ft#BU 

1545 

«4 

F fWm 

W4 

14. t 

D XenuCotp- 

.133 


Opel zum Thema: 

Der Ascona mit Katalysator. 


Das erfolgreichste Auto 
seiner Klasse ist jetzt auch 
der erste Opel mit Kata- 
lysator. Corsa, Kadett, 
Rekord/Senator und Monza 
mit Katalysator folgen im 
Laufe des Jahres '85. 

Katalysator-Technologie 
für deutsche Straßen. 

Der Opei-Katalysator 
wurde für europäische, 
speziell für deutsche Ver- 
kehrsyerhaftnisse ent- 
wickelt. Er entspricht dem 
modernsten Stand der 
TechmH,st leistungsfähig, 
wirtschaftlich und so 
langlebig wie alle Teile in 
einem Opel. 

Opel bietet Ihnen 
mehrere Lösungen. 

Die Beipack-Lösung: 
Katalysator im Kofferraum. 

Wer mit Rücksicht 
auf das noch begrenzte • 
Angebot an bleifreiem 
Kraftstoff nicht sofort auf . 
den Katäiysator-Betrieb 
umstejgen möchte, kann . 
auf die Beipack-Lösung 
zurückgreifen : der Umbau- 
satz wird im Kofferraum 
m^eliefertund zurge- 
Ebenen. Zeit von Ihrem 
Opel-f^artner eingebauti 

Die Umrüstung: Ascona 
jetzt, Katalysator später. 

\ Sie kaufen einen Ascona. 
L8i; der schon für den 


Katalysator vorbereitet ist, 
und lassen das Umrüst- 
paket später einfach ein- 
bauen. 

Die Nachrüstung: Sie 
haben individuelle Alter- 
nativen. 

Für- ab Modelljahr’80 - 
zugelassene Opel-Modelle 
und ebenso für Neufahr- 
zeuge, die ohne Katalysator 


gekauft werden, stehen ab 
Jahresmitte zwei Nachrüst- 
pakete zur Verfügung: 

1. Der Katalysator ohne 
elektronische Regelung. 

2. Die Abgasrückfüh- 
rung, bei der ein Teil der Ab- 
gase ein zweites Mal ver- 


brannt wird. Dieses System 
funktioniert wahlweise mit 
verbleitem oder unverblei- 
tem Kraftstoffund macht 
Sie von der Verfügbarkeit 
von bleifreiem Benzin 
unabhängig. 


Ihr Opel-Partner bietet 
Ihnen Beratung, Informa- 
tion und Lösungen. 

Ihr Opel-Partner berat 
Sie zumThema Katalysator 
für Ihren neuen Ascona. 
Er informiert Sie über Um- 


und Nachrüstung. Er hat 
in jedem Fall für Sie die 
richtige Lösung. 

Er zeigt Ihnen, welche 
Vorteile gerade jetzt 
Leasing oder Diesel-Fahr- 
zeuge bieten. 

Und wie sich der 
Ascona L8i mit Katalysator 
fährt. 


ZUVERLÄSSIG IN DIE ZUKUNFT 
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Warenpreise - Termine 

Schwächer schlossen am Montag die Gold-, Sil- 
ber- und Kupfemotierungen an der New Yorker 
Comex. Fester gingen Kaffee und Kakao aus dem 
Markt 


Getreide und Setreideprodutte 

Wflizen CWaqo (e/tmsM 4.2. 1.2. 
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— M Kortafa 1!:. £ 

Mbz 

HU 


riftlrW 

uaitett (mu. CAS) 4.2. 

1.2. 

Wr... WJMBftJO 

oesrt. 

lAz. f33J6-tS4,00 

«adil. 

üf. 2 RSS ft» 181.00-182.« 

gcxrt. 

ftr.3RSSft» — :. T77.5B-J78.S0 

BtSOB 

Nr 4RSft».. WJB-mjD 

. Oöctt. 

Itoöez nrtfl 

JOM Loodoa (£,4g6 ' 1.2. 

1.2. 

BWC 

— 

BWD 

— 

STC 

- 

STD 

. - 


Zürn-Preis Penang 

StB4s-2m 

äWrtBOTW 4.^ 1 

ffS-W - •• »•«* a - 

Deutsche Alu-Gu8leglerongen 

(EWjl 100 toJ 5.2. 4., 

ESs T «MIO «W 

SZ2B... 42-412 4C2-4 

Leg 231 «&-«2 «35-4 

(jS 233 «W52 *5-4 


. bw Y Bi U fft— 

r . 

i 

1. 2. 1 flttrfr .HttSB»- 
a.«5| Ott»-*« 

: «um« 

Den j ir Mwaetpf. 

_ ! ftota.aw 

üx^,Sj»uisffr-u«f 

X£2-4i7 1 *t» --'•••• 

«£«2 *= 

445-452 1 HU - ■ • 


4.2. .TT» 
' 7 30JJ5 . 

-«HW »-gS 

*.!fr273J6 jWjftSg 

475Ä- - -«iS 

^.Qfcia.w.iajuacjB 
ISOJOO. yo.50 


Regnen Winneeg (can. si) 

Mir: 

«9 

Jul .. . 

Kater lYtopeg (an. SA) 

Min 

Wu 

Jul 


zadw 

New York (tilb) 

KortnkjKr.il HBo 
ttt 

Jd 

Ums» ....... ...... 

ö-Pre» taö ört>- 
odo HSfen (US<I|) 

KaSea 

London (£/t)RBU3B- 
KortafaMn _ 

Mai 



Urmtz: 

Kulan 

London (fil) 
TerudidoaraMMbz 

tu 

| Juli 

Umsatz 


Spfrffl 

Ojcags (otb) 14/; . 
Mai 

M 

A«®- 

Sat 

OK 

Del _.... 


4.2. 

2389-2» 

2413-2415 

2«2-2«2S 

1745 


1.2. 

2376-2380 

2383-2387 

2392-2397 

2807 


New York [<*>) 
IMnriiW 
tat) Wert 


2250-2252 2lB7 

2256-2267 2215 

2248-2249 21B5-21S7 

7222 492! 


ctncaDo (cm) 

taolose 

Chine «NB lieg 
4%fr.F. 

Totg 

Mw York (Oft) 
tapwMe 


GeniiBmrttel 

Kanec 

Nr» York (Oft) 
Tenrtntartr. kSn ... 

Mai 

Jul 


London (SA). Nr. 6 

Uta. 

Ms 

«ob 

Umsatz 


PMter 

Singapw fSnate- 
Stag.-snOOki) 
schw. Sarawak speL. 

wftr5anwak 

MfterMuraok 


121 .40-121 J0 1233-123.40 
129,20-129,60 130JO-131J0 
137.60-138,40 139J0-13BJ0 
1922 


475 J0 465 J0 

700,00 700 JO 

7I0J0 710J0 


DQUPHIN 

. -Hochfeh ner 


CHEFSESSEb' 


r'afc;DM 999.— 

j (uriyerbi.ndiiche 
• Preise^pfehrungi 


HRL 

r JS ' , ry 

vf&afi Ss* .««g 

[ , "-l 

•;v 




Zeitprobleme? 

Unser Textbüro schreibt für Sie: 
Reden, Belletristik, Fachbücher etc. 
T & S; Alte Dorfstr. S 
2215 Thaden, TeL O 48 72 - 35 18 

MEDIZIN-STUDIUM 

TMS' wissenscnaltllch übarorüften ZVS- 
Tesl Tram infl BAD NBdTOOflFER MOOGX 
Zentrale 050 52 723000(1. 088/592430 
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... erhaKen Sie 
beim guten 
BÜROFACHHANDEL 




WIR FILMEN FÜR SIE! 


Besohl uh. ln der Nachla 13 Sache Emil Heinz Steffen, verstorben am 18. 2. 1895, 
beschlioQi das Amtsgericht Hamburg-Wandsbek. Abteilung 710. durch den 
Richter am Amtsgericht Dr. Haack: ln der Nachiaflsa c be Steffen wird der mit 
Be schiuß vom 9. 4. 1984 etngezogene Erbschein vom 22. 6. 1876 für kraftlos 
erklärt, well er nicht erlangt werden kann (§ 2361 ET BGB). 

Dr. Haack. Richter am Amtsgericht 


Achtung, Gelegenheit! 

Wegen Auflösung eines GroBlagers verkau- 
fen wir ca. 

4000 lfd. m Schwerlastregale Fahr. RÖCHLING 
in 1,20, 2,40, 4,50 und 5,00 Meter Tiefe mit 
Einlegeböden in Höhen zwischen 4 und 8 
Metern günstigst ab Standort ehemalige Tep- 
pichwerke Bad Hersfeld. 

Außerdem verkaufen wir dortselbst: 

4 Stück Paternoster (neuwertig) für Teppichrol- 
len. 6 Meter hoch, 2,50 Meter breit. 

NOVADYN Antriebstechnik GmbH & Co. Vertriebs-KG 

Landecker Straße 11, 6430 Bad Hersfeld 
Tel. 0 66 21 / 38 00. Telex 4 93 335 


FIN ANZANZEI 



KLOCKNEFWJERKE A3 DUISBURG 

Bekanntmachung 

über die 

Auslosung unserer 
7 1 's % -Anlai he von 1971 M/N . 

- Wartpapier-Kann-Nr. 371 531 - 371 540 - 
Für die am i. Mai 1965 fällige neunte Tilgungsrate werden aus dem 
Tilgungsfonds nom. DM 2 800 000,- zur Verfügung gestellte Weiterhin 
wurden gern § 4 (5) und (6) der Anteihebeding urigen unter notarieller 
Aufsicht die noch umlaufenden Teilschuldverschreibungen der 
Serie 2 

- Wertpapier-Kenn-Nr. 371 532 - 

m Hohe von nom. DM 7 400 000.- zur Rückzahlung ausgelost, so daß die 
diesjährige Tilgung insgesamt nom. DM tO 000 000.- beträgt. Unter Hinzu- 
rechnung der in den vergangenen Jahren getilgten nom. DM 75 000 000,- 
Terischuldverschreibungen wird der in § 4 (3) der Anleihebedingungen 
genannte Mmdest-Trigungsgesamtbetrag per 19S5 in Höhe von DM 
65 000 000,- erreicht. 

Die aufgelösten Teilschuldverschreibungen werden vom 2. Mai 1985 an bei 
den in § 6 (1) der Anleihebedingungen genannten Banken eingelOst 
Den ausgelosien 5tücken sind die dazugehörigen Zinsscheine Nr. 29 utf. 
beizufugen. Der Betrag fehlender Zinsseheine wird bedingungsgemäß vom 
Kapitalbetrag abgezogen. Die Verzinsung der ausgelosten Stücke endet mit 
dem Fälligkeitstage. 

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß von den früher ausgelosten Gruppen 1, 
3. 5. 6. 7. 9 und 10 noch nicht ade Teilschuldverschreibungen zur Einlösung 
vorgelegt worden sind 

Duisburg, im Februar 1 965 Der Vorstand 
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Fachmann für Marketing und Vertrieb 
- Konsumgüter und Markenartikel - 

Marketing- und Vertriebsdirektor, 44 Jahre, erfolgreicher Praktiker, langjährige Erfahrung in 
Gro&- und Mitteluntemehmen, sucht neue Aufgabe: 

Geschäftsleitung Absatz 

Spezielle Erfahrungen: Unternehmensführung mit Schwerpunkt Marketing und Vertrieb - 
Aufbau, Motivation und Führung von Vertriebsorganisationen im In- und Ausland - 
persönliche Kontakte zu den Zentralen des Fach- und Lebensmittel handeis - Entwicklung 
und Markteinführung neuer Produkte - EDV-gestützte Deckungsbeitragsrechnung - US- 
Budgeting und Controlling - Englisch fließend. 

Kontaktaufnahme erbeten unter U 13 295 an WELT-Verlag, Postfach 100864, 4300 Essen. 




FV 

AKTUELL 

Fj.chvc<rTiittlur,g 

tu; öcssntfprr. qaaMu'a-ce 
Fach., und Fufinj-'gswrant 


Diplom-Übersetzerin 

Französisch und Spanisch, 25, Studium Germersheim/Uni Mainz, 
Jurist Fachausbildung, gute Engiisch-Kenntnisse, kaufm. 
Erfahrung, EDV-Kenntnisse, Maschinenschreiben perfekt, 
an selbständige Arbeit gewöhnt; sucht interessante Tätigkeit im 
Hamburger Raum. 

Auskünfte erteilt: Herr Pendel 

FachveranttiungsdSenst Mainz, Sch ießgane nstraße 6 

6500 Mainz,® 06131/252-251. FS 4187015 S 


Amerikaner 

Gas- und WasserinstaUatcurme}- 
ster mit deutscher Prüfung i Wohn- 
ort Rhein-SiegkretsJ sucht Auftnige 
für In- tmd Ausland. Sub- oder an- 
gestelll. Konzession kann übernom- 
men werden. 

Telefon 0 22 46 / 69 28 


DipL-Kfm. 


DIPL.-BETRIEBSWIRT 

41 verh., in ungekündigter Stellung, seit mehr als 10 Jahren in 
leitender Funktion ln einer Untemehmensberatung tätig. Umfassen- 
de Erfahrung in Projektmanagement, Projektleitung und Personal- 
führung bei der Planung und Realisierung DV-gestützter Organisa- 
tionen in Industrie- und Energieversorgungsuntemehmen. Verant- 
wortliche Durchführung von Marketing- und VertriebsmaBnahmen 
für die Vermarktung von Dienstleistungen und Standard-Software. 
Gesucht wird neue verantwortliche, selbständige Führungsposition 
in Unteraehmensberatung/Softwarehaus oder Industrie. 

Angebote erb. unter Z 13 212 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Kfm. Leiter/Co nt ro Iler 

Ind.-K2mJBetrlebswirt, Anfg. 40, ungeb. u. mobil, ln ungek. Position 
als kfin. Leiter (mittL Industrieunternehmen), sucht neue Heraus- 
forderung als 

kfm. Geschäftsführer 

Praxis; Führung Finanz- u. Rg'wesen, Bilanzen, Steuern, Recht, 
Versicherungen. Personal, EDV/Organisation, Materialwirtschaft/ 

Rinkauf, 

Schwerpunkt: Pragm. Auf- u. Ausbau des Controlling unter hoher 
Integration aller Bereiche unter konsequenter finanzieller Führung 

Kontaktaufnahme unter Y 13 211 
an WELT-Verlag Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Sie suchen 
einen Top-Mann? 
Hier ist er! 

Gebietsleiter, 29 Jahre, bei einem 
Multflconzem 
des Investitionsräterbereiches in 
ungekündigter Stellung um) in 
der hausintemen Top-Five, Füh- 
rungserfahrung betriebswirt- 
schaftliches Abendstudium, ab- 
schlußstark und exzellente Ver- 
katzfsschulung sucht neue leiten- 
de Tätigkeit, möglichst Raum 
Norddeutschland. 
Zuschriften unter W 13 033 an 
WELT-Verlag Postfach 100864, 
4300 Essen. 


Leiter REWE / kfm. Verwatteng 

47 J M langjährige Erfahrung auf den Gebieten Finanz- und Rech- 
nungswesen, Organisation (EDV), Bilanz- und Steuerrecht, Kosten- 
rechnung Personalwesen, Planung, Statistik, Makelei. Vermögens- 
verwaltung und Versicherungswesen. 

sucht entspre chen de Tätigkeit im Bereich Finanz- und Rechnungs- 
wesen, Kostenrechnung kaufm. Verwaltung 

Angebote erbeten unter C 13 215 an WELT-Verlag Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 



Dolmetscherin/Obersetzerin 

(EngL) mit guten Kenntnissen in Franz, sucht feste Anstellung. 
Berufserfahrung im technischen Bereich. Übernehme auch Überset- 
zungen und Korrespondenzarbeilen. 

Angeb. erb. u. G 13 219 an WELT-Verlag Postfach 100864, 4300 

Essen. 


AuBenhandelskaufmann 

44 J., seit 15 Jahren im Chemikalien- u. Kunststoffhandel. Auslands- 
tätigkeit, perfekt F-ngUaph, langjährige Führung von Niederlassun- 
gen, uTt gplffinHig t, sucht anspruchsvolle Aufgabe in Handel/Indu— 

strie. 

Angebote u. S 13 205 an WELT-Verlag Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Leitender Angestellter - Bankkaufmann 

48 J., verheiratet, langjährige Bankpr axis in Kreditgeschäft, Zweig- 
stellenleitung Revision, Organisation, Vermögensverwaltung (Te- 
stamentsvollstreckung), umfassende Kenntnisse des Bausparge- 
schäfts sowie des Grund buchse ktors, juristische u. steuerliche 
Kenntnisse. Englisch, langjährige leitende Position u. Filhrungser- 
falming mochte sich verändern. 




GESUCHT 

AUSBILDUNGSSTELLE ZUM 

Datenverarbeitungs-Kaufmann 

Student, 10 Semester E-Technik/BWL (TH). Durch vielseitige Grund- 
kenntnisie und praktische Erfahrungen Im technischen und kaufmänni- 
schen Bereich auch an anderen Ausbildungsbemfen der EDV interes- 
siert. 

Angeb. unt. S 13 029 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Wirtschaftsjurist 

j. Erfahrung als Syntnkusanwt 


36 J„ verh-, mit langj. Erfahrung als Synmkusanwalt in der Koasumgü' 
terindustrie sowie als selbständiger Rechtsanwalt, besondere Kenntnis- 
se auf dem Gebiet des Wettbewerberrechts, Kontrollrecht, Lebensmit- 
telrecht, allg. Handels- u. Vertragsrecht, ^ite Englisch- und Franzö- 
sischkenntnisse, sucht Stellung als Justitiar oder Leiter Rechtsabtei- 
hing/Ailgemeine Verwaltung in einem Unternehmen oder einem Ver- 
band im norddeutschen Raum. 

Angeb. erb. unter V 13296 an WELT-Verlag Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 



Abteilungsleiter Öffentlichkeitsarbeit 

43 J-, Ausbildung in internst. Spedition, Erfahrung in Luftverkehr, 
Touristik, Containerverkehr, seit 14 J. im Dienstleistungsbereich 
Schiffahrt verantwortlich tätig fund. Fachkenntnisse in Wirt- 
schaftswerbung Presse Information sowie Messe /Ausste llung , sucht 
Aufgabe im Bereich Öffentlichkeitsarbeit bei Unternehmen, Ver- 
band oder Medium. 

Angeb. erb. u. W 13209 an WELT-Verlag Postfach 10 08 64, 4300 

E^sen 


Außendienst-Profi sucht Perspektive! 

Als 33 jähriger Mann des zweiten BUdungsweges. mit bundesweiter AiiOen- 
dieasterfahnmg Im Produkt bereich textile Bodenbeläge (Objekt und Handel) 
bin ich nun fit genug meine eigene Mannschaft zu führen. 

Sowohl ein professioneller Neuaufbau als auch ein*» systematische Enlwick- 
lungnufgabe darf es sein. 

Gesucht wird ein Unternehmen, m dem keine verkrustete Hierarchie dem 
Individualismus, der notwendig ist. um heutige Vertriebmufeaben zu meistern, 
im Wege steht 

Zuschriften, unter V 13208 an WELT-Verlag Postfach 10 08 64, 4300 Es sen 


Schiffahrtskauf mann 

45 J-. fließend Engl, u. Dänisch 
sowie Grundkenntntsse in 
Franz^ langj ähr. leiL Tätigkeit in 
Linienfahrt u. Reedereibefrach- 
tung im In- und Ausland. Gute 
Kexmtn. in Buchhaltung u. Ab- 
rechnung sucht verantwor- 
tungsv. Tätigkeit im In- od. Aus- 
, land. 

Zuschriften unter Z 13 190 an 
WELT-Verlag Postfach 10 08 64. 
4300 Essen. 


BOrokaufmann 

mit betriebswirtschaftl Studium, 
31 J.. G rundkenn tn. Orga und 
Market, Engl-Kenntn., sucht 
interessanten Wirkungskreis. 
Wunsch: Ass. Produktmanager 
oder Ass. Marketingmanager. 
Zuschr. u. N 13202 an WELT- 
VerL, PL 10 08 64, 4300 Essen. 


Tech n. Exp.-Kfm. 

39 J 7 u n g e k., örtL ungeb ^ versiert 
in allen selan^n des Ein- u. Verk. 
von Maschinen/ Anlagen, Aus- 
lands« rf., perl Engl, ItaL, sucht 
leistungsorientierte Aufg 
Angeb, erb. unt X 13298 an 
WELT-Verlag Postfach 1008 64. 
4300 Essen. 


Verkaufsleiter/Verkäufer 

46 J„ DipL-Kfm.. z. ZL in Engl, 
tat in ungekünd. Stellung sucht 
baldmügL neuen Wirkungskreis. 
Zuschriften unter P 13 071 an 
WELT-Verlag Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 



53jährige Frau 

(prakt Betriebswirt), z. Z. m. Or- 
ganisationsaufgaben betraut in 
ungekündigter Stellung sucht 
verantwortungsreiches neues 
Aufgabengebiet (keine Reisetat Ig- 
ken), gutes Englisch vorhanden. 
Angebote m. Gehaltsangabe erb. 
unt. X 13232 an WELT-Verlag 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Stwhe neue Aufgabe oder Zusammenarbeit: 

Psychotherapeutin/Heilpraktikerin 

47 J.. ev.-luth., langj. Erfahrung in Sexual- u, Paartherapie, Qnzel- u. 
Gruppenarbeit. Studium: Religionspädagogik. Soziologie, Psychologie, 
Psychotherapie, Suchtberatung. 

Zuschr. erb. U. PP 48 568 an WELT-Verlag Postfach. 2000 Hamburg 38. 


Systemprogrammierer Speny (Unrvac) 1100 

45 J„ 22 Jahre EDV. 12 Jahre Praxis mit der Serie 1100: OS/1 100, TIP, 
CMS, COBOL, DMS/UQ0, DPS/1100, K-Schn., Ass. 
Fundierte Kenntnisse und Erfahrungen in: 

• Generierung Implementierung und Wartung des Betriebssystems 

• und der anderen o. a. Software-Produkte 

• Unterstützung und Beratung ln Programmierungs- /Systemfragen 

• Analysieren von Fehlem 

• Untersu chungen und Verbesserungen des Syst em verhaft ens sucht 
neue verantwortungsvolle Aufgabe, evtl auch als freier Mitarbeiter. 
Zuschriften bitte unter F 13 218 an WELT-Verlag Postfach 10 08 64, 

4300 Essen. 


Industnekaufmann 

38 Jahre, seit 10 Jahren in leitenden 
Funktionen tätig, sicheres Auftreten, 
entgehe) dungsfreudig. kreathrmothrie- 



Zeitsoldol 

23 bl Abitur, sucht zum 
L7. 85 

Ausbildungsplatz 

mm lecim. Zetchn er 
Zuschrift en e rbeten unter A 
13 191 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64. 4300 Essen. 


Groß- u. Außenhan- 
delskaufm. 

28 Jahre, mit Sjahr. Itaüenerfahrtmg, in 
unsekündlgter SteDimg. sucht neuen 
Wirkungskreis bei deutschem Unter- 
nehmen in Norditalien (Großraum 
Mailand). 

Zuschriften unter L 13200 an WELT 
Vertag. Postlach 100864, 4300 Essen. 


Dipl.-ing. (FM) BektrotochnUt 

Deutscher (32) mit langjähriger Be- 
rufserfahrung, sucht Aufgabenge- 
biet in Griechenland. 

Angeb. erb. u. U 13207 an WELT- 
Verlag Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


EDV-Profi, Betriebswirt 

40 Jahre, 15 Jahre Organisation. Sy- 
stemanalyse. Projektmanagement, 
Vertrieb, z. Zl leitender Angestell- 
ter mit Personalverantw., sucht 
FUhrungsposiLion im Bereich OrgJ 
DV im Grofiraum Hamburg. 
Zuschriften unter M 13 201 an 
WELT-Verlag Postfach 1008 64. 
4300 Essen. 


37 J., FR. Rev^ Contr., auch 
Aualandstätigkell. 

Angebote erbet, unter W 13297 
an WELT-Verlag Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


CHAUFFEUR 

45 J_ ungebunden, gepfl. Erscheinung, 
mit guten L'mgangsfonnen. absolut 
vertrauenswürdig, CT J. unfallfrei in 
ganz Europa. Besuch der Fahrerschule 
v. RoDs-Ro>-cc m Enrfand aut Ab- 
schlußdaplpm. erst kl zeugnisst; und 
Referenzen vork, letzter Tätigkeits- 
bereich Schweiz, sucht ab sofort neuer. 
Wirkungskreis 

Zuschr. u- E 13151 an WELT-Verlag. 
Postfach 100864. 4300 Esser. 


.Ans gebildeter Rechtspfleger, 

Verwjütangsfachniaim, Versi 
chenu^sfachmaim. Sprachlch 
rer fEn^lisch. Französisch. Nie 
derlanchsch. Deutsch, Portugie-, 
sisch), Ausbildungsleiter sucht 
adäquate Tätigkeit in Anwalt s- 
kanzlel. Firma Versicherung 
oder Sprachschule - auch un 
Ausland. - Zuschriften unter 
H 13 220 an WELT-Verlag Post 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


Mitarbeit in 
PenoBalberatvag 
gesucht 

ZOjähr. Erfahrung m med -phar- 
maz. Sektor, med.-phlL Teilstu- 
dium. parket: «eher. Verhand- 
lungsgeschick. Orgamsationsta- 
Ienv, auch freie Mitarbeit mogl. 
Ang. am. P 13291 an WELT- Ver- 
lag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


DipL-Agr.-Ing. 

32 J„ Ied„ sucht Tätigk. Praxis und 
Berufs- und AusL- Erfahrung. (1 J. 
Kanada und Australien. 2 J. Nord- 
Yetnen). Sprachen: Engl. Arabiscb 
u. Grundk. in Franz. 

Bes. Interessen: Landroasch. und 
Elektrotechnik u. Pflanzenbau. 
Angebote unter X 13 210 an WELT- 
Verlag FbstL 10 08 6*. 4300 Essen. 


Versierter 

Zentral-Einklufer 

Food. 17 J. in namhaften deutschen 
Lebensmil lelunlern. tn. verseb. Wa 
rengruppen erfolgr. tätig sucht neuei 
Wirkungskreis (Konzemerfahrungi. 
Zuschr. erb u. M 13047 an WELT- 
Postfach 10 08 G4, 4300 Essen. 


Bauleiterin 

14 Jahre Berufserfahrung da- 
von 7 J. Im Ausland, sucht ver- 
antw. Aufgabe im engL- od. 
franz.-sprachlgen Ausland als 
Bau- od. Projektleiter. 
Angebote unter R 18204 an 
WELT-Verlag Postf. 100864, 
4300 Essen 


Maschinenschreiben, sich! Auftreten, 
nicht ortsgeb., sucht tn'.cress. Aufgabe. 
Zuschr. u- P 13 269 an WELT-Verlag, 
Poslf. 10 08 64. 4300 Essen 


M , , Kfm. Leiter 

38 J n langjährig in tauender Stellung in 
mittleren Unternehmen (Engmeering- 
G nippe, EDV-Vertriebsgesellschafi). 
sucht neoen Wirkungskreis z. Z. 4. 85 
Raum Hamburg oder nordi Nieder- 
sachsen. versiert m Finanz-' Rech- 
nungswesen. Controlling. Organisa- 
tion, Personatecscn, allgetn. Verwal- 
tung 

Angeb. o. S 13 233 an WELT-Verlag 
Postfach 100864, 4300 Essen 


Vewchurunqskaufmqnn 



41 jßhr. Dr. phil., 
Dlpl.-Pödagoge 

engagiert, ungeb, abs. zuverL, in um»> 

Ad. Stetig- sucht int. Tätigkeit in 

denkbaren Bereichen, auch Ausland. 
Zuschr. u. K 13 221 an WELT-Verlag. 
Postf. 10 08 64. 4300 Eisen. 



oder einem Industrieversicherer. 
Mobilität für Standortwechsel 

' besteht. 

Anaeb. erb, u. D 13 216 . an 
WELT-Verlag Postfach 1008 M 
4Ä0 Essen. 


Chemie* Laborant 

Norweger, 24 J., Deutßcb/Engfisch, 
sucht Laborarbeit in Chemieindu- 
strie. In gerne urhochschulc (Linie 
Analyt. Chemie) abgeschlossen. 

Glenn Loe, Finnmarkgt 53b 
N-Ö563 Oslo 5, TeL 027« 2747 


InnovcitioR - SobveirtioD - Scmiervng 

DIpL-Ing, MpL-VoIksw., 37, drei Sprechen, mit vielseitiger Praxis in Beratung, Control&ng, Geschäfts- 
führung, sucht neue Aufgabe in 

Geschäftsführung oder Nachfolge 

Spez. Know-how, Organisation, Controlling u. strateg. Management - Fachm. fiir Krisenmanagemfint/ 
Trouble-stootmg/Sanierungen (auch auf Zeit) - Kostensenkung - staatL P inangtertingBhüfan - natw. u. 
Vermarktung von Innovationen - Aufbau, Ltg. u. Kontrolle von Vertricbsorganisationen - Durchf. und 
Organisation v. Akguirnfannskampagnen - Erschließung neuer Exportmärkie - «nf änqKwH Produkte 
auf deutschen harkten- ItaL. Franz.. EngL 
Kontaktaufnahme erb. über CC Consulting, Personalberatung. Postfach 6ot)4<& 
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DIE WELT 



Unser Chefredakteur geht im Frühjahr 1986 in den Ruhestand. 

Wir suchen einen Nachfolger als 

Chefredakteur 

der sich befähigt sieht, die erfolgreiche Tätigkeit fortzusetzen. 


und ihre Heimatausgaben haben 


Die „Rhein-Zeitung 1 _ 

eine verkaufte Auflage von mehr als 223 Ö00 Exemplaren. 

I n i • . - ~ 


Das Verbreitungsgebiet zwischen Bonn und Mainz 
entspricht dem Regierungsbezirk Koblenz an Rhein, 
Mosel, Lahn und Nahe. : 

110 Redakteurinnen und Redakteure sind in 26 
Lokalredaktionen und in der Zentral red aktion für 15 
Ausgaben tätig. Schwerpunkt unserer Zeitung ist der 
informative, aktuelle und gepflegte Lokalteil. 

Die Arbeit der Redaktion orientiert sich an der von den 
Herausgebern festgelegten „Grundsätzlichen Haltung“, 
deren Kemsätzedas Bekenntnis zur freien und sozialen 
Marktwirtschaft und die.Unabhängigkeitvon Institutionen 
gleich welcher Art ausdrücken. 


Die „Grundsätzliche Haltung“ ist Bestandteil der ' 
Arbeitsverträge aller Redaktionsmitglieder. Ein 
Redaktionsstatut und eine Vereinbarung zwischen Verlag 
und Redaktion sichern den journalistischen Auftrag und 
stärken die Kooperation. 

Die Redaktionen unserer Zeitung sind weitgehend über 
Bildschirmgeräte einem elektronischen 
Redaktionssystem angeschlossen. Zudem verfugt die 
Zentralredaktion überein Nachrichtenagentur-System 
per Bildschirm. Eine Btx-Redaktion realisiert täglich eine 
elektronische Ausgabe der Zeitung. 

Die Lehrredaktion unseres Hauses pflegt seit Jahren ein 
intensives Training von Volontären während einer 
zweijährigen Ausbildungszeit. 



Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte bis Ende März 1985 an die 
Geschäftsführung der Mittelrhein-Veriag GmbH, Postfach 15 40, 5400 Koblenz. 


Zur Verstärkung unseres Ateliers suchen wir zum nächstmöglichen Termin erstklassige 

Grafik-Designer 

Eine solide Ausbildung sowie umfangreiche Erfahrungen in Agenturen oder Verlagen 
werden, ebenso wie produktionstechnisches Wissen, vorausgesetzt. Darüber hinaus sollten 
Sie sicher in der Typografie und im Layouten sein. Wir legen Wert auf werbliche Kreativität. 
Sollten Sie an dieser Position interessiert und nicht älter als 35 Jahre sein, bitten wir Sie um 
Ihre kompletten Bewerbungsunterlagen einschließlich umfangreicher Arbeiisprohen. 


WAS 


Werbeagentur & Personaiberalung 
Bernd Schlingmann GmbH 
Palaisstraße 36, 4930 Detmold 
Tel. (05231 1 25422-23 


Wir helfen Kranken- 


häusern Kosten zu sparen 


Unsere Problemlösungen auf dem Gebiet der 
Speisen-Verteilorganisation ermöglichen den 
Krankenhäusern eine dauerhafte Kostensenkung. 
Die Qualität unserer Leistungen und Produkte 
sichert uns einen festen Platz an der Seite unserer 
Kunden. 

Damit wir noch mehr Nutzen stiften können, 
brauchen wir im gesamten Bundesgebiet und . 
West-Berlin ... 


Systemberater 


Sie sind gerne im Außendienst tätig und wollen 
selbständig arbeiten. Analysieren und organisieren 
macht Ihnen Freude Mit Menschen können Sie 
besonders gut umgehen. Fachwissen vermitteln 
wir ihnen. 

Wenn Sie sich herausgefordert fühlen, etwas 
Besonderes leisten wollen und um die , Dreißig 0 
sind, sollten Sie sich gleich bewerben. 

Schicken Sie Ihre Bewerbung mit tabellarischem . 
Lebenslauf und Lichtbild an temp-rite Int GmbH, 
NeidenburgerStr.15, 2800 Bremen l zu Händen 
Herrn Westendorf 

Für eine persönliche Information steht Ihnen 
unser Herr Westendorf gerne zur Verfügung. 

Tat 0421/49 8294. 


temp-rite 

JL f rrr<-rTHj.'i. arm/ 


fv Spaiaan- Vwtaflsyfteme 
Piwitt Oi' iwlntl o iif Bwriclituf 


Im Auftrag unseres Klienten, einem Polstermöbelhersteüer in Ostwestfalen-Lippe, suchen wir 
zum nächstmöglichen Termin einen tüchtigen, kreativen 

Designer 

für Polstermöbel. Sie sollten in der Lage sein, konservative und moderne Polstermöbel 
gleichermaßen zu kreieren. Dabei sollten Sie sich von den von unserem Klienten vorgegebe- 
nen Markttendenzen leiten lassen und die Bereitschaft haben, in einem kleinen Team so 
schnell wie möglich erster Mann zu werden. Das setzt eine erstklassige Materialkunde voraus 
sowie das Gespür für das Machbare. Von Vorteil wäre es, wenn Sie Ihre Entwürfe vom 
Design bis zur Produktionsreife, unter Berücksichtigung von technischen Zeichnungen, 
eigenständig führen. 

Sollten Sie diese Chance zu nutzen wissen und die vom Unternehmen erwartete Leistung 
erbringen, wird Ihr finanzieller Background absolut stimmen. Bitte richten Sie Ihre 
. kompletten Bewerbungsunterlagen einschließlich neuestem Lichtbild an Bernd Schlingmann. 
Eventuelle Sperrvermerke werden selbstverständlich berücksichtigt. 

WAS 


Werbeagentur & Personalberatung 
Bernd Schlingmann GmbH 
Palaisstraße 36, 4930 Detmold 




MEDIZINTECHNIK GMBH 


Für unseren stark expandierenden Produktbereich 

Intensiv-Monitoring 

suchen wir zum baldmöglichen Eintritt eine/n engagierte/n 

Vertriebs- 

beauftragte/n 

für die Betreuung vorhandener und potentieller Kunden im 
Raum Hamburg, Niedersachsen, Schleswig-Holstein. 

Die Aufgabe erfordert verkäuferische Leistung und das Feeling 
für den Gesprächspartner, der nicht selten in leitender Funk- 
tion ist. 

Die Produkte, ihre Erfahrung und Ihre Vertriebsqualitäten 
bilden die Basis Ihres persönlichen Erfolges. Rege Reisetätig- 
keit ist Bedingung. 

Die Bezüge einschl. der sozialen Vorteile eines weltweit erfolg- 
reichen Konzerns sind überdurchschnittlich bemessen. 

Fixum + Provision + Reisespesen sowie Pkw (auch zur 
persönlichen Nutzung). 

Senden Sie Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen mit 
Zeugnissen, tabellarischem Lebenslauf und Lichtbild an un- 
sere Anschrift. 

KONTRON MEDIZINTECHNIK GMBH 

Overfeldweg 61 ■ 5090 Leverkusen 


Wir tuchen eine 


(ua BebtUpi 

im«Pr*W _ 

versorgt md betnrgt- JOr 


lebensfrohen 

ibeo 


). die für ca. fl Monate 
unserem Hanse 


(lfljflhrige Tpdnat, 

Soluä.lBHl'gpai Händen in einem hübschen Hans in der b 


1 NShe vtn 

itaAÖfgabc wir* m awfeB e BH ch die Setrarong xöams MeU^Sohne* Kgny 
Hausarbeit - uns versorgt eine perfekte. freondHdhe HamibÄöia Wohnen 
nuten sie in einem Meinen eigenen Appartement i & unserem Haus. Die 
TTttigt h#t Aufgabe ^ gwhwil überdurc h s chni ttlich vergütet. 

Ihre «dnfttttche Bewerbung mtt Lebenslauf «md Bild erbitten wir unter H 13 198 
an WIXT-VeritfrFostfhchlO 0884, 4300 Essen. 
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Engagiertet r) iunpe[r} 

Lokalredakteur(in) 

■ ’ mit qualifizierter schulischer 
■ f : . und beruflicher Ausbildung 


findet bei 


■ - 


■ T auflagenstarker 



Sitz in.etöer Stadt 

von zentraler Bedeutung und 
mit hohem Freizeitwert 
interessanten Wirkungskreis. 

Wir legen Wert auf Mitarbeiter, 

~ für die journalistische Tätigkeit 
- noch Berufung und kein Job ist. 

‘ • Anfragen mit den üblichen Bewer- 
bupgsunieijagen unter L 13222 
- -an : WELT-Verläg , . Postfach 
• ^:\-C‘iQQ&M-43QQ Essen/ 


Leiter 

Meß- und Regelungstechnik 


Wir sind Tochter eines deutschen Konzerns und im Anlagenbau tätig. Unser Standort ist Hamburg. 

Für den Aufbau der Abteilung Meß- und Regelungstechnik suchen wir den versierten und engagierten Leiter. Als 
überzeugende Führungspersonlichkeit verstehen Sie es, Ihre Mitarbeiter für diese neue Aufgabe zu begeistern. 
Sie übernehmen die Verantwortung für die Entwicklung, Akquisition, Fertigung, kaufmännische und technische. 
Auftragsabwicklung in der Abteilung Meß- und Regelungstechnik. Sie sind der Geschäftsleitung direkt unterstellt 

Von der Ausbildung her sind Sie Diplonvlngenieur der Elektrotechnik, verfügen über ausgezeichnete Kenntnisse 
in der MeB- und Regelungstechnik, Mikroelektronik, Analog- und Digitaltecnnik sowie Akquisrtk 


juisitionserfahrung. 


Auch als Mitarbeiter aus der zweiten Fühmngsebene bietet sich Ihnen eine Chance. 


Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann senden Sie bitte Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen einschließ- 
lich Foto und Angabe des Gehartswunsches unter der Kennziffer 7190 an die von uns Zwischengeschäfte 
Anzeigenagentur, die volle Vertraulichkeit garantiert 



USI WERBEDIENST GMBH* 

Baurstraße 84 ■ Postfach 52 03 63 ■ 2000 Hamburg 52 
Tdeton: 040/89 20 03-05 • Telex Nr. 2 173371 


Zum weiteren Ausbau unseres Beratungsteams suchen wir einen erstklassigen 

Marketing- und Werbeberater 

Zu Ihren Aufgaben gehört die komplette Beratung, die Entwicklung von Konzeptionen und 
die damit verbundenen Durchführungen. Ein ausgeprägtes kreatives Empfinden für Bild und 
Text setzen wir voraus. Sie sollten nicht älter als 35 Jahre sein, über Agenturerfahrungen 
verfügen und sich iii produktionstechnischen Abwicklungen auskennen. Ein erstklassiges 
Auftreten. Sprachgewandtheit sowie Durchsetzungsvermögen und Aufgeschlossenheit setzen 
wir ebenso voraus wie absolute Zuverlässigkeit. 

Diese Position wird ihrer Verantwortung entsprechend honoriert. Wenn es Sie also reizt, 
diese verantwortungsvolle Aufgabe zu übernehmen, bitten wir Sie um Ihre kompletten 
Bewerbungsunterlagen einschließlich neuestem Lichtbild an Bernd Schlingmann persönlich. 

Werbeagentur & Personalberatung 
Bernd Schlingmann GmbH 
Palaisstraße 36i 4930 Detmold 
' Telefon (05231 ) 25422-23 



Die Reportage - 
für die WELT 
eine Hauptsache 


Die WELT reali- 
siert gute inter- 
nationale Zeitungs- 
tradition. Für sie 
ist die Reportage 
kein Zusatz- 
angebot, sondern 
eine Hauptsache. 
WELT-Leser 
haben dadurch 
eine besonders 
lebendige Zeitung. 


Ein paar gute Gründe fiir Controlling-Profis, in 
Aachen zu arbeiten. 

Man kennt diese Städte, von denen es nur ein paar in 
Deutschland gibt, in denen man sich auch ohne 
Metropolenglanz wohl fühlt. Typisch für sie: Die 
Universität, Museen und Theater, die soziale 
Schichtung mit viel Bürgertum, wenig Industrie, das 
weite Umland und die gastronomische Vielfalt. So ist 
Aachen. 

In solchen Städten sind Versicherungsuntemehmen 
gem zu Hause. Die Aachener und Münchener 
Versicherung AG ist seit über 150 Jahren in Aachen 
beheimatet und mit dieser Stadt groß geworden. Die 
neuen EG-Konzem-Richtlinien erfordern die 
Einrichtung einer Arbeitsgruppe 

Konzern-Rechnungslegung. 

Die Aufgabenstellung umfaßt die Konsolidierung der 
Jahresabschlüsse und unterjährigen 
Rechnungslegungsberichte der zur AM-Gruppe 
gehörenden Gesellschaften. 

Wir suchen Sie, wenn Sie nach Ihrer Ausbildung zum 
Bilanzbuchhalter und/oder betriebswirtschaftlichem 
Studium mehrere Jahre Erfahrungen in der 
Rechnungslegung der Komposit-, Lebens-, Kranken- 
und Rückversicherer sowie der Bausparkassen 
sammeln konnten. 

Wenn Sie diese Voraussetzungen erfüllen, senden 
Sie bitte Ihre Bewerbung (Lebenslauf, Lichtbild, 
Zeugniskopien) unter Angabe Ihrer 
Gehaltsvorstellung an die Personalabteilung der 
Aachener und Münchener Versicherung 
Aktiengesellschaft, Aureliusstraße 2, 5100 Aachen. 

Bei der Aachener und Münchener Versicherungsgruppe 
sind Mitarbeiter und Kunden gut aufgehoben. 

Ihre Wünsche und Sorgen sind uns wichtig. 

»Wir sprechen ihre Sprache« 



Aachener und Münchener 

Versicherungen 
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„Rund um Arbeit“: Das ZDF gibt Ratschläge für stellungslose Jugendliche 

Mobilität ist das Gebot der Stunde 


D as wird keine übliche Null- 
Bock-Sendung sein“, meint Mi- 
chael Sauer von der Redaktion „Kin- 
der und Jugend“ des Zweiten Deut- 
schen Fernsehens zu der Pilotsen- 
dung „Rund um Arbeit“. „Wir wollen 
den jungen Arbeitsuchenden klar sa- 
gen: Wenn ihr zuhause nichts findet, 
dann, bitte, gammelt nicht, sondern 
sucht Euch zuerst mal woanders et- 
was.“ 

Auch Gerwin Dahin - neben Sieg- 
fried Schneider Autor der Sendung - 
möchte den „Finger in die Wunde des 
reinen Anspruchsdenkens an den 
Staat legen“. Dahin beklagt dieses 
auch in den Medien gezüchtete An- 
spmchsdenken, „das wir aus den 
siebziger Jahren zur Genüge ken- 
nen“. 

Gewiß: Dahin sah sich als Autor in 
einer Konfliktsituation. Einige 
Skrupel hatte er schon. Er wollte 
nämlich nicht von der hohen Warte 
aus mit dem erhobenen Zeigefinger 
kommen. Und deshalb fragte er sich: 
„Was kann ich den betroffenen Ar- 
beitslosen sagen, ohne dabei zynisch 
zu werden?“ Andererseits weiß 
P ahm , daß das Lamentieren und 
Schimpfen auf den Staat und die Ar- 
beitsämter nicht weiterhilft. So 
möchte er vor allem „das Bewußtsein 
für Flexibilität“ wecken. 

Aber das kann man nun mal nicht 
mit schönen Worten. Vielmehr muß 
man ganz konkrete Fälle und Muster- 
beispiele zeigen. Und das geschieht 
auch. 

Da ist zum Beispiel Dirk Haren- 
berg, 29 Jahre alt, gelernter Maschi- 
nenschlosser. Nach Lehre und Bun- 
deswehr hatte er durchaus „Bock auf 
Arbeit“. Doch die ließ sich, trotz in- 
tensiver Suche, nirgendwo finden - 
zumindest nicht in Flensburg und 
Umgebung. Genauso wenig Glück 
hatte Dirks Arbeitsvennittier. 

Aber der machte zufällig mal im 
Schwarzwald Urlaub, wobei ihm der 
Flensburger Arbeitsamt-Mensch im- 
mer wieder durch den Kopf geisterte. 
Und plötzlich entdeckte er rein zufäl- 
lig eine Stelle, die für seinen „Klien- 


ten“ in Frage kommen könnte; Und 
der fand nun nach anderthalb Jahren 
tatsächlich im fernen Schwarzwald 
einen Arbeitsplatz. Natürlich gab es 
für Dirk einige Probleme, als er sich 
zur Annahme der Stelle entschloß. 
Schließlich mußte er in Flensburg 
Verlobte und Kind zurücklassen. 
Und während seiner Probezeit kam- 
pierte er in einem Zelt 

Fast genauso weite Entfernungen 
legte die heute 25jährige Marion Use- 
dom aus einem Meinen Dorf in der 
Nähe von Düren zurück. Überdies 
ging sie den beschwerlichen Weg der 
Umschulung. Gelernt hatte Märion 
zunächst Friseuse. Das bot sich halt 
so als typischer Frauenberuf für ein 
„Mädchen vom Lande“ an. Doch 
plötzlich gab es gesundheitliche 
Schwierigkeiten. Marion konnte 
nicht so lange stehen. Deswegen wur- 
de sie umgeschult - ganze zwei Jahre 

Rund um Arbeit - ZDF, 19.30 Uhr 

lang - zur biologisch-technischen As- 
sistentin. Diesen Beruf übt sie heute 
aber nicht in oder nahe bei Düren aus, 
sondern im fernen München. Marion 
ist ein Beispiel dafür, daß man auch 
nach dem unverschuldeten Fiasko ei- 
ner gescheiterten Lehre auf die But- 
terseite fällen und sogar noch den 
beruflichen Aufstieg schaffen kann. 

Da ist auch Rocco, ein Sizilianer, 
für den Arbeit lange Zeit nur darin 
bestand, welche zu suchen und keine 
zu finden. Denn in Sizilien gab es 
lediglich Fehlanzeige. Deswegen 
nahm er die Trennung von der Fami- 
lie auf sich, trampte nordwärts bis 
nach Mailand, wo er in einem Hoch- 
haus Quartier aufiiahm. Und hier im 
industrialisierten Norden Italiens, da 
klappte es - wie ZDF-Italien-Kor- 
respondentin Carla Taglarini zu be- 
richten weiß. 

Zwischen den Fallbeispielen gibt 
es jeweils eine Gesprächsrunde. Die 
ist schon aufgezeichnet worden. Mit 
von der Partie sind Dirk und Marion 
neben nicht so glücklichen - noch 


Arbeit suchenden -jungen Studiogä- 
sten, außerdem als Experten Profes- 
sor Antonius Lipsmeier von der Fem- 
universität Hagen und Priska Behr 
sowie Ramona Leiß, flotte 27jährige 
Jung-Moderatorin, die schon beim 
„Madame“-Ball, bei der „Aktuellen 
Schaubude“ des Norddeutschen 
Rundfunks oder bei „Jetzt red* I“ des 
Bayerischen Rundfunks reüssiert 
hatte. 

Ramona Leiß, die selbst ihr Germa- 
nistik-Studium durch einen harten 
Mannequin-Job finanziert hatte, stell- 
te nach Gesprächen mit zahlreichen 
jungen Menschen - im Rahmen der 
Sendung und darüber hinaus - fest: 
„Die Null-Bock-Mentalität nimmt ab, 
die positive Lebensauffassung zu. 
Der Staat wird immer mehr ausge- 
klammert Man schimpft weniger auf 
ihn und erwartet andererseits weni- 
ger von ihm. Viele sagen: Ich möchte 
es von alleine schaffen und auch zu 
etwas bringen.“ 

Autor Gerwin Dahm will außerdem 
in der Pilot-Sendung junge Arbeit- 
suchende vor unseriösen Kleinanzei- 
gen warnen. So wurden junge Frauen 
mit der Verheißung einer Fflm- und 
Photo kamere gekirrt dann aber le- 
diglich - wegen einer angeblich ihrer 
Karriere förderlichen Videoaufzeich- 
nung - um 150 DM berappt Ähnlich 
erging es einem von Dahm vorge- 
schickten Strohmann, der für einen 
ihm versprochenen, angeblich lukra- 
tiven Vertretei job erstmal ein Waren- 
sortiment ankaufen sollte. 

Nach der Pilotsendung will Gerwin 
Dahm weitermachen. So wie er es 
sieht gibt es noch eine Menge für ihn 
zu tun. So möchte er untersuchen, 
inwieweit durch neue Technologien 
neue Arbeitsplätze geschaffen wer- 
den können. Und Gerwin Dahm 
möchte Interessenten ganz heiße Tips 
geben - so etwa für eine Umschulung 
und ebenso für einen eventuellen 
Sprung aus Arbeitslosigkeit oder ab- 
hängiger Tätigkeit zu einer freibe- 
ruflichen oder selbständigen Exi- 
stenz. GISELHER SCHMIDT 


KRITIK 


Geschichte eines unheimlichen Heimlebens 


D er Vorspann des ungarischen 
Spielfilms Sonntagseitem 
(ARD) suggerierte Dokumentari- 
sches: ein anonymer Interviewer 
stellte jungen Mädchen Fragen nach 
Eltern, Geschwistern, Gegenwarts- 
ansichten und Zukunftsvorstellun- 
gen. Das Bruchstück- und Sprung- 
hafte der Antworten, die schnelle Fol- 
ge der in schwarzweiß fotografierten 
Mädchengesichter, ihre entsprechen- 
de Mimik - all das hatte Ouvertüren- 
charakter, sollte einstimmen in die 
eigentliche Geschichte, die ohne 
Rückblenden auskommen wollte und 
deshalb einen optischen Aus- 
gangspunkt benötigte, der mehr als 
Abbildung war: nämlich ein un- 
überhör- und unübersehbares Leit- 
und Leid-Motiv zugleich. Janos Ros- 


za, der Regissseur, hat dieses drama- 
turgische Mittel konsequent durchge- 
halten und damit sein Werk aus der 
Gefahr befreit, nur eine plan abfoto- 
grafierte Milieustudie über sozial ge- 
schädigte junge Mädchen in Ungarn 
zu werden. Heldin des Films ist Julie 
(16), die seit ihrem sechsten Le- 
bensjahr in Heimen aufwächst, im- 
mer wieder ausreißt, zurückgebracht 
wird, in Arrestzellen landet - aber nie 
aufgibt. Sie hat die Zähigkeit einer 
Katze und ist das Vorbild ihrer Heim- 
gefährtinnen, die für sie alles tun, da- 
mit weitere Fluchtversuche gelingen 
körmen. Eingebettet in diesen tristen 
circulus vitiosus (die Freiheit ist im- 
mer nur eine Sache von Stunden) 
sind die vordergründigen Resoziali- 
sierungsbemühungen der zuständi- 


gen Aufsichtspersonen und Instan- 
zen, einschließlich der Frauenbrigade 
einer Weberei Aber schnell wird 
deutlich, daß sich kein Mensch wirk- 
lich für diese(s) Mädchen und ihren 
weiteren Lebensweg interessiert. Alle 
Hilfestellungen erweisen sich als zu 
kurzatmig und oberflächlich, denn 
keiner läßt sich auf die kaputten Kin- 
der ganz ein, hieße das doch; vorur- 
teilslos Vertrauen schenken, Zärt- 
lichkeit, Liebe - also zu geben, was 
diese Mädchen von Geburt an 
schmerzlich vermissen. Mithin domi- 
nieren bei ihnen zynische Ernüchte- 
rung und rabiates Denken und Ver- 
halten. Denn ein Ausweg ist nicht in 
Sicht Der Fflra, als Werk eher Etüde, 
entläßt einen mit ambivalenten Ge- 
fühlen. ULRICH SCHACHT 



Vom 1. Januar 1986 an werden 
die Fernsehzuschauer der ARD ihre 
Sehgewohnheiten etwas ändern 
müssen: Die Tagesthemen werden 
von Montag bis Donnerstag um eine 
Viertelstunde vorverfegt Statt wie 
gewohnt um 22ÜJ0 Uhr be ginn t die- 
se Nachrichtensendung künftig be- 
reits um 22.15 Uhr. Dagegen bleibt 
der „Bericht aus Bonn“ am Freitag 
auf seinem Sendeplatz um 2IL30 
Uhr. Diesen Beschluß haben die In- 
tendanten der Rundfünkanstalten 
auf einer AKD-Sitamg kürzlich in 
Stuttgart gefaßt. Auf Ablehnung 
war dagegen der Vorschlag gesto- 
ßen, die Sendezeit der „Tages- 
themen“ von 30 auf 20 Minuten zu 
kürzen. 

Die Intendanten akzeptierten den 
Vorschlag derProgramznkonferenz, 
das M a g a z i n „Kontraste“ (Sender 
Freies Berlin) vom nächsten Jahr 
an in den Rhythmus der Dienstags- 
Magazine („Monitor“, „Panorama“, 
„Report Baden-Baden“, „Report 
München“) einzübeziehen. Der 
ARD-Vorsitzende und NDR-Inten- 
dant Friedrich Wilhelm Räuker teil- 
te mit, daß die ARD an der Idee 
festhalte, „möglichst bald“ ein 
deutschsprachiges Kulturpro- 
gramm „Eins plus“ für Europa zu 
verbreiten. Zunächst soll dies über 
einen Kanal von „Intelsat“ gesendet 
werden. Technischer Ab spiel ort 
wird der Südwestfunk (Baden-Ba- 
den) sein. 

Auch die Olympiade 1988 stand 
auf der Tagesordnung. Hier haben 
ARD und ZDF sich auf gemeinsa- 
me Sendezentren beim ZDF in 
Mainz für die Sommerspiele (Seoul) 
und beim Bayerischen Rundfunk 
für die Winterspiele geeinigt 

Ein wichtiger Punkt der dreitägi- 
gen Intendantenberatung war eine 
Regelung der Rundfunkgebühren 
als „Schlüsselfrage“ (so Räuker) fin- 
den Fortbestand der öffentlich- 
rechtlichen Anstalten. Die Chefs 
der ARD-Sender forderten die Mini , 
sterp residenten der Länder auf, 
„endlich Klarheit über eine sach- 
und termingerechte Gebühren- 
regelung für die ARD" zu schaffen. 
Denn die ARD- Anstalten könnten 
nach den Worten Räukers auf er- 
gänzende Einnahmen durch Werbe- 
zeiten nicht verzichten. kuo 

ARD und ZDF wollen mehr über 
die Ereignisse im Europaparla- 
ment berichten. Die beiden Fem- 
sehanstalten werden abwechselnd 
jeweils am Ende einer Plenarsit- 
zung am Freitag die Debatten in der 
Straßburger EG-Volksvertretung 
zusammenfassen. Den Auftakt 
macht die ARD am 15. Februar im 
Anschluß an die Mittagsnachrich- 
ten. Am 15. März berichtet das ZDF 
aus dem Palais de l’Europe nach der 
März-Plenarsitzung. Der Sprecher 
der CDU/CSU-Abgeordneten im 
Europaparlament, Stefan Schnell, 
begrüßte die Initiative der Femseh- 
anstahen als einen „wichtigen Bei- 
trag“, kontinuierlich das Informa- 
tionsdefizit über die Arbeit im Eu- 
ropäischen Parlament bei den EG- 
Bürgera auszugleichen. dpa 



m- 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


KLOß Togatichau und Ta 
1123 Dur Tod dos Mario] 

Schweiz« r.- fra ju. -deut schor Spiel- 
film (1982) 


11.10 Moaltor 

Berichte zur Zeit 
ItttPiMMfcbn 
ttOBTog w dw 


9 SS Alpin» SU-WM 

Riesenslalom Damen aus Santa 
Caterirta 

Reporter: Manfred Vorderwüf- 
becke 

1SJ5Q Tagencfccm 

1M0 SdMvptatz der Geschichte 

Var dem Hintergrund ihrer eige- 
nen Vergangenheit und Gegen- 
wart in Dresden zeichnen Helga 
Schütz und Wolfgang FeBc in Ihrem 
■ Beitrag ein Porträt dieser Stadt, 
das zudem die Bgen hatten und 
geschichtlichen Bezüge Dresdens 
vermittelt. 

1&2S Leoni und die SdmBfcer 

Psammy sorgt für Abenteuer 
1LS0 Kein Tag wie Jeder andere 
Achims erster Abspruna 
1720 Alpine Sid-WM 

Riesenslalom Damen aus Santa 
Caterina 
1730 Togesscbae 

Dazw. Regionalprogr amm e 
28JX) Tagetschmi 

20.15 PookbM 

Femsshspiei von Werner Metzer 
in der Bearbeitung von Joachim 
Nottke 

hfit Walter Gross, Margret Ho- 
meyer, Klaus Herrn u. a 
Regle: Michael Günther 
2145 Affäre SU-WM 

Riesenslalom der Domen in Bor- 
mio 

Berichte und Infonnationen aus 
dem ARD-WM-Studio 
Eslairmiauf-EM 

^Kurzprogramm der Herren in Gö- 
teborg 

Reporter Hans-Joachim Rau- 
schen boch 
2230 Tagestbemen 
2540 Moslkszeae *85 

Neues aus dem Schaugeschäft 
Ron Wilfiams berichtet in der heu- 
tigen Ausgabe seines Hinter- 
grund-Magazins unter anderem 
über ein gemeinsames Platt en- 
proiekt der Schwestern Anette 
una Inga Humpe und beschäftigt 
sich außerdem mit einem neuen 
Trend in der Musik-Video-Szene: 
Produktionen in Spfetfitmlänge. 
2345 Togesschaw 


MjOQI 
14JH Aederiaed 

Anschi. hetrie-Schiogzeilen 
1535 Mfefcys Tricfcparade 
1740 beete /Aus den Uedem 

17.15 Tele-IHpstritf 

1730 Ba Hektar Tlete 
Komet 

Der ehemalige Dressurreiter Franz 
Groß leistet sich trotz seiner kar- 
gen Rente ein teures Reitpferd. So 
kommt es, daß er mit den Zahlun- 
gen für Koppel und Stellplatz 
deutlich In Rückstand gerät. Bald 
scheint es keinen anderen Aus- 
weg mehr zu geben, als sein ge- 
liebtes Pferd zu verkaufen . . . 
Dazw. heute-Sdriagzeilen 

1&55 erittwocbmlotto - 7 am SO 
Spiel 77 
1740 h eut e 
1930 Rand am Arbeit 

Tugend und Arbeitslosigkeit - Mo- 
bilität 

Moderation: Ramona Leiß 

20.15 ZDF Magade- 

Jalta versprach Selbstbestim- 
mung für ganz Europa / Honeckers 
Planwirtschaft versagt / Berliner 
Wirtschaft gesundet 
Moderation: Gerhard Löwenthal 
2140 Der Deaver-Ckm 
Gewagte Manöver 
2145 h e ut e Jo urna l 

wnt Klartext: LebemHeaficb zahlen? 
Mehr Gerechtigkeit im Bnzetfaü 
erhofft sich die Bundesregierung 
von der geplanten Neuregelung 
des Scheidungsrechts. Doch cfiese 
Reform ist heftig umstritten, denn 
der Unterhaltsanspruch soll künf- 
tig vöflig gestrichen, herabge- 
setzt oder zeitlich begrenzt wer- 
den. 

2250 Aes Hollywood: Golde« Globe 

Filme, Stars und ihre Preise 
Der Rimpreis der Kritiker der Aus- 
landspresse 

2330 Das Gehehmris der sdmanmi 


Deutsch-Hai. Spielfilm (1969) 

Mit Tony Mutant». Eva Renzi. Um- 
berto Raa u. a. 

Regie: Dario Argento 

140 beete. 


WEST 

1940 Aktuelle Stunde 
wi ne Tagesschau 

20.15 Mittwochs in Beighcb-Gfodbacb 
2145 Hobbythek 

Umwelt mal nachgemessen 
Boden, Wasser, Luft unter der 
Lupe 

■n vi Kampf ln den Bornen 

AmerikanlscherSpieffitm (1936) 
Mit Fred MacMurray, Henry Fon- 
da, Sylvia Sldney u. a. 

Regie: Henry Hathaway 

045 letzte Nachrichten 

NORD 

1840 Sesamstraße 
1830 Avanti! Avanti! (10) 

1940 Situat ion Arbeitsplatz 
1930 Das Jahr kn Garten: Februar 
2040 Tc 
20.15! 

2140 China - das Reich der Mitte 
2130 Joseph N es dhaw 
2145 L'Atakmte 

2345 Dor Weg aus der Ordaang 
2530 ActuoStes 
045 Nachrichten 

HESSHI 

1835 Mn kleine Dampflok (2) 

1945 Was tun mH dar Zeit! 

1945 I 

20.15 Wetter Rock 

Aus Pofitik und Gesellschaft 


2140 Es gebt nicht dm Widerstände 
Der Arbeitsalttag der hessischen 
Frauen beauftragten 

2130 Drei aktuell 
2240 Hoffnung fOr Atum 

SÜDWEST 

1925 Nachrichten 
1930 Besuch in der Provinz 

20.15 Kurt Voanegut and seine Sdeoce- 
flctfoe-Weft 

2140 Jagd noch MUlloaea 

Amerikanischer Spielfilm (1947) 
Regie: Robert Rossen 
2240 Gärten hi England («) 

Ein See in der Landschaft 
25.10 Nachrichten 
Für Baden-Württemberg 
2248 lan de s p oBtik aktuell 

Das baden-württembergische 
Landesmediengesetz . 

2535 Nachrichten 

BAYERN 

1940 Bayern-Hai *85 
1945 Mo Krimistuede 
2845 Ze i t spi e g el 
2130 Rundschau 
2145 Z. LN. 

2130 Mutter gesucht (2) 

2238 Zeitgeschichte im Fernsehen 
Theater auf Trümmern 

2335 

2340 News aftheWeek 


1330 Sofid Gold 

(amerikanische Hitparade) 

14J» Df» Waffe« 

Die Abschlußprüfung 
1 540 Indian River 

Arger mit den Holzfdüem 
1530 Musicbox 

Vidoodips der Pop- und Rockmu- 
sik, Pop-Infos, imerviews mit S» är- 
gerten; Gags und Überra- 
schungen 
1630 Perrina 
Die Wende 

1740 Der Hdhafer van lakfthr 
Dokumentarfilm 
1140 Es darf gelacht et udw 

Die unentbehrliche Kopfmassage 
1830 APF bück: 

Nachrichten und . 

Quiz 

1845 Zahlen und Bacbstoben 

Das Konzenrraironsspiel 
19.10 Sport-Karussell 

Unterhaltung rund um den Sport 
En Mann packt aus - Bundesligo- 
Masseur Hermann Rteger vom 
HSV / Sänger Billy Ocean als Cnk- 
ket-Star / Eine Sportart auf dem 
Vormarsch: American Football •’ 
Dazu Hokuspokus mit Sepp Maier 
und die 6. Runde im Fernseh-Skai- 
tumfer der „Bildwoche" 
Moderation: Roman Koster und 
Peter Glauche 
BLOB Offen gesagt 

Lothar Kleinjung im Gespräch mit 
Barbara Valentin 
2020 love Boot 

In der ä. Folge könnte vieUercht 
sogar eine verstohlene kleine Tra- 
ne rollen. Weil wir den RernlaU 
eines alternden, ehemals un- 
glaublich populären Formell- Ko- 
mikers erleben . . 

2130 APF bück: 

Aktuell. 

Rundblick, 

Sport und Wetter 

22.15 He ute ich - morgen Du 

Italienischer Spielfilm (1969) 

Mit Brett Ho Key, Bud Spencer, 
William Berger u ä. 

Regie: Tonino Cervi 
Nach fünf Jahren komm: Bill aus 
dem Gefängnis. Er ist besessen 
von einem Gedanken: er will sich 
an Effogo rächen, jener Mann, der 
ihm den Mord an Billys Frau unter- 
geschoben hat. 

840 APF bRcfc: 

Letzte Nachrichten 


3 SAT 


1840 Aktion Grün 

9. Wie man die Lust verliert 
Die Sanierung des Tümpels m der 
Nachbarschaft nimmt Karin und 
Dieter völlig in Anspruch. Die 
schulischen Leistungen und Kon- 
takte zu den Freunden leiden dar- 
unter. 

Merlin 

9. Der Au9erwählte 
Viele der Edlen Britanniens sind 
aus persönlichem Machthunger 
noch immer gegen einen gemein- 
samen Britenkönig. 

1940 beute 

1930 Mts des Jahres *86 

Die Super-HIxparade im ZDF 
präsentiert von Dieter Thomas 
Heck 

Mit Spider Murphy Gang, Nene, 
Roger Whiltaker, Howard Carpen- 
date, Peter Schilling, Hubert Kah 
u. a. 

Regie: Ekkehard Böhmer 
2145 Zeit hn Bild 2 
2145 Kattvijouraal 
2230 Sportröport 

1. Europameisterschaften im Eis- 
kunstläufen 

Kür der Paare 

2. Toller Cranston 

Der Künstler und der Eiskunstlauf 
Ein Rim von Eberhord Rggemeier 
änschl. 3SAT-Ncchnchten 


Achtung! Einmalige Gelegenheit! 

Ein Renoir fUr DM 990^-? 

Dank eines völlig neuartigen, patentierten Verfahrens können wir Reproduktio- 
nen von weltberühmten Meisterwerken wie Renoir. BniegbeL van Oogb etc. ln 
streng limitierter Auflage anbieten, die vom Original nicht zu unterscheiden 

sind. 

Unsere Sujets werden nicht nur von Privatpersonen geschätzt, sondern dienen 
auch zur Ausstattung von Arzt praxen, Chcmmmera, Hotels, Restaurants usw. 
Wenn Sic Interesse haben, diese absolut konkurrenzlosen Meisterwerke auf der 
Basis einer dauerhaften Zusammenarbeit zu verkaufen und evtl Kontakte zu 
St Umöbel- Häusern. Exklusiv-Ausstattem, Hotelausstattern, Arztpraxen. 
Kanzleien oder dergL haben, sollten Sie mit uns sprechen. Attraktive Provisio- 
nen und Gebiets- oder Kundenschutz sind selbstverständlich. 

Rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns - wir reagieren prompt. 

ZEITTER GALERIE, Postf. 21 «1 50.8 Manclien21.TeL089/7 M 37 37.TX. 5 214 772 


Übernehme sofort 

Vertriebs- and 
OrgaHisatiDBsaufbaH, 

auch Umstellungen, für Produkte und 
Leistungen mit möglicher Umsata- 
garantie und KapitaJv e nni t tlun g. 

Kontaktaufnahme erbeten telefonisch 
02 01 / 70 67 24. oder schriftlich unter 

Johua-V. Becker. 
Lenbacbstr. 41, 43 Essen L 


TEXTGESTALTUNG - WERBEBERATUNG 
Redigieren von Fach- und PR-Texten 
Deutsch • Englisch • Französisch • Spanisch 

Horst M. Langer, Postf. IS 46, 6940 Weinheim - TeL 0 62 01 /4 38 34 


HANDELSVERTRETUNG 
im BENEUIX 

mit besten Kontakten zur Indu- 
strie und Handel sucht weitere 
Produkte. 

Zuschr. unter T 13228 an WELT- 
V er lag, Postfach 10 0864, 4300 


Weiches Unternehmen sucht für den Raum Hamburg. Berlin. Düsseldorf einen 
engagierten 


Handelsvertreter 


ebschl unsicher, mit langjähriger Erfahrung im Verkauf und Einkauf, speziell 
Indonesien. 

Angebote, die eine seriöse und dauerhafte Tätigkeit ermöglichen, bitte an: 

H. U. Boescbe Handelsvertretung 

Schloß sir. 49. 1006 Berlin 41. TeL D-t 30/7 91 66 19. Teletex 17/306 069 


Besuchen Sic 

GROSSKÜCHEN? 

Vertreter für konkurrenzlosen Mil- 
nahmcartikcl gesucht. 

Zuschr. u. Y 13299 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 M. 4300 Essen 


Unlösbare Probleme 
albt es nicht 

Privatdetektiv arbeitet für Sie im 
Tn - und Ausland, langjähr ige 

Ang- unter R 13228 an WELT- Ver- 
lag Postfach 1008 64. 4300 Essen. 


Mittelgroßes Handelsunterneh- 
men im norddeutschen Raum 
t Freizeitbra n che) mit hervorra- 
gender Marktstellung im Ausland 
sucht 

tätigen Teilhaber 

mit guten FOhrungsqualit&ten im 
Bereich Verk. / Ma rketing. EngL 
Sprachkenntnis.se erforderlich. 
Übernahme der Geschäftsfüh- 
rung ist vorgesehen. Kapitalbe- 
darf ab DM 200000,-. Interessen- 
ten bitten wir, unter folgender 
Nummer Kontakt aufau nehmen: 
TeL 0 41 21/71015. 

Angeb. erb. u. W 13231 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 
Essen. 


Firmengruitdungen 

weltweit - Steuerdomizile. 
J. Richter. P.O. Box 50, 
CH-6825 Capolago 


565 Tage Sonne 

Stiller Teilhaber für den Touris- 
mus-Bereich gesucht in einem 
Land, wo 385 Tage lang die Sonne 
scheint. Wir haben die absolute 
Marktlücke gefunden. Sollten Sie 
Interesse haben, testen Sie uns 
und schreiben Sie uns am besten 
noch heute unter V 13230 an 
WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 

4300 Essen. 


V^o 






Erde 


dufte 1 ; 


: aus 


Hob« 


.ftnist 


■ lor 

FarmerS c TecbniqueS 


jr 

Hobbyeärtn „ 

t,ef er in dieTa^h mÜssen 
nasche greifen 


Dünger teurer 

DüngemiK e |.R 0 hcr»rr. 

SchS t r denZ der Prei * hält an 

k nn "t”* knapper werden 
«alternative» Landwirtschaft im Vormarsch 


Auch wir wollen noch wachsen! 

Wir sind die Tochter einer kleinen 
Firmengrüppe, die sich auf den Vertrieb 
organischer Düngemittel spezialisiert hat 
Wir verfugen über ergiebige 
Rohstoffreserven und bestes „Know-how* 4 . 
Wir liefern sowohl „lose Ware“ als auch 
1 2,5-kg- und 25,0-kg-Säcke nach Ihren 
Wünschen verpackt. Besonders aktuell und 
beliebt ist unser „Reiner Rinderdung“. Zur 
weiteren Festigung und des Ausbaus 
unseres Programms suchen wir noch einige 
potente Vertriebspartner für das In- und 
Ausland. Wirsind jung und unkompliziert, 
fragen Sie doch mal bei uns an: 


NORDDEUTSCHE NATURDÜNGER 


Id der amerikaniscfaea Dungemittetindustrie herrscht Hochstimmung , 

Der DüDgctnitteUbuiz kielten weiter / Nimmt man bereits siillgciegte Unternehmen wieder in Betrieb? UlTlDn, Alte otr3Ü€ 77, 46UQ Dortmund 1 , 

_ Verkauf: Eckhard Grunert, Am Hang 31, 

Persischen Golf soll die Wüste gru 2740 Bremervörde 


Am 


velox 


Wir sind Hersteller von Klima-, 
Licht- und Akustik- 

Deeken- 

Systemen 

die besonders geeignet sind für 
Geldinstitute und Krankenkassen. 
Unser Erfolg liegt in den individuel- 
len Lösungen, die wir für unsere 
Kunden erarbeiten. 

Für die Wirtschaftsräume 
B a ■D bb, ttedEfsactsea, Nestiatao 
suchen wir je einen Verkaufereprä- 
sentanten als selbständigen Han- 
delsvertreter. der den oben ge- 
nannten Kundenkreis bereits kennt 
oder bei Architekten eingeführt ist 
und der über die Fähigkeit verfügt, 
gestalterische und raumtechnische 
Problemlösungen zu verkaufen. 
Wir bieten ein festes Vertriebsge- 
biet, Produktschulung und gute 
Konditionen. 

Bitte schreiben Sie an 
velox-systeme GmbH 
Martener Hellweg 23 
4600 Dortmund 


Handelsvertreter 
als Gebietsvertreter 

auf Provisionsbasis für neuarti- 
ges konkurrenzfähiges und pa- 
tentiertes Hallenprogramm 
gesucht 

Als Zweitvertretung geeignet. 
Freie PLZ-Gebiete: 8-5-4- 
3-2-1. 

Angebote erbeten unter 
S 13227 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


Partnerschaft 

Angesehene nigerianische Fir- 
ma aus dem Bereich der Bau- 
stoffindustrie sucht Koopera- 
tion mit einer deutschen Firma. 
BEK-KEMSON & CO. LTD. 
BOX 1728 1KEJA LAGOS 
NIGERIA 


Drektvertriebsgesellschaft 

sucht im Allein- Vertrieb Pro- 
dukte und Neuheiten, Konsum- 
guter zum Ge- und Verbrauch. 

Zuschriften unter U 13229 an 
WELT-Verlag, Postfach 

10 0864,4300 Essen. 


Badenia Wohnbau-Immobilien 


Viele erstklassige Vertriebsleute sind oft deshalb njeht erfolgreich, 
weil sie sich mit zweitklassigen Produkten befassen müssen . . . 

Wir suchen diese erfolgreichen und seriösen 

Immobilien-Investitions-Berater 

die in der Lage sind, Bauträgermodelle unseres Hauses 
zu plazieren. 

Wenn Sie sich Ihre Zukunft mit einem guten und starken Partner 
langfristig sichern wollen, 
dann schreiben Sie oder rufen Sie uns an: 




BADEWA 
WOHNBAU Imbh 



GLOBAL Bauträger 
GmbH 


Badenia Wohnbau Stump GmbH ■ Global Bauträger GmbH 
Lange Straße 48 • 7570 Baden-Baden - Tel. (07221) 34 01-2 


- ein Wertbegriff. 


»re Adresse In der Schweiz 

mll Telefon. Telex und Postanschrift. 

J. Richter. P.O. Box 54. 
CH-6825 Capotaco . 


Alteingesessene Firma 

mit KundeacUenstabteiluDg und Lager 
übernimmt Werksvertretung Im Groß- 
räum Hamburg. 

Angeb. erb. unL M 13223 an WELT- 
Verlag. Postfach 100864. 4300 Essen. 


Wir sind Agenten für den Vertrieb 
gbamtbeber Naturprodukte auf 
ExUuMmsIs bi absolute» Son- 
derpreisen. Es handelt steh um 
Voacanga. Griff osia, Corynanthe 
Pachyceras. Umber u, a. Edelhöl- 
zer. GartenmöbeL Edelholzfertig- 
türen. Schaufelstiele. Pfeffer. 
Fruchuüfte. Kakaopulver. Coia- 
Nuls. Fischmehl und Papageien. 

Bitte fragen Sie uns unter 
der Mengen/Monat - wir 
uns sofort. 

UTC Universal 
Tradlns Company mbH 
Postfach 39 6S - 45M Osnabrück 
TeL 05 41 / 58 64 Sl, Tx. 94 714 


Referenten. Trainer, Unternehmens- 
berater für die Bereiche Ferien und . 
Freizeit gesucht. 

TeL 6541/784840.78888 




ert BTX-Proj.-Lett&r eines bek. Un- 
tere, bietet nebenberufl.: Beratg, 
Konzeption. Idit Einstieg in Medium 
im Raum HR. 

Angeb. um. Pt 13 224 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


* * * Sofort - gegen bar * * * 
FORDERUNGSANKAUF 

(tituliert - mindestens 50 Stück' 
Inkassobüro Dr. Stapf. 5300 Bonn 
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Kein Bett 
den Längen 

'eka - Beabsichtigt ein i fcnwh, 
dessen Körpermaß über 1,80 Meter 
liegt - heute wahriichkeine Selten- 
heit mehr —.eine moderne, komfor- 
table Eigentumswohnung zu erwer- 
ben und dariiLauch zu wohnen, so 
sei ihm angerätra, vorher die $£ 
schichte vom Bett des Proknxstes 
gründlich zu lesen. Jener elende 
Wegelagerer^ Straßenräubpr und 
gewissermaßen Wohnungsvermitt- 
fer bot Leuten, die Unterkunftsudi- 
ten, Bleibe und Bett an. Großwüch- 
sigen Mwiyche n - und um die geht 
es jetzt -stellte er eine vid^ kleine 
Liegestatt. zur Verfügung. „ Es tut 
mir leid. Guter, daß mein Lager 
nicht für dich gemacht ist, doch 
dem soll bald geholfen sein“, heu- 
chelte er und hieb dem Langen ali 
les, was das Bett überzagte, e i ofegh 
ab. . . . 

. Selbstverständlich soü nkht un- 
terstellt werden, daß unsere mo- 
dernen Bauherren, Architekten und 
Innenausstatter- samt und sonders 
ehrenwerte Künstler— sich als Pro- 
krustes betätigen. Dennoch ist der 
lange Mensch in seiner neuzeftli- 
eben Behausung nicht nur nicht 
froblidv sondern auch gefährdet. 
Das Gefühl, die Decke drücke auf 
seineh Kop£ kann ihm noch als 

subjektives Mißbehagen' erklärt 
werden. Fern subjektiven Mißbeha- 
gens ist jedoch die Tatsache, daß er 
sich beim Dunftschreiten der Tü- 
ren den Schädel einrennt 

Langst hat er sich daran ge- 
wohnt, mit Niedrigmöbeln vorlieb 
zu nehmen. Es gibt keine seiner 
Körpergröße angemessenen Stühle, 
Sessel, Sofas. Für ihn gibt es nicht 
einmal ein passend hohes Bett, dem 
er sich olme Gliederverrenkung an- 
vertrauen kann. Folglich rutscht er 
gequält aber tapfer auf seinem 
Bett oder Sitzgestefl herum. Bei 
letzterem stellt ernach kurzer Zeit 
fest daß das Zwerchfell stieflet Es 
läßt sich nicht ohne weiteres dauer- 
pressen. Die Atmung stockt Der 
Lange steht auf und beugt sich 
atembegierig aus dem Fenster. 
Abo- natürlich ist die Brüstung für 
ihn zu niedrig. Hätte er nicht brem- 
senden Teppichboden verlegen las- 
sen, befände er sich jetzt im Vorgar- 
ten. Doch auch der ist zu klein. Wä- 
re er hinabge stürzt ragten sein Bei- 
ne zur Garage hinein. 

Benommen nimmt er wahr, daß 
die Garage hoch und weiträumig 
genug ist Im Gegensatz zur Woh- 
nung geradezu gemütlich. Aber Au- 
tos sind ja heutzutage auch län gs t 
die besseren Menschen. - r- 




Ist der Akt Mir ein fonxüott Probte«? - Aktzeictoen i 
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„Sittlich edel, moralisch einwandfrei . , - Eine Münchner Ausstellung und ein Hamburger Buch zum Thema „Aktfotografie“ 


Wenn das Bild der Nacktheit zur Kunst wird 


E s gibt nur eine Unanständigkeit 
des Nackten — das Nackte unan- 
ständig zu finden.* Peter Altenberg, 
der Wi e n er Feuilletonist, hat das no- 
tiert Das klingt einfach. 'Ahier sn ein- 
fach ist es mit der Nacktheit nicht 
Weder mit der gehalten noch mit der 
fotografierten; Das machen eine Aus- 
stellung (samt eines klugen Katalo- 
ges, der nur partiell auf die Ausstel- 
lung entgeht) und ein Buch bewußt 
Die Ausstellung hn Münchner Stadt- 
museum nennt sich schlicht „Das 
Aktfoto - Ansichten -vom Körper im 
fotografischen Zeitalter”. Das Buch 
von Gundolf S. Freyermüth und Rai- 
ner Fabian heißt „Der erotische Au- 
genblick” (Grüner & Jahr Verlag, 
Hamburg, 344 S. mit zablr. Fotos, 98 
Mankj. ' 

Das Buch hat sich nur scheinbar 
em .schmaleres Spektrum ausge- 
sucht Auch in der Ausstellung geht 
es stets um das erotische Foto, allen 
ander en Erklärungen und Hilfskon- 
struktionen zum Trotz, die wortreich 
die Aktfbtografie aus dem Bereich 
des Sexuefleh hinansziia Tg iiTTiPn- 
tieren trachten. Da kommt auf ver- 
hängnisvolle Weise das mißverstan- 
dene Erbe des Abendlandes ins SpieL 
Denn nicht MriSriig kprm«>i»mpt die 
Ausstellung ein ausgeprägter Euro- 
anntriSmus (dem in diesem Fall Ame- 
rika mit glichen religiösen und mo- 
ralischen Regeln zuzuzählen istL Al- 
fehfaPs kommt nochJapan ms^Büd, 


wobei nicht selten auf die dortige 
^onderproduktion” von Aktfotos 
für dien westlichen Markt hingewie- 
*en wird. Das Außereuropäische wird 
dadurch dem Exotischen gleichge- 
stellt 

Die Aktfotografie ist so alt wie die 
Fotografie selbst Deshalb beginnen 
Buch und Ausstellung folgerichtig 

■mit ripn fast anderthalb -T ahrhnnHer tP 

alten Silberplatten der Daguerreoty- 
pie, die ihr Bild nur in einem be- 
stimmten Lichtein&Ilswinkel erken- 
nen lassen. Und sie en de n bei der 
gegenwärtigen .. „Kunstfotografie“ 
und bei der der Pornographie. In der 
Ausstellung mit einem Kabinett, vor 
dem ein Wächter darauf achtet, daß 
nur, wer älter als 18 Jahre ist diesen 
Blick riskieren darf; im Buch mit Ex- 
kursen ohne Bildbelege. Denn das 
Nackte kann -entgegen Peter Alten- 
berg— gphr wohl unanständig sein. 

Die Produzenten von Aktfbtogra- 
fien mochten das jedoch oft. nicht 
wahrhaben - oder sie versuchten es, 
wenn es ihnen bewußt war, durch 
allerhand ästhetische Erklärungen zu 
überspielen. So füngierten im vorigen 
Jahrhundert die künstlerischen“ 
Aktanfhahmpn als „ Akademien” , also 
angeblich nur als Bildvorlagen für 
Künstler, die nicht das rechte Modell 
fanden. Nacktes -aus fernen Wettge- 
genden trat als wissenschaftliche Do- 
kumentafion auf „KSnrtterfotogra- 
fien“ imitierten gerade beim Akt ma- 


.Schmutziger Kleinkrieg“ - Ein Film des.argentinischen Regisseurs Olivera 



beginnen im Menschen 



; — 
' * 


I n diesem Land passiert nie etwas”, 
seufzt einer der ehrbaren Bürger in 
einem kleinen argentinischen Pro- 
vinznest Doch schon wenige- Stun- 
den später verwandelt sich die dörfli- 
che Idylle in ein Schlachtfeld. Aus 
einer Bagatelle hat sich ein „Schmut- 
ziger Kleinkrieg” entwickelt: aus dem 
Streit zwischen dem peronisrischen 
Bürgermeister, einem gemäßigten 
Unken, and den Parte i fu nk t i onären 
der nächsten Kreisstadt So werden 
aus- einem Wortgefecht Beschimp- 
fungen, aus einem scharfzüngigen 
Rededuell ein Kampf auf Leben und 
Tod. 

Der Büigermeister verschanzt sich 
in reinem Amt wenig später rückt 
die Armee ein. um den „anarchisti- 
schen Zustand“ zu beenden. Aber da 
ist schon das ganze Städtchen in den 
Konflikt verwickelt, der längst die 
private Sphäre verlassen und sich zu 
einem Politikum entwickelt hat Der 
schmutzige IQemfcrieg wird zum bhi- 
tigen Bürgerkrieg, dessen Ende noch 


lange nicht das Schlußwort dieses 
Kapitels der argentinischen Ge- 
schichte bedeutet _ 

Es ist von Anfang ah klar, was der 
argentinische Regisseur Hector Oli- 
vera mit seinem Füm will: Er erzählt 
eine Parabel über _sein HEimatland, 
schildert die Geschichte Argentiniens 
vom Ende des Peronismus bis zur 
Machtübernahme durch die Armee. 

Olivera möchte seine' Geschichte 
natürlich mehl auf Argentinien- be- 
schränkt wissen. Der Hhn ist deshalb 
nicht zuletzt eine bittere Satire auf all 
jene Menschen in ganz Südamerika, 
die sich aus privaten Motiven - ob 
nun Machtstreben oder; Rachsucht, 
Geldgier oder Leid - jeweils der 
stärksten Partei anschließen, um auf 
diese Art ihren persönlichen Klein- 
krieg siegreich zu Ende zu fuhren. 

Da gibt es Szenen; die in ihrer grel- 
len Komik an Steven Spielbeins Tra- 
gikomödie J.941“ erinnern, der die 
Angst der Amerikaner vor einer japa- 
. ni sehen Invasion Kaliformens auf die 


Schippe nahm. Doch immer wieder 
schlägt Oliveras Groteske in bluttrie- 
fenden Ernst um. Nichts ist schwerer 
für einen Regisseur, als sicher auf 
dem schmalen Grat zwischen Ernst 
und -Ironie zu wandeln. Olivera ge- 
lingt das nur streckenweise. Vor al- 
lem in den Folterszenen dreht er das 
Rad zu weit 

Diese brutale Direktheit hat der 
Füm auch gar nicht nötig. Denn unter 
die Haut gehen eher jene Szenen, in 
denen Olivera den Biedermännern 
des Dorfes die Maske herunterreißt 
und sie als eigensüchtige und habgie- 
rige Wesen entlarvt, die selbst vor 
Mord und Totschlag nicht zurück- 
schrecken. um ihre Pfründe zu meh- 
ren und die Karrieren voranzutrei- 
ben. Sobald aber der Blutrausch vor- 
bei ist und sie ihre Opfer sehen, über- 
kommt sie die Wehleidigkeit Dann 
schieben sie die Schuld dem anderen 
in die Schuhe und rufen nur noch 
laut: „Tua culpa, tua culpa”. 

MARGARETE v. SCHWARZKOPF 
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Moderne schwedische Lyrik: Tranströmer und Harding lasen in Düsseldorf 

Poetische Kraft statt Gefühlsduselei 
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an muß schon einen Reim auf 
haben oder : schlicht „Ver- 
schetiklexte” auf den Tisch legen, um 
ehtiger Zeit die ^Abstimmung an 
der Kasse“ zu gewinnen oder bre- 
itend volle Säle zu erleben. Psycho- 
therapie in Yejaform ist gefragt die 
leicht durchschaubare, Erklärung von 
Oberflächengeheunnissen. Aber Lar- 
moyanz, Wohlstandsegozentrik und 
Hysterie haben in der wirklichen Poe- 
sie keinen Pfcrtz; sondern nur und im- 
mer wieder die Rekonstruktion der 
konkreten Existenz eines Individu- 
ums, das mehr ist als der jeweilige 
Dichter, weil es seine Befindlichkeit 
in einen Ramy stellt, der. .über den. 
privaten und gegenwärtigen hinaus- - 
reicht, Verschüttetes entdeckt, Zu- 
künftiges «ahnt Wenn also die wirk- 
liche Poesie im eigenen Land recht 
watig gilt wieviel erst die Poesie an- 
derer Länder? . 

So war es mutig, wenn in der ver- 
gangenen Woche das Stadtmuseum 
Düsseldorf und die schwedische Bot- 
schaft in Bonn zu einem Abend einlu- 
den, der der. schwedischen Gegen- 
wartslyrik eswidmet'wär: Daß diese 
Veraniaatemg überhaupt stattitoden 
konnte, ist jedoch leiner. Zeitschrift 
und ihren Mitarbeitern zu verdanken, 
die sich schon mefarfech umausländi- 


sche Poesie und Literatur verdient 
gemacht haben: den „Horen“» die 
1985 im 30. Jahr existieren. Ihre 135. 
Ausgabe ist eine umfangreiche An- 
thologie schwedischer Gegenwarts- 
lyrik, für deren Übertragung ins 
Deutsche ein Übersetzerteam verant- 
wortlich zeichnet, das ein halbes 
Jahrzehnt gebraucht hat, um diese 
- Arbeit zu leisten und sie endlich auch 
gedruckt zu sehen, denn kein deut- 
scher . Verlag hat sich dafür interes- 
siert, so der Übersetzer Klaus-Jüigen 
Liedtke, der den Abend einleitete, da- 
bei Arbeilsschwiengkeiten des 
Teams nicht verschwieg und so klar 
werden ließ, daß hinter allen kein 
leichtfüßiger Spaziergang lag, son- 
dern ein mühseliger Weg der Er- 
. k«mntnis des Vertrauten im Fremden. 

Höhepunkt waren aber zweifelsoh- 
ne die Lesungen der anwesenden 
Dichter Gunnar Harding,.der das epi- 
sche Gedicht bevorzugt, und Tornas 
Tranströmer, den Lara Gustafssonei- 
nen „Meister der Metapher" genannt 
hat Tranströmer geht es um die Er- 
kenntnis, wie wenig die Wirklichkeil, 
„in der wir leben, die ganze Wirklich- 
keif ist Zeitkris£k ja, aber nie in der 
trivialen Form agitatorischer Polit- 
aufklärung. Er lut übrigens auch R- 
Kuctze ins Schwedische übertragen, 


und nicht weniger interessant, daß 
. eine Auswahl seiner Gedichte in der 
„DDR“ nur unter Weglassung eines 
Gedichtes herauskommen konnte, 
das in den „Horen“ zu finden ist „An 
Freunde hinter einer Grenze“ - ge- 
meint sind Freunde des Dichters im 
Baltikum. Aus seinem neuen Band 
„Der wilde Marktplatz” (im März bei 
Hanser) las er das Gedicht „Die Erin- 
nerungen sehen mich“, in dem die 
Strophe „Zu sehen sind sie nicht sie 
verschmelzen / mit dem Hintergrund, 
perfekte Chamäleons.” steht Tran- 
stromers Lyrik ist dies wird hier 
deutlich, geballte „poetische Bewußt- 
heit“, die sich wohl entwickelt, aber 
nie den jeweils gängigen Moden un- 
tergeordnet hat, was den Autor zeit- 
weilig heftige Angriffe von schreiben- 
den Zeitgenossen einbrachte. 

Das kommt uns bekannt vor. Die 
Verhältnisse gleichen sich. Aber eben 
auch- die Gegenpoationen.und ihre 
Kraft, mit. der sie sich behaupten. 
„Natürlich ist schwedische Dichtung 
kein Markenartikel wie schwedische 
i Kinderbücher oder Krimis”, heißt es 
im Vorwort der Anthologie. Zum 
Glück nicht, werden rieh die rund 90 
Zuhörer geragt haben, denn so kann 
man sie (sich) weder überhören noch 
überlesen.. ULRICH SCHACHT 


terische Techniken, um ihren Kunst- 
anspruch zu untermauern. Auch die 
soziale Dokumentation liebte das 
nackte Fleisch als Schaureiz, obwohl 

man dann in den BilHiintoiwhT i ftwi 

vom hohen Roß herunter moralisier- 
te. 

Auch in unserer Zeit wird der Akt 
gern als ein „rein formales Problem“ 
deklariert So. schrieb Otto Steinert 
noch 1954: „Mrin Aktbild ist der Ver- 
such, eine rein graphische Lösung zu 
finden und den realistischen Ein- 
druck der nackten Haut zu vermei- 
den, der die Aktfotografie so peinlich 
macht“ Um diesem Ziel nahezu- 
icnmmpn ) empfahl er: „Der knappe 
Bfldschnitt mit Verzicht auf die Ab- 
bildung des Kopfes und Gesichtsaus- 
druckes des Modells entrücken diese 
Aufnahmen weiter der Sphäre aller 
persönlichen und erotischen Vorstel- 
lungen.“ 

Im Prinzip ist das nichts anderes 
als das, was schon die Freikörperkul- 
turbewegung an ihrem Beginn (in der 
Ausschreibung eines Fotowettbewer- 
bes 1906) forderte: JDie Aufnahmen 
sollen sittlich edel und einwandfrei 
wirken . . . Männer und Frauen aller 
gebildeten Kreise zum Streben nach 
eigener körperlicher Vollkommen- 
heit anregen können.“ 

Auch die Münchner Ausstellungs- 
gestalter scheinen von solchen ver- 
queren Ansicht nicht frei gewesen zu 
sein. Sie mokieren sich darüber, daß 


bei einem Aktfotowettbewerb, der 
anläßlich dieser Aurateilung für 
Amateure ausgeschrieben wurde, die 
Ergebnisse i«»»™ anders «ngfipJpn als 
bei den Profis. Erwarteten säe eine 
Art „gesundes Aktfoto-Volksempfin- 
den“, das dpm angeblich unkeuschen 
TCnmm m rnaligrriuK der sogenannten 
Mädchenfotografie entgegenzusetzen 
wäre? Niemand wurde bei einem 
Amateurmalwettbewerb vermuten, 
HaR da Bildwr aim Vorschein kämen ( 
die alle professionelle Malerei decou- 
vrieren Demi auf diesem Gebiet ist 
man gjch weitestgehend einig, was 
Kunst, was Dilettantismus und was 
Kitsch ist. Doch bei der Aktfotografie 
mischen sich noch allzu viele außer- 
künstlerische Argumente, von der 
Moral- bis zur Kulturgeschichte, ein. 

So wurden für die Ausstellung gute 
anderhalbtausend Fotos zusammen- 
getragen. Ihr genügen nicht drei, vier 
Daguerreotypen, die sich in ihren Po- 
sen doch nur immer wieder gleichen; 
es muß mind estens ein Dutzend sein. 
Nicht anders ist es bei den frühen 
Stereobüdem, den „Pariser Postkar- 
ten“ (die nicht nur in Paris produziert 
wurden), den „Akademien“, den Pla- 
katen und Anzeigen, den Pin-up- und 
Glamour-Girls, dem FKK-Waggala- 
weia und den Muskelmännem des 19. 
wie den Bodybuildern des. 20. Jahr- 
hunderts usw. 

Der Effekt beim Besucher ist Er- 
müdung und Langeweile. Nicht zu- 


letzt weil den Bildgruppen immer 
wieder dozierende Texte zugeordnet 
sind, wahrend bei vielen Fotografien 
_ selbst bei bekannten Aufnahmen 
von' Koppitz, Charbonnier, Moses, 
Weegee, Vogt u. v. a. - der Urheber 
verschwiegen wird. Das ist bei dem 
Buch, kaum anders. Auch da wird 
gern moralisiert statt erklärt Das 
führt dann gelegentlich zu so grotes- 
ken Formulierungen, daß z. B. von 
k immw nackter en ,Schönheitstänze- 
rinnen*“ geschrieben wird. 

Der Fehler beider Unternehmen 
ist, daß sie zwar zugleich Kunst- und 
Kulturgeschichte darstellen wollen, 
jedoch Sinnlichkeit und Sittlichkeit 
nicht gelten lassen. Statt zu einem 
begründeten Kimsturtefl zu kommen, 
begnügen sie sich mit einem „Kunst- 
vorbehalt“. Darüber geht verloren, 
daß Fotografie - auch die Aktfotogra- 
fie - sehr wohl Kunst sein kann. 

Das belegen eine Fülle von Aufoab- 
men, die allerdings in der Ausstellung 
in der Masse des Nebensächlichen 
fast untergehen. Aber dieser Bilder 
wegen, von Man Ray, Andr6 Kertesz, 
Erwin Blumenfeld, Marta Hoepfiher, 
Muriflme d’Ora, Luden Clerque, Ruth 
Bernhard bis zu Christian Vogt und 
Jeanloup Sieff, lohnt der Gang durch 
dieses Labyrinth des Komischen und 
Kitschigen. (Bis 14. April; Katalog 36 
Mark, im Buchhan dd, B ü cher Ver- 
lag, 58 Mark.) PETER DITTMAR 


Musikalienhandlung Riedel feiert Geschäftsjubiläum mit Reimann-Uraufführüng 

Berlins alternative Philharmonie 


W as wäre die Musik ohne die 
kommerzielle Tatkraft deijeni- 
gen, die tagein, -tagaus ihre Noten 
verkaufen: die Körperlichkeit der 
Musik also, aus der rieh der Geist bei 
der Aufführung erst auf seine mehr 
oder minder überwältigende Art klin- 
gend erhebt? Was die bedeutenden 
B uchhandlung en Deu tschlan ds für 
Wissenschaft und Literatur darstel- 
len, weiß oder ahnt bei einigem Nach- 
denken jeder. Was Galeristen und 
Kunsthändler für die Bildende Kunst 
tun, steht jedem im wahrsten Wort- 
sinn deutlich vor Augen. Nur die Mu- 
sikalienhändler, solange sie nicht 
gleichzeitig Verleger sind, arbeiten 
oft im Abseits der Anerkennung. 

Das aber ist nicht gerechtfertigt 
Zum Beispiel ist das Musikleben Ber- 
lins ohne die Riedels undenkbar die- 
se musikbeflissene Kaufmaimsfiuni- 
lie, die über 75 Jahre hinweg am glei- 
chen Ort, der Ecke Uhlandstraße und 
Lietzenburger, einen Steinwurf weit 
vom Kurfürstendamm, über zwei 
Weltkriege, Nachkriege und Inflatio- 


nen hinweg ihr Geschäft betreibt - 
nun schon in der dritten Generation. 

In der alten Welthauptstadt der 
Musik, als die Berlin bis zur Machter- 
greifung Hitlers sich fühlen durfte, 
war Riedels ehrwürdiges Musikalien- 
geschäft so etwas wie eine alternative 
Philharmonie. Wer im alten Berlin 
auch nur das geringste mit Musik zu 
tun hatte, kam - ob notgedrungen 
oder lustgetrieben - zu Riedels. 

Zum 75jährigen Bestehen der Fir- 
ma traf sich denn auch in der Berliner 
Freien Volksbühne der. eminente 
Kundenkreis des Hauses zur musika- 
lischen Feier, in deren Zentrum eine 
gewichtige Uraufführung stand. Vom 
Komponisten am Klavier begleitet, 
sang Dietrich Fischer-Dieskau „Una 
canzona“ des Michelangelo, einen 
dieser mächtigen Ausbrüche der Lie- 
besverzweiflung des alten Mannes, 
vom Hundeelend der Leidenschaft 
auf entsetzensvolle Weise geprägt 
Thomas Mann ist diesen Gedichten 
von der Schreckensherrschaft der 
Sinnlichkeit in seinem großen Essay 


„Die Erotik Michelangelos” ergriffen 
und verstört nachgegangen. 

Reimanns Canzone hebt mit vol- 
lem Einsatz der Solo-Stimme ohne 
jede Begleitung an. Es ist wie ein 
Schrei aus der Liebesnacht, anklin- 
gend an den Ton der „fünf neapolita- 
nischen Lieder", die Hans Werner 
Henze 1956 veröffentlichte. Auch sie 
hat Fischer-Dieskau seinerzeit bereits 
uraufgeführt 

Doch Reimanns Gesang weitet sich 
über die kleine Form der Liedminia- 
tur ins muskalisch Monumentale. Mit 
kräftigen Baßschlägen der linken 
Hand (sie nur begleitet die ersten 
Strophen, später wird zeitweilige aus- 
schließlich die rechte im Diskant ein- 
gesetzt) treibt er den Klageruf sofort 
bis an die seelische Schallgrenze 
hoch, und es gelingt ihm wie seinem 
einzigartigen Interpreten, sie dort in 
immer neuen Entwicklungen über 
zehn Minuten entlangzuführen. Mi- 
chelangelesk ist in Reimanns Lied 
nicht nur der Text 

KLAUS G EITEL 



Zum Tode des v Fährtensuchers u Werner Helwig 

Traum vom Morgenland 


Jagend bewegt imdadtr. Werner 
Helwig (1905-1985) alt bngw- 


tebaftvföhrer 


FOTO: ULLSTEIN 


T exte von Werner Helwig las ich 
schon blutjung als Angehöriger 
der „Bündischen Jugend“. Werner 
war acht Jahre älter als ich. Jungen- 
schaftsfuhrer. Er verdiente nicht nur 
Sympathie, sondern Respekt, obwohl 
wir bereits damals durchaus antiauto- 
ritär gesonnen «raren. 

Dieser Berliner Junge mit blondem 
Schopf (Jahrgang 1905) ging zwar mit 
jüngeren Kameraden herzlich um, 
war aber spürbar selbstbewußt Er 
konnte auch kreativ träumen und 
schrieb mir: „Gestein sah ich schöne 
Träume für morgen voraus. Heute ha- 
be ich jene von vorgestern aufge- 
sucht“ 

' Ich berichtete ihm meine Erlebnis- 
se mit nichtchristlichen Religionen, 
dazu schrieb er mir „Wir sind uns, 
scheint mir, darin nahe, in Christus 
den Stifter einer letzten und tiefsten 
Religion zu sehen. Nur, entdeckt ist 
sie noch nicht“. 

Er war Skeptiker und ein steter 
Vagant ein Fährtensucher, dem es 
immer um letzte Wahrheiten ging. Er 
hatte zwar Ethnologie studiert, das 
meiste seines universellen ‘Wissens 
hatte er aber „auf Fahrt“ gelernt 
Helwig war eine der ersten euro- 
päisch denkenden Persönlichkeiten 
der Jugendbewegung. Weimar ent- 


täuschte ihn sehr. Er schrieb mir: 
„.. . anstatt die enttäuschten Deut- 
schen durch eine paneuropäische 
Wirtschaftskonzeption auf ein ande- 
res, durchaus in der Luft liegendes 
Spielfeld festzulegen, darin liegt die 
Sehnsucht nach einem Nationalbe- 
wußtsein, hätte positiv erfüllen kön- 
nen. So aber mußte ein ungeheuer- 
liches Ressentiment entstehen, das 
diesen Hitler als. seine Zomfigur gera- 
dezu produzierte.“ Werner Helwig 
emigrierte, und er schlug sich in vie- 
len Ländern wacker durch und 
schrieb unermüdlich Gedichte, Ro- 
mane, Reisebücher, Essays, Nach- 
dichtungen. 

Seit 1949 lebte er in Genf Offenbar 
hat keine Institution der Bundesrepu- 
blik wirklich versucht, diesen heraus- 
ragenden deutschen Schriftsteller 
heimzuholen. Höchste Zeit ist es, eine 
Auswahl aus seinen vielen bewahrten . 
Texten zu edieren. Es wäre eine Be- 
reicherung unserer.«) provinziell ge- 
wordenen Literatur. 

Dank Dir, Werner, Dichter, Vagant 
Fährtensucher, unverdrossener Ethi- 
kerf Du riefest auf zur Besinnung auf 
Weite. Vielleicht hört man dich jetzt 
endlich, da Du uns, 8Qjährig, leidvoll 
verlassen hast 

ROLF ITALIAANDER 


JOURNAL 


Pasternak-Edition 
ohne „Dr. Schiwago“ 

ly. Moskau 

Eine zweibändige Auswahl von 
lyrischen und Prosawerken des rus- 
sischen Literatur-Nobelpreisträgers 
Boris Pasternak (1890-1960) er- 
scheint Anfang dieses Jahres im 
Moskauer „Verlag für schöngeistige 
Literatur“ in einer Auflage von 
100 000 Stück. Sie enthält nicht den 
- auch als Verfilmung - weltbe- 
rühmten .Roman „Dr. Schiwago“, 
für den Pasternak 1958 den Nobel- 
Preis erhielt Auf Druck der Partei 
mußte er damals auf die Annahme 
der Auszeichnung verzichten. 

Die Mumie eines Inka- 
Opfers geborgen 

AFP, Mendoza 
Die Mumie eines Inka-Mädchens, 
das vor fünf Jahrhunderten als Got- 
tesopfer in 5300 Meter Höhe auf 
dem Aconcagua ausgesetzt worden 
war, hat ein argentinisches Archäo- 
logenteam in den Anden geborgen. 
Das Mädchen war zehn bis zwölf 
Jahre alt Die Archäologen fanden 
die mit Federn und kostbaren Stof- 
fen geschmückte Mumie in sit- 
zender Stellung, umgeben von 
wertvollen Statuetten, einem Beu- 
tel mit Saatgut und Kokablättera. 

Der Fund an dem schwer zugäng- 
lichen Südwesthang des Anden- 
gipfels gilt als einer der bedeu- 
tendsten in der Geschichte der süd- 
amerikanischen Archäologie. : 

Die Kunst eines 
Filmregisseurs 

AFP, Moskau 
Der sowjetische Filmregisseur 
Sergej Paradjariow („Sayat Nova”) 
stellt derzeit in der georgischen 
Hauptstadt Tiflis Collagen. Puppen 
und Kompositionen aus, die er in 
mehrjähriger Lagerhaft an gefertigt 
hat Der heute 60jahrige Paradja- 
now war 1974 wegen Homosexuali- 
tät und „Spekulation” verurteilt 
worden. Unter den surrealistisch 
anmutenden, autobiographisch 
durchsetzten Arbeiten sind eine 
Puppe im Tüllröckchen mit den Zü- 
gen des sowjetischen Kosmonauten 
Juri Gagarin, eine Erinnerung an 
den Zweiten' Weltkrieg (mit einem 
Foto von Stalin, das jedoch vor Aus- 
stellungseröffhung entfernt werden 
mußte) und Huldigungen für Para- 
djanows Vorbilder Federico Fellini 
und. Andrzej Wajda. Paradjanow hat 
kürzlich die Dreharbeiten für den 
georgischen Film „Die Festung von 
Surami” abgeschlossen und arbei- 
tet derzeit an einem Kurzfilm über 
den Maler PirosmanL 

Amenemhetep-Kultstätte 
jetzt freigegeben 

dpa, Assuan 
In El-Kab bei Assuan, rund 800 
Kilometer südlich von Kairo, wur- 
den zwei Tempel und vier Felsgrä- 
ber der Öffentlichkeit übergeben. 
Es handelt sich um eine Kultstätte 
aus der Zeit des Pharao Amenem- 
hetep HL, des letzten Herrschers 
des Mittleren Reiches (1991-1786 
v. Chr.), sowie um einen Tempel aus 
ptolemäischer Zeit (332-323 
v. Chr.). Der Amenemhetep-Tempel 
zeichnet sich durch eine Säulen- 
halle aus. Die vier Gräber aus der- 
selben Zeit gehörten Adeligen und 
Priestern. Ihre Wände sind mit Ma- 
lereien und Inschriften ge- 
schmückt. 

Karneval von Venedig 
ist Paris gewidmet 

dpa, Venedig 
Der venezianische Karneval ist 
diesmal „Paris in Venedig" gewid- 
met Ein großer Teil der mehr als 
achtzig Bälle, rund achtzig Theater- 
auffühnmgen und 350 weiteren 
Veranstaltungen der Karnevalszeit 
vom 9. bis zum 19. Feburar soll von 
französischen Gästen gestaltet wer- 
den.- In diesem Jahr beginnt das 
Spektakel mit dem „Ball des Stie- 
res“ auf dem Campo San Polo. Hö- 
hepunkte dürften das Pariser 
Opemballett mit seiner „Commedia 
delTArte“ sowie Juliette Gräco, 
Mouloudji und Catherine Sauvage 
werden. 

Ehren-Cesar für den 
Regisseur Frank Capra 
AFP, Paris 

Frank Capra wird bei der Überga- 
be der französischen Filmpreise 
„Cesar“ mit einem Ehren-Cesar ge- 
ehrt werden. Der 89jährige amerika- 
nische Filmregisseur wurde vor al- 
lem durch Filme wie „Arsen und 
Spitzenhäubchen“, Jdr. Deeds 
geht in die Stadt“ oder „Es geschah 
in einer Nacht" bekannt 

G. -Simmel-Edition 
in Vorbereitung 

Dw: Bielefeld 
Die Forschungsgruppe „Georg- 
Bimmel-Edition“ an der Fakultät 
für Soziologie der Universität Biele- 
feld, Postfach 8640, 4800 Bielefeld 1, 
bittet alle Besitzer von Briefen und 
anderen Autographen Georg Sim- 
mels um Kontaktaufnahme. Die 
Simmel-Gesamtausgabe soll ab 
1988 unter der Leitung von Prof. 
Niklas Luhmann und Prof. Ottheim 
Rammstedt . bä. Sdhrifemp in 
Frankfurt erscheinen. 



■mSS 



18 


AUS ALLER 9 WELT 


DIE WELT - Nr. 31 - Mittwoch. 6. Fehmari985 


99 


Erfrorener“ 
Junge konnte 
gerettet werden 

DW. Milwaukee 

Die Ärzte des Kinderkrankenhau- 
ses von Milwaukee stehen vor einem 
Rätsel Ein zweijähriger Junge, der 
nach m edizinisc hen Maßstäben be- 
reits als erfroren gelten mußte, ist 
wieder wohlauf und munter. Medizi- 
nische Lehrbücher weisen keinen 
ähnlichen Fall aut in dem ein 
Mensch, wie jetzt geschehen, ein Ab- 
sinken swner Körpertemperatur auf 
15.5 Grad überlebt hatte. Als das 
ffim! bei grimmiger Kalte in der Nä- 
he seines Elternhauses gefunden wor- 
den war, hatte sich sogar unter der 
Baut schon Eis gebildet 

Vor zwei Wochen war der kleine 
Michael Troche, nur mit einem 
Schlafanzug bekleidet, aus seinem El- 
ternhaus in Milwaukee im US-Staat 
Wisconsin gelaufen und während ei- 
nes halb- bis dreieinhalbstündigen 
Aufenthaltes im Men bei Tempera- 
turen von fast minus 30 Grad Celsius 
praktisch „erfroren“. 

Schnitte in Arme and Beine 

Nachdem das Kind gefunden wor- 
den war, hatten es die Arzte an eine 
Herz-Lungen-Maschine angeschlos- 
sen, um sein Blut zu erwärmen, und 
zudem Arme und Beine mit Schnit- 
ten geöffnet, um dem Gewebe die 
Möglichkeit zu geben, sich auszudeh- 
nen. „Was wir vom Fall Michaels ge- 
lernt haben, wird eine Menge zu unse- 
rem Wissen über Unterkühlung bei- 
tragen“, sagte ein Sprecher des Kin- 
derkrankenhauses von Milwaukee, 
wo der Junge vorerst noch behandelt 
wird. Michael zeigte sich aber am 
Montag schon wieder putzmunter. Er 
wollte spielen und verlangte nach 
Mitteilung seiner Mutter nach. Kau- 
gummi und Popcorn. 

„Als Michael eingeliefert wurde, 
fühlten sich seine Arme und Beine 
wie Eisblöcke an, und wenn man auf 
das Gewebe drückte, konnte man im 
Blut Eis fühlen, wie wenn man Eis 
unter der Haut zerdrücken würde“, 
berichtete Dr. Kevin Kelly, einer der 
behandelnden Ärzte im Kinderkran- 
kenhaus. Nach seinen Worten wurde 
am Montag das Befinden des Kindes 
als „stabil“ bezeichnet Doch müsse 
der Junge noch drei bis vier Wochen 
im Krankenhaus bleiben. 

Hauttransplantation nötig 

Für seinen folgenschweren Aus- 
flug in die Kälte hatte Michael am 
Morgen des 19. Januar die Gelegen- 
heit genutzt, als sein Vater noch 
schlief und seine sechsjährige Schwe- 
ster vor dem Fernseher saß. Es war 
das kälteste Wochenende dieses Win- 
ters in Milwaukee. Als der Junge ins 
Krankenhaus gebracht wurde, gab er 
nach Mitteilung eines Sprechers kei- 
ne Lebenszeichen mehr von sich. 
Jüan hätte meinen können, er sei 
klinisch tot“ Die Arzte rechnen da- 
mit daß das Kind sich nahezu völlig 
erholen wird. Vielleicht, so glauben 
sie jedoch, werde es einen leichten 
Muskelschaden in der linken. Hand 
zurückbehalten. Die von den Ärzten 
vorgeno mmenen Einschnitte in Anne 
und Beine sowie vom Frost zerstörte 
Gewebepartien sollen mit Hauttrans- 
plantaten bedeckt werden. 


Streit um die Schweizer Schwerverkehrs-Abgabe geh t weiter -Wilde Blockade erschwert Verhandlungen mit der Regierung 

Betroffen sind vor allem die =! 
eigenen Lastwagenfahrer 


WALTER EL RUEB, Bonn 

Schon nach zwölf Stunden wurde 
am Montagabend die Blockade der 
Schweizer Grenzübergänge nach 
Frankreich, Deutschland, Österreich 
und Ttgiien aufgehoben. Ein Sprecher 

der . .Tntor pgfiCT gernginsehaft für den 
grenzüberschreitenden Verkehr“, die 
zur Blockade aufgerufen hatte, 
sprach davon, man habe im Kampf 
gegen die in der Schweizeingeführte 
Schwerverkehrs-Abgabe deutliche 
Zeichen gesetzt Um Handel und In- 
dustrie nicht zu schädigen und ande- 
re Verkehrsteilnehmer nicht länger 
zu schikanieren, sei der schneite Ab- 
bruch der Protestaktion beschlossen 
worden. 

In Wahrheit waren der Einstellung 
der Grenzblockade heftige Proteste 
und eindeutige Distanzierung des 
„Schweizerischen Nutzfahrzeug-Ver- 
bandes“ (Astag) gegen die Aktion vor- 
ausgegangen. Die Aktion falle mitten 
in Verhandlungen der Regierung in 
Bern mit der Astag und dem benach- 
barten Ausland über die umstrittene 
Schwerverkehrs-Abgabe und deren 
Folgen. Die Blockade mache die Ver- 
treter der Lastwagenfahrer unglaub- 
würdig, störe die Verhandlungen und 
stehe im Widerspruch zu den Zusa- 
gen der Lkw-Fahrer, während der 
Verhandlungen von Grenzsperren ab- 
zusehen. 

Der Astag fordert von der Regie- 
rung in Bern, alles in ihrer Macht 
Stehende zu tun, um Maßnahmen des 
Auslandes gegenüber dem eidgenös- 
sischen Lkw-Gewerbe zu verhindern: 


entweder die Aufhebung derSchwer- 
verfcehrs- Abgabe für ausländische 
Lkw in der Schweiz oder eine Rück- 
erstattung der in Frankreich und in 
der Bundesrepublik Deutschland als 
Antwort auf die schweizerische 
Schwerverkehrs-Abgabe erhobenen 
Abgaben. Die Schweizer Lastwagen- 
fahrer sehen sich namifrh am Rande 
des Ruins: Auf den Straßen der Hei- 
mat müssen sie seit dem 1. Januar 
1985 Schwerverkehrsabgaben ent- 
richten, und im Ausland werden sie 
durch saftige Gegensteuem ebenfalls 
zur Kasse gebeten. 

Wie in Bern verlautete, g ehen die 
Verhandlungen zwischen den Vertre- 
tern der beiden Lager weiter. Mit den 
Organisatoren der Grenzblockade 
vom Montag würden jedoch ke in e 
Gespräche geführt, ließ der Schwei- 
zer Bundespräsident und Wirt- 
snha ftsministor Kurt Furgler verlau- 
ten. 

Finanzminister Otto Stich aber sag- 
te, eine Aufhebung der Schwerver- 
kehrs-Abgabe, wie sie vom „ Inter , 
nationalen Straßentransportver- 
band“ gefordert werde, komme nicht 
in Frage. Dagegen stehe vor allem die 
Entscheidung der Schweizer Bürger 
in eines 1 Volksabstimmung. 

Ein Berner Regierungssprecher 
kündigte fern» an, die an der Blocka- 
de beteiligten Lkw-Fahrer würden 
strafrechtlich zur Rechenschaft gezo- 
gen. Der Astag seinerseits kündigte 
Maßnahmen gegen diejenigen seiner 
Mitglieder an, die an der Blockade 
vom Montag teilgenommen haben. 



_ 1 Blockade dorSdnrabor Gm 
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Katalysatoren im Ofen 

JDoraotechnica“ In Köln Im Zeichen des Umweltschlitzes 


WUM HERLYN, Kuhi 

Katalysator - hierzulande ein Reiz- 
wort - ist Synonym und Symbol für 
ein neues Bewußtsein. Nicht nur für 
Autofahrer. Die Hausgeräte-Messe 
JDomotechnica“ in Köln zeigt diesen 
Trend auch in Küche und Keller. Ka- 
talysatoren preisen die Hersteller der 
„weißen Ware“ mm in Herden, in 
Staubsaugern und gar in Kaminöfen 
an. 

Allerdings - Steuererleichterungen 
dürfen die Käufer eines „Ökotherm- 
Einbauherdes“ (Küppersbusch) nicht 
erwarten. Doch dürfen sie auf ge- 
ruchsfreie Luft hoffen, auf gesündere 
Speisenzubereitung und auf leichtere 
Reinigung des Backofens. Lutz Kum- 
mer, Entwi ckler dieses Gerätes, er- 
läutert der WELT: „Erreicht werden 
diese Effekte durch einen ringförmi- 
gen Käfig um das Heizungsgebläse, 
gefüllt mit Keramikkugeln, die mit 
Edelmetall beschichtet sind.“ Das 
Gebläse saugt Geruchs- und Schweb- 
stoffe an und verbrennt diese kataly- 
tisch zwischen 220 und 450 Grad Cel- 
sius. Bei Tests mit Fisch, fetten Bra- 
ten oder gar Kohl hatten auch feine 
Nasen keinen lästigen Geruch mehr 
erschnuppem können. 250 Mark wird 
ein solches Gerat mehr als ein her- 
kömmliches kosten. 

Ein anderer Hersteller (Miele) sorgt 
durch ein spezielles Flies-Fütersy- 


stem dafür, daß sogar mikroskopisch 
kleine Staubpartikel, Bakterien und 
Pollen nicht mehr mit der Ausblasluft 
des Staubsaugers durch die Wohnung 
wirbeln. 

Mehr Umweltschutzeffekte erwar- 
tet dieser Produzent ab» von einer 
Waschmaschine, die ähnlich einem 
Geschirrspüler Wasser mit Hilfe von 
Salz „weicher“ macht und dadurch 
wesentlich weniger Waschmittel be- 
nötigt Immerhin - Techniker errech- 
neten, daß unser Grundwasser pro 
Jahr ein Zuviel an nicht verbrauchten 
Waschmitteln verkraften muß, mit 
dem man 1000 Güterwaggons füllen 
könnte. Umweltschutz hat seinen 
Preis -nämlich 300 Mark mehr als die 
„normale“ Masphin* 

Durch eine einfache Veränderung 
d» Luftzufuhr und durch eine spe- 
zielle Nachbrennkammer kann jetzt 
ein Kaminsystem (Kent-Impex) auch 
die Restgase vernichten. Die kohlen- 
stoffhaltigen Gase, die üblicherweise 
durch den Schornstein umweltbela- 
stend entweichen, werden nicht nur 
vollständig verbrannt, auch die Heiz- 
leistung ist bis zu viermal groß» als 
bei herkömmlichen Geräten. 

Ein groß» Teil d» 1034 Firmen, 
die bis zum 8. Februar auf d» Fach- 
messe ausstellen, setzen auf den 
neuen Trend: auf Sparsamkeit und 
gestiegenes Umweltbewußtsein. 


LEUTE HEUTE 

Wieder solo 

Manche hörten schon die Hoch- 
zeitsglocken läuten. Doch aus der 
achten Ehe der Uz Taylor mit dem 
Industriellen Denis Stein, mit dem 
sie seit Dezember verlobt war, wird 
nun nichts. Gründe nannte sie nicht 
Verwundert soDte man üb» diesen 
Schritt ab» nicht «an, schließlich 
ließ Uz auch schon die Verlobung 
mit dem mexikanischen Anwalt Vic- 
tor Luna überraschend piatzen. 

j Liebelei 

Die Schattenseiten des Ruhms be- 
kam' Italiens erfolgreichste Showma- 
sterin Baffaeia Carxa (42) jetzt zu spü- 
ren. Als sie nach dem Skilauf am 
Monte Livata in das Chalet ihrer 
Freundin zurückkehrte, versuchten 
drei junge Mann», ins einzu- 
dringen. Sie hatten vermutlich ihren 
Erfblgshit „Liebelei“ mißverstanden. 

Gut getarnt 

FernsefrStar Jean Collins kommt 
mit den 5000 Dollar, die sie von der 
Prod ukt i on s fin na d» Serie „Denver“ 
jährlich als Perückenzuschuß »hält 
nicht mehr aus. Sie schaffte sich des- 
halb kürzlich für 20 000 Dollar 30 
neue Perücken und Haarteile an. Wie 
man hört geht es ihr vor allem dar- 
um, gut getarnt und unerkannt ein- 
kaufen zu können. 


Ein Schlagloch mit Herz 

Ausgefallene Geschenk-Idee für den Valentinstag 


WOLFGANG WILL, Baltimore 
Immer im Februar bietet die ame- 
rikanische Hafenstadt Baltimore, die 
knapp gine Millio n Einwohner hat, 
ihn* S chlaglo ch» *»mn Verkauf an, 

imri die Käufer haben dann das 

Recht ihr erworbenes und inzwi- 
schen repariertes Schlagloch zum 
Vatentinstag zu verschenken. „Wir 
machen das alles nicht um Geld ins 
Stadtsäckel zu bekommen“, sagte die 
Initiatorin des Prog ramms, Stefanie 
Esworthy, zur WELT, denn „uns» 
Budget für solche Reparaturen reicht 
aus. Wir wollen aber mit unseren 
Spielen den Februar für die Bevölke- 
rung etwas fröhlich» werden lassen, 
denn der Februar ist ja im Grunde 
genommen ein gräßlich» Monat.“ 
Das „Spiel“ läuft in diesem Jahr, 
beginnend m dies» Woche, zum drit- 
tenmal. Wer sich über ein Schlagloch 
ärgert, durch das er vielleicht täglich 
fahren muß, kann esbeiderStadtv»- 
waltung kaufen - besser adoptieren. 
Der Kaufpreis liegt zwischen zwei 
und 100 Dollar. Wenn ein solches „»- 
worbenes“ Schlagloch gefußt und da- 
mit beseitigt worden ist wird als Zei- 
chen sein» „Adoption“ ein Plastik- 
herz, rosa oder rot auf den Frisch-As- 
phah geklebt. „Auf uns»» Stadtau- 
tobahn“, meint Stefanie Esworthy, 
„hält solch ein Herz des starken Ver- 
kehrs wegen nur etwa eine Woche, 


ab» in kleineren und in Seitenstra- 
ßen sind die Herzen mitunter wo- 
chenlang sichtbar.“ 

Der Geldspend» oder Schlag- 
loch-Kauf» erhält dann von d» 
Stadt eine Urkunde in Gedichtform: 
Sie ist gleichzeitig „Schenkungsur- 
kunde“, denn zum Valentinstag (14. 
Februar) können Gedicht und Urkun- 
de verschenkt werden, etwa: „Für 
dich, Mary, habe ich, John, das Schla- 
gloch an d» Main-Street mit Asphalt 
und auch Liebe füllen lassen“. 

1983 gingen bei d» Stadtverwal- 
tung 8000 Dollar an Spenden ein, 
wurden 1500 . Schlagloch» gestopft 
und „beherzte Im vergangenen Jahr 
stieg die Spendersumme auf 20000 
Dollar, wexL sich das Rathaus einen 
TmäbilipW Gag hatte emfeflen las- 
sen: W» 35 Dollar zur Schlaglochbe- 
kämpfung spendete, erhielt eine klei- 
ne Puppe, die schnell begehrtes Sam- 
melstück wurde. Herstellung und 
Versand kosteten die Stadt pro Pup- 
pe 21 Dollar - 14 Dollar Reinerlös pro 
Puppe für die Stadt 
In diesem Jahr wird die Puppe 
durch ein kleines Stofftier »setzt 
Bürgermeister William D. Schaefer 
wird es d» Bevölkerung persönlich 
vorsteHen. Eine sein» Mitarbei- 
terinnen hatte die Schlagloch-V»- 
kaufsidee 1982 - und seitdem ist sie 
Tradition geworden. (SAD) 


WETTER: Weiterhin freundlich 


Wetterlage: Der Norden Deutschlands 
wird noch von den Ausläufern eines 
Tiefs über Mecklenburg bee inf lußt, ein 
Tiefdrucksystem über Frankreich 
macht sich durch Wolkenfelder im We- 
sten bemerkbar. 



Vorhersage für Mittwoch : 

Im Norden wechselnd bewölkt und ge- 
legentlich etwas Regen, Temperaturen 
tagsüber um 5, nachts null bis minus 2 
Grad. Im Westen Durchzug von Wol- 
kenfeld em; jedoch niederschlagsfrei, 
Tageste mpe raturen nahe 10, nachts 
um null Grad. In Süddeutschland nach 
Früh dunstauflösung überwiegend 
heiter und trocken, Temperaturen bis 
8 Grad ansteigend, nachts Frost um 
minus 3 Grad. Schwachwindig. 

Weitere Aussichten: 

Leicht unbeständig, weiterhin mild. 
Temperaturen am Dienstag , 13 Uhr: 


Sn« *3* lSbedtduVUMSUMLSC. «tMecH.nl 
■ fehl «Spitagn «Raga. *5dnd* vsdaac. 
fefe» ES Rh*» EBSdne ß3fe** 

H-ttxfc- T-rdhrtjto LJum— im ^m<i afu 


Berlin 

4" 

Kairo 

14* 

Bonn 

4° 

Kopenh. 

0* 

Dresden 

2* 

Las Palmas 

18° 

Essen 

7° 

London 

4° 

Frankfurt 

3° 

Madrid 

10° 

Hamburg 

5° 

Mnllwnri 

1* 

LisUSyll 

3° 

Mallorca 

12* 

München 

6" 

Moskau 

-12° 

Stuttgart 

3° 

Nizza 

11" 

Algier 

11" 

Oslo 

-3“ 

Amsterdam 

5* 

Paris 

4° 

Athen 

r 

Prag 

3° 

Barcelona 

12* 

Rom 

11° 

Brüssel 

5“ 

Stockholm 

-8* 

Budapest 

0" 

Tel Aviv 

12* 

Bukarest 

-4* 

Tunis 

15* 

Helsinki 

-16* 

Wien 

2* 

Istanbul 

r 

Zürich 

0" 

Sonnenaufgang* am Donnerstag: 

7.50 


MH* lMEM£afeaUHnidBS (UUMJUml 


uui, bimergiuig. 11 .» , bu umiu 

sang: 19.50 Uhr. Untergang: 9.10 Uhr 
"ln MEZ, zentraler Ort Kassel 


Unstimmigkeiten beim Gesamt-Leberkäs-Umsatz 


PETER SCHMALZ, Mfinchen 

Vorhang auf zum zweiten Akt üb» 
das „Wilde Treiben im Donisl“: Nach 
d» turbulenten Darstellung schi» 
unglaublich» Gestalten und Ge- 
schehnisse in d» Schwemme d» 
einst berühmten und heute nur noch 
berüchtigten Traditionsgaststatte 
steht seit gestern ein Blick hinter die 
K uliss en des gastronomischen Groß- 
betriebs auf dem Programm d» 
Mün chner Justiz. Als Hauptakteure 
treten im Saal 175 diesmal die Ange- 
klagten' Engelbert Mayrhof» (54), 
ehemalig» „Donisl H -Geschäftsfüh- 
rer, und die frühere Buffetdame Mar- 
got Gärtn» (46) au£ Der Staatsanwalt 
wirft ihnen fortgesetzte Untreue, 
Steuerhinterziehung und Hehlerei 
vor, denn sie sollen mit Leberkäs und 
Weißwürsten mindestens 1 333 711,82 
Mark ergaunert haben. 

Schon der erste Auftritt verspricht 
einen lehrreichen Verlauf d» vorerst 
auf acht Tage terminierten Verhand- 
lung. Hatte d» erste Prozeß ernüch- 
ternde Einblicke ermöglicht in eine 
Abart d» Münchner Gemütlichkeit, 
bei d» arglose Biertrink» buchstäb- 
lich bis aufs Hemd ausgezogen wur- 
den, so ist nun zum Erstaunen des 
Publikums zu vernehmen, auf welche 


wundersame Weise die Kasse des Lo- 
kals geleert und die Geldbörsen des 
Personals gefüllt wurden. 

Nach Meinung des Staatsanwalts 
soll dies durch wenige kleine Tricks 
möglich gewesen sein: Kellner und 
Kellnerinnen verkauften den Gästen 
Speisen, die sie entwed» zum billi- 
gen Personalpreis od» ohne Bon völ- 
lig umsonst vom Imbißstand d» Frau 
Gärtn» od» vom Buffet bezogen 
hatten. Eine Portion Leb»käs von 
175 Gramm brachte so immerhin 7,50 
Mark ein. Mayrhofer, d» fast 17 Jahre 
im „Donisl“ arbeitete, soll diesem 
Treiben als Geschäftsführer zugese- 
hen und für sein Stfllhalten wöchent- 
lich 500 Marie kassiert haben, auß»- 
dem, so die Anklage, habe ihm jed» 
Kelln» noch 100 Mark in der Woche 
zugesteckt 

Die Schadensumme von üb» lß 
Milli onen Mark ermittelte der Staats- 
anwalt mit dem Taschenrechner Er 
zahlte die Leber käs-Menge aus dem 
Gesamteinkauf und verglich ihn mit 
dem „ordnungsgemäß bonierten Ge- 
samtleb»käs-Umsatz“. Ebenso rech- 
nete » bei den Weißwürsten und kam 
so auf einen Fehlbestand, von dem » 
annimmt , dies seien die unterschlage- 
nen Zentner. 


Was ab» d» Anklag» als Untreue 
wertet, das war nach den Worten des 
Angeklagten übliches Geschäftsge- 
baren „wie in jed» Münchn e r Groß- 
gaststätte“. In d» Hektik sei es schon 
mal vorgekommen, daß eine Bedie- 
nung die schnellen Speisen nicht bo- 
nierte. Und nicht selten wurde die 
Essensausgabe nicht registriert 
wenn Freunde des Hauses zu bewir- 
ten waren, wie Müflmann», Bier- 
brauer, Behörden-Leut’ und nicht zu- 
letzt die Faschingsgesellsc h a ft e n , die 
im Dutzend eingefallen waren. 

Ach ja, etwas Unrechtes war natür- 
lich auch noch dabei, ab» da ergeht 
es dem beflissenen Angeklagten wie 
den Akteuren im ersten Prozeß: Ge- 
wußt von dem bösen Treiben haben 
pj gentlich alle, ab» gesehen hat nie- 
mand etwas. „Ich hatte das Gefühl, 
daß etwas nicht in Ordnung ist“, sag- 
te Mayrhofer, der sich vom Koch zum 
Geschäftsführer hochgearbeitet hat- 
te. Er leugnet auch nicht Geld zuge- 
steckt bekommen zu haben, wofür, 
sei ihm ab» nie ganz klar geworden. 
Und da » als „DomsT-Chef offenbar 
recht schüchtern war, fragte » auch 
lieb» nicht nach. 

Gesehen hat er dagegen Kuriositä- 
ten, die den Gaststättenverband ani- 


mieren könnten, daraus Lehrmaterial 
für einen Grundkurs in Buchhaltung 
zu fertigen. Bei den Löhnen beispiels- 
weise herrschte Selbstbedienung. 
„Wenn Du am Abend »viel hast 
dann nirnm’s“, soll die Aufforderung 
der Pächterin an ihr Personal gewe- 
sen sein. „Und jed» hat sich be- 
dielt“, berichtete Mayrhofer. Audi» 
war vi» Monate im Rückstand. Die 
PächterfamHie selbst soll demnach 
ebenfalls kräftig zugegriffen haben, 
wobei zwar immer wieder mal ein 
Zettel mit dem entnommenen Betrag 
in die Kasse gelegt wurde, ab» diese 
schienen oftmals auf mysteriöse Wei- 
se zu verschwinden. 

Sollte d» Staatsanwalt meinen, » 
habe das Geld benötigt für einen gro- 
ßen Lebensstil, dann korrigiert ihn 
d» Angeklagte. Einzig d» Forsche 
war sein teures Hobby, zu anderen 
blieb kaum Zeit Wagte » einmal nur 
in Urlaub zu fahren, dann wurde » 
schon nach 14 Tagen zurückgerufen, 
„weil alles drunter und drüb» geht“. 
Für solche Verhältnisse bitte » um 
Verständnis. „In einem Betrieb wie 
dem Donisl ist es unvermeidbar, da 
kommt imme r was vor. Sie haben es 
ja in der Anklage und in der Presse 
gelesen.“ 


Kassen: Keine; 





im Ausland 
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für eine stationäre Behandlung in ei- 
nem andändfacben Knakenhau» 
sicht übernehmen. Di» g& auch 
dann, wenn eine Spe&ribehandhog 


mer und kostengünstig» ate im In- 
land seinsollte. Die satämgBfechfti- 
che Vorschrift, nach d» die Kran- 
kenkasse die Kosten nur bis zur Höhe 
d» mutmaßlichen inländischen Auf- 
wendungen übernehmen kann, steift 
nach ein» Entscheidung des Landes- 
Sozialgerichts Bremen eine auch ver- 
fassungsrechtlich - unbedenkliche 
Kompromißlösung d». Im vorliegen- 
den Faß batte sich die Ehefrau eines 
bei «n» Ersatz!«» Versicherten 
auf Anraten ihrer Ärzte meine Speri- 
aüdinik in die USAbegeben, am eine 
rheumatische GeJenkserkrankung zu 
kurierst, die bislang auch in F&ch- 
taarirenhäosern d» BundeMptfohk 
Deutschland nicht 1 erfolgreich b* 
kämpft werden konnte. (Ar L i Kr. 
3/84X 

Rheumamittel: Warnung 

itr, Botin 

Das Bundesgesundheitsamt hat er- 
neut vor kombinierter; Anwendung 
von butazon- und ^ukokortikmdhal- 
tigen Rheumapräparaten gewarnt 
Wegen schwerer Gesundheferisiken 
(Magenbluten und -geschwüre) habe 
die Behörde bereits Ende vergange- 
nen Jahres die Zulassung für Rheu- 
mamittel wiederrufen, die Butazon 
und Glukokortikoid in Kombination 
enthielten. 

Feuer in der Jacke 

dpa, Aachen 

Ein Ifrjähriger hat in Aachen fast 
ein Einfamilienhaus in Brand gesetzt, 
weil » nicht beim verbotenen Rau- 
chen erwischt werden wollte. Als er 
zur Party sein» Freundin kam. 
drückte er vorh» seine Zigarette aus 
und steckte den Stummel in die Jak- 
kentasche. Die Jacke hängte er in die 
Garderobe, wo der Glimmstengel je- 
doch weiter glühte. Das Ergebnis: sie- 
ben angesengte Jacken und ein Ge- 
sazntschaden von 6000 Mark. 

Tiger im Schlafzimmer 

dpa, Chartres 

Einen Tig» fand ein älteres Ehe- 
paar aus Toury in d» Nähe d» fran- 
zösischen Stadt Chartre am Montag 
in seinem Schlafzimm». Das Tier 
war aus einem Zirkus ausgebrochen. 
Als d» Tig» ein offenes Fenster sah, 
sprang » hinein und ließ sich auf 
dem Teppich nieder. Dort konnte er 
wieder eingefangen werden. 

Gasexplosion in Lübeck 

dpa, Lübeck 

Durch eine Gasexplosion ist am 
in i rübeck ein Einfami- 
lienhaus schwer beschädigt worden 
and ein Schaden von rund 200000 
Mark entstanden. Nach Angaben der 
Polizei wollte d» Hauseigentüm» ei- 
ne elf Kilogramm schwere Propan- 
gasffasche in den Keil» tragen, die 
fern ab» entglitt, zu Boden fiel und 
explodierte. Der Mann wurde mit ei- 
n » Rauchvergiftung im Kranken- 
haus ambulant behandelt. 

Schnellgerichte in U-Bahn? 

AFP, New York. 

Zur wirksameren Verbrechensbe- 
kämpfung hat der New Yorker Bür- 
germeister Edward Koch die Einrich- 
tung von Schnellgerichten in beson- 
ders gefährlichen Bahnhöfen d» U- 
Bahn angeregt Die Gerichte sollen 
rund um die Uhr arbeiten. Koch be- 
gründete seinen Vorschlag damit 
daß im vergangenen Jahr nur elf Pro- 
zent der 370 000 in derU-Bahn fest ge- 
nommenen Personen vor Gericht ge- 
stellt wurden. 

Anzeige 
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ZU GUTER LETZT j 


„Je weniger Fett sie enthält, desto! 
magerer ist die Wurst* Aus der Fem-i 
9eh-Zeitsckrift „Gong“. | 


Bring den Puls 

auf 130! Mit 

Kondittonsgymnastik; 


Möchten Sie Ihrem Körper auch im Winter etwas Gutes tun? Mit Kondi- 
tionsgymnastik trainieren Sie die Muskeln und bringen Herz und Kreis- 
lauf in Schwung. Am besten nach der Formel Trimming 130. Übrigens: Mit 
■mind estens 10 Minuten täglichem Trimming werden Herz und Kreislauf 
schon trainiert, wenn das Herz dabei etwa 130 Pulsschläge in der Minute 
erreicht Mit Trimming 130 können Sie in vielen Sportarten fit werden. 

«. Z.B. beim Skiwandem, Eisläufen, Schwimmen oder Thnzen, Die Sport- 
vereine haben viele interessante Trimming-Angebote. 

Wie mifit man den Pols? Ganz «wwfarid Pause einlegen Puls fühlen. 

Tri . ft Wenn Sie in 10 Sekunden 21, 22 oder 23 Pulsschläge zählen, sind Sie 
/. \i$äßr im Richtmaß 

Trimming 130. 



triftig 



Alles über Thmming 130 erfahren Sie, 
wenn Sie die kostenlose Broschüre „Gesund* 
heil durch ’B ma nmg 13Q* bestellen. . 
Bitte DM -SO Porto einsenden an Deutsch« 

Sponbnnd. Postfach, 6000 Frankfurt 71 
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